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Hierzu zwei Beilagen.

Doppelzüngigkeit.

Die Temonstrationsversammlungen im Reiche mit nach-

folgenden Deputationen an den Reichskanzler und Eingaben an

den Reichstag sind von vornherein mit dem Stempel der Abge»

schmacktheit behaftet. Sie gehen durchweg von den Blockliberalen

aus, die jetzt außerhalb des Reichstages große Worte machen

und sich als Vertreter der „Volksinteressen" gebärden. Der

misgellärte Teil des Volkes wird sich mit dem tiefsten Wider-

willen von dieser Komödie abwendcn, denn er weiß ja doch,

daß es sich nur darum haudest, aus der Haut des Volkes
Riemen zu schneiden.

Der Reichstag wird dringend ausgefordert, die Finanzreforni

unter allen Umständen in dieser Session zu vollenden. Durch

da? liberale Phrasengeklingel in den Demonstrationsversammlungen

und durch die Bücklinge der Deputationen vor dem Reichskanzler

werden die endgültigen Beschlüsse über die Finanzreform auch

nicht eine Minute früher zur Entscheidung gebracht werden, als

sonst auch. Die Schwierigkeiten für die Finanzreform sind eben

daraus erwachsen, daß sich die Vertreter der herrschenden Klassen

um die Beute zanken. Die Verteilung der Beute ist immer

eine schwierige Sache, nmnentlich wenn so gierige Leute dabei

find, wie sie unter unsern herrschenden Klassen sich vorfinden.

Der Hauptanteil an der Beute fällt natürlich den ostelbischen

Junkern zu, die, wie gewöhnlich, so „gottessürchfig und dreiste"

als nur niöglich vorgegangen sind. Sie sichern sich einen baren

Gewinn in der Erhöhung der Schnapsbrenner-Liebesgabe; die

andem bürgerlichen Parteien, Liberalismus und Zentrum, wollen

aus den Entscheidungen politische Macht gewinnen, und das

Volk soll mit seinen Steuergroschen die ganze Geschichte bezahlen.

Ter ganze Rattenkönig von Intrigen, Kompromissen und Schacher-

geschäften, der aus diesem Jntereffenstreit hervorgegangen, bietet

einen so widrigen Anblick, daß man sich gar nicht damit be-

schäftigen mag.

Die Junker find dreist genug, dem Volk in seiner breiten

Masse die ganze Last der „Finanzreform" durch indirefte Steuern

aufbürdcn zu wollen, außer der Erhöhung der baren Liebesgaben,

die sie dabei ergattern. Sie können sich das ihren Wählem

gegenüber erlauben, denn seit die agrarische Teurungsära ange-

brochen, leistet die bäuerliche Wählerschaft den Junkern durchweg

unbedingte Heeresfolge. Die Ausnahmen bestätigen nur die

Regel. Die Liberalen, die sich auch in ihren „oppositionellen"

Schattierungen so schnell zu den inbireüen Steuern bekehrt haben,

fürchten, ihre kleinbürgerlichen Wähler vor den Kopf zu stoßen,
wenn sie diesen alle die indirekten Steuern auspacken; daher

treten sie auch für „Besteurung des Besitzes" ein und andre

Gruppen folgen üjnen aus den gleichen Rücksichten. Das Zentrum,

dem seine Wähler blindlings folgen, wartet ab und intrigiert.

Ihm wäre es willkommen, wenn die Liberalen „ausgeschaltet"

würden, so daß die Regierung die halbe Milliarde aus den

Händen des Zentrums nehmen müßte, und man ist bemüht, die

Sache noch so zu deichseln, daß die „moralische Schuld" für die

Neubelastung des Volkes auf den Liberalismus fällt. Wie weit

das alles so kommen wird, steht dahin; daß Junker und Pfaffen

den Haupterfolg davon tragen werden, steht für uns außer

Zweifel.

Ein nationalliberaler Professor hat in einer süddeutschen

liberalen Versammlung unwillkürlich die Situation trefflich ge-

kennzeichnet. Die Zunge glitt ihm aus, denn er fand es merk-

würdig, daß in einer politischen Versammlung ein solcher Eifer

für neue Steuern herrsche, ein Eifer, den er natürlich der Sorge

um das „Wohl des Vaterlandes" zuschrieb. Ja, dieser Eifer!

In der Tat ist das liberale Bürgertum recht eifrig bei der Sache.

Aber der Eiser gilt in Wahrheit nicht etwa der schwachen Nachlaß-

oder Erbansallsteuer, die man schon so zuftutzen wird, daß sie

dem Besitz nicht allzu wehe tut. Dieser schöne „patriotische"

Eifer gilt, wenn man auch anders spricht, in erster Linie den

vierhundert Millionen indirekter Steuern, die auf den

Breiten Rücken des guten Volkes gewälzt werden sollen. Das

muß man fest!)alten, wenn man die Abgeschmacktheit der De-

monstrationsversammlungen zugunsten der „Finanzreform" be-

greifen will.

(Nachdruck verboten.,

Der Kuppelhof.

Roman von Alfred Bock.

12.
Glock vier, nach ein paar Stunden stärkenden «chlafeS, war

der Dotzheimer wieder auf den Beinen. Im Stall fand er den
Hannpeter bereits am Werk, eine Last Klee auf die Raufen zu
verteilen, unb er lobte tm stillen den Fleiß seines neuen Helfers.

„Gu Morse, Nachbar!" bot er ihm freundlich die Zeit.
Ter Hannpeter drehte sich um.
„Gu Morse 1"
„Das war ein hübsch Wetterchen die Äadjt."_
„Das will ich meinen. Hast Du's schon gehört?"
„Was dann?"
„Beim DapperSluis hat ber Sturm die neu Scheuer zu-

sammengesckimissen."
Der Bauer tat einen Schritt zurück.
„Donner aber auch!"

„Wahrscheins hat sich der Wind da gefangen."
„Das is möglich," jagte der Dotzhcimer. „Du kannst mir's

glauben, ich in meiner Stub' hab' auch ein paarmal gedenkt, das
Gebälk tät auf mich brechen."

Der Hannpeter kam näher.
„Babberlababbi Dein Haus hält fein Mann aus. Aber mein

Gelerr. Da muß man sich wundern, daß njr passiert is."
--Wie uns' Herrgott will," sprach der Bauer. ,^ch gehn etz

risch emal aufs Feld unb guck, wie'S aussieht. Ich tein schwind
wieder da."

„Wo das Wafferspiel so recht braus geplatscht is, sein die
Halm zerknickt," gab ber Hannpeter seiner Ueberzeugung Ausdruck.

Mit einem „Gu Morse beisammen 1" trat Die Tine in den
Stall unb machte sich an» Melkgeschäft.

Der Hannpeter begleitete den Dotzheimer auf den Hof hj«.
aus unb erstattete ihm über bie Unterhandlung Bericht, die er
seinem Auftrag gemäß mit dem Zacharias Allendorfer gepflogen
hatte. Danach erklärte sich dieser bereit, sein Gut dem Matz
abzutreten, wofern auch ber Berz seinen Besitz ber Mariann
überlasse. Art unb Weise der beiderseitigen Übergabe sollten
beute nachmittag Gegenstand besonderer Beratung bilden, und
zwar int Beisein des Bürgermeisters, der gestern abend bereits
von allem verständigt worden war und sein Erscheinen zugesagi

^^Die Promptheit, mit der der FreierSrnann verfuhr, war dem
Dotzheimer durchaus erwünscht. ES erübrigte nur noch, die
Gäue zur „Brait" einzuladen. Der .Allerweltsvetter" versprach,
auch das zu besorgen.

daß er trotz seiner Kränklichkeit noch einen „Stümper" vertragen
konnte. Ueberhaupt dachte er heute viel ruhiger über bie ge-
schehenen Dinge. Gewiß, im Dorf waren alle Mäuler in Be-
wegung. Auf Wochen, ja auf Monate hinaus hatten bie
„Drätscher" Stoff. Gott fei Dank, man war keinem etwas
schuldig. Jetzt hieß eS, den Kopf erst recht hoch getragen.
Schließlich würde der Klatsch audi einmal verstummen. DaS
Wichtigste war, daß die Mariann sich duckte. Er hate ihr auch
gehörig den Kern gestochen. Da fiel ihm ein: noch waren die
Vorbereitungen zur Bewirtung der Gäste zu treffen. Man mußte
sich tummeln. Die paar Stunden gingen schnell herum. Dem
Hannpeter seine Frau sollte in der Küche Helsen. DaS Getränk
lieferte der „Pflug". Sapperment! Ta schlug'« schon fünf.
Alsbald trat er den Heimweg an.

Am Rödekerhang, unfern der Straße, die in bedeutender
Steigung zum Oberwalb führt, liegt der Totenacker, ein Viereck,
von niedriger Mauer umhegt. In aller Frühe ist die Mariann

heraufgekommen. So schnell ist sie gegangen, daß sie schier den
Atem verloren hat. Verschnaufend steht sie am Tor.

Drunten im Tal wogen die weihen Nebel Am Firmament
ist der Mond noch sicksibar, ber bleiche Gesell. Ostwärts, wo ber
Wall ber Berge im Dämmergrau liegt, treten bie Konturen all-
mählich schärfer hervor. Die Wölkchen, bie ben Aether durch-
schwimmen, färben sich rosenrot. Mit einem Stale blitzt es über
die Kuppen, und der Sonnenball schwebt empor. Vor seiner
Sichtflut fliehen die letzten ©djatten ber Nacht, das Gespinst in
der Niederung zerrinnt, und in buntem Jarbenspiel tut sich das
Gelände auf.

Die Stariann hat fein Auge für all die Pracht. Sie sieht
übernächtig aus, und ihr Gesickn zeigt die Spuren vergossener
Tränen. Nun öffnet sie das Friedhofstor unb roenbet sich zur
Linken, wo hart an der Mauer bas Grab ihrer Mutter liegt.
Auf granitnem Sockel erhebt sich ein schlankes Marmorkreuz,
dessen Vorderseite die Inschrift trägt:

Hier ruht in Gott
Katharina Luise Dotzheimer,

geboren am 4. Juni 1854,
geworben am 17. April 1889.

Auf der Rückseite sieben die Worte dec- Psalmisren:
Wo dein tiefes nicht mein Trost gewesen wäre.
So wäre ich vergangen in meinem Elende.

So oft bie Mariann baß Grab besucht, bringt sie - je naaj
ber Jahreszeit — einen Blumenstock ober einen Blechkranz mit,
heute in ihrer Seelenpein ist sie mit leeren Händen erschienen,
nur von bem Gedanken geleitet, dah ihr leichter werde, wenn
sie an der geweihten Stätte ihr Herz ausschütte. Sie kniet nieder I
und faltet die Hände wie zum Gebet: „Mutter, ich kann Dir |

Nr. 91
. Tienstaa, den 29. April 1909. 23. Jahrgang.

LamburgerEcho.

... .-^°^'E>amb»ri,er <pcho» erscheint tSalich. außer Montag».
Abonnementspreis (tntl. „Tic Neue Welt - und „Tie arbeitende Jugend") durch die Poft
bezogen ohne Bringegeld monatlich * 1,20. vierteljährlich A 3,60: durch die Kolporteure wöchentlich 30 4

stet ins v°us. Ein,. Nr. 6 4. SonntagS.Nummer mit illustr. Beilage »Tie Neue Welt" 10 *.
Nreuzbandsendungen monatlich * r,70. für das Ausland monatlich *■ 3LO.

Redaktion: Ä-mfiitre» Expedition:
S«hlandftraße 11. L StoL -yamourg JU Fehlandftraße 11. Erdgeschoß.

Deranlwortlicher Redakteur: Karl Petersson in Hamburg.

Anzeigen die sechSgespaltene Pelitzeile oder deren Raum 36 4, Arbritsniarkt. Prrmietungs- und
Jamilicnanzeigeii 20 i». Anzeigcn-Annahme Fehlondslr. 11, Erdgeschoß >biS 5 Uhr nachmittagSt,
in den Filialen (bis 4 Uhr nachm.I, sowie in allen Annoncen-Bureaux. Platz, u. ralenoorschriften ohne
Verbindlichkeit. Reklamen im redaktionellen Teil werden weder grati» noch gegen Entgelt ausgenommen.

Buchhandlung und Buchdruekerei-Kontor: Fehlandftr. 11, Erdgeschoß.

Pauli einschl. Schanzenstr. bei Heinr. Koenen, Sophienstr. 44. Mmsbüttel, Laugenfelde bei Carl Dreyer, Fruchtallee 42. Hoheluft, («eppendors, tvrotz-vorstel und SSinterhude bei Ernst Kroßkops, Lehmweg 51. Barmbelt, Uhlenhorst

iVllillil n bci ^obot Petereit, Bachstr. 12. Hohenfelde, Borgfelde, Hamm, Horn, Zchiffbeck und Billwärder bei Carl Ortel, Baustr. 26. Hammerbrook bis Ausschläger Billdeich bei Rud. Fuhrmann, Schwabensn. 33. Notenburgsort und
U Veddel bei Th. Reimer, Lindlchftr. 85. «ilbeck, WandSbeck, Hinschcvfelde und Ost-Barmbeck bei Franz Krüger, 5kurze Reihe 34. Altona bei Friedr. Ludwig, Bürgerstr. 118. Ottensen, vahreufeld bei Joh. Heine, Bahrenseldcrstr. 129.

Der Kamps um die Reichsfinanzreform.

Heute tritt nach Beendigung seiner Osterferien der R e i di c- -
tag wieder zusammen. Die Zeit der Vertagung hat eine nicht
unerhebliche Verschärfung und Zuspitzung des Kampfes um die
Reichsfinanzreform gebracht. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" glaubt, den Wiederzusammentritt de- Reichstags mit
folgenden Worten begrüßen zu dürfen:

„Aus seinem wichtigsten Arbeitsgebiet, der Reform findet
er (der Reichstag) ein verändertes Bild vor. Erfüllt von
ber Sorge, daß ber schleppende Fortgang der KommisiionS'
Verhandlungen bie alsbaldige Wiederherstellung des deutjdien
Finanzwesens verhindern könne, hat die öffentliche
Meinung sich erhoben und in den Wochen seit der Vertagung
des Reichstags allerorts mit größter Entschiedenheit den festen
Willen zum Ausdruck gebracht, daß die Finanzresorm »och diesen
Sommer unter Hintansetzung aller Parteigegensätze und Inter»
effenwiderstände zum Abschluß gebracht werden muffe. Tie
starke und spontane, aus bem Volke unb aus den Wählern
hervorgehende Bewegung ist ein großer, ungewöhnlicher Vorgang;
er beweist, daß das deutsche Volk über die ihm noch im vorigen
Jahre mit Recht Oorgctoorfene Steuerscheu hinweggekommen und
die Einsicht in die staatlichen Notwendigkeiten in beständigem
Fortschritt begriffen ist. Die Vertreter des Volkes aber haben
sich davon überzeugen müssen, daß vor den Wahlern nicht der»
jenige am besten bestehen wird, der die meisten Steuern
abgelehnt, sondern der, der das meiste zum Zu-
standekommen der Finanzreform beigetragen
hat. Heute dürfen wir hoffen, daß von dieser Ueberzeugung die
Arbeiten der Finanzkommission und deS Reichstags in den bevor-
stehenden entscheidungsreichen Monaten getragen werden Ins-
besondere hat die Erbanfallsteuer in immer wachsendem
Maße bei allen Volksschichten Freunde gewonnen. Sichtlich bat
auch bie Opposition gegen biete Form ber Besitzbesteurung an
Wiberstanbskraft erheblich eingebüfet. . . ."

Wenn bas offiziöse Blatt glauben machen will, daß die
Volks st immung zugunsten neuer Steuern „um-
geschlagen" ist, so macht sie sich eines Täuschungs-
Versuches schuldig. Jedenfalls steht die erdrückende Mehrheit
der Nation nach tote vor in schärfster Opposition zu
der Vermehrung ber indirekten Steuern; die An-
hänger einer Finanzreform auf ber Grundlage dieser Steuern
haben sich wahrlick) nicht vermehrt. Die Arbeiterklasse
hat von vornherein zu einem System direkter Besteurung,
grundsätzlicki auch zur N a ch I a ß st e u e r sich besannt. S i c war
in diesem Punkte nicht in ber Hage, sich unter bem Drucke der
Verhältnisse „mausern" zu müssen. Die „Bekehrung" entfällt
lediglich auf bürgerliche Kreise.

Das offiziöse Blatt erhofft übrigen» das finanzpolitische
Heil von einer „parlamentarischen fiontingen-
t i e r u n g". DaS heißt aber nichts andres, als beschleunig-
tes Verfahren, Beschränkung der Debatten.
Vergewaltigung der Opposition. Unb es wird dabei
ganz zweifelsohne auch auf die Unter st ützung der Frei-
sinnigen gerechnet. Die Sozialdemokraten werben
natürlich gegen solch eine Praxis in entschiedenster Weise oppo-
nieren. jedem Versuch, die Steuervorlagen durchzu»
peitschen, den möglichst uär’.jten Widerstand entgegensetzen.

Fürst Bülow gedenkt, dem Wiederzusammentritt bett
Reichstags in Rücksicht auf die Finanzreform eine besondere
Weihe zu geben. Er will die Abordnungen au» dem
Reiche, die persönlich eine diese Reform betreffende Kund-
gebung veranstalten wollen, heute empfangen. Es handelt
sich vornehmlich um Abordnungen aus Bayern, ivachsen, Wiirttem-

berg, Baden, Hessen und den thüringischen Staaten. Fürst Bülow
wird bei dieser Gelegenheit gewiß schon unterrichtet sein über
die neuen großen Protestkundgebungen, welche die
Sozialdemokratie in verflossener Woche im ganzen Reiche ver-
anstaltet hat. Mer diese Kundgebungen wird et natürlich
ignorieren.

Bei ber zweiten Lesung ber Branntwein-
fteuerborlage soll ber Finanzkommission be»
Reichstags nach ber „Milit.-Pol. florrefp." ein neuer Vor-
schlag unterbreitet werben. Dieser sieht eine Art Ver-
staatlichung ber Spirituszentrale vor, etwa nach
bem Vorbilbe der Reichsbank. Der Urheber des neuen Gesetz-
gebungSplanes soll Abgeordneter Dr. Paasche sein.

Von weiteren Mitteilungen sind noch folgende zu beiiick-
fi ästigen:

Die konservative Gesamtpartei Anhalts
stimmt ber Reichsfinanzreform nach dem Regierungs-
vorschlage zu. Da» erklärte am Donnerstag in einet
nationalliberalen Versammlung in Cöthen der Vorsitzende des
Konservativen Vereins, Profeffor Lüdeke. Wohl hätten die
Konservativen Bedenken bezüglich der Erbansallsteuer, könnten
sich aber ber Notwendigkeit nicht verschließen, daß auch ber Besitz
getroffen werben müsse.

Nach einem Vortrage des LandtagSabgeordneten S t r o f f c r
über die Reichsfinanzreform hat eine Versammlung deS
deutschkonservativen Vereins in Breslau nach

der „Schles. Ztg." einstimmig folgende Entschließung an-
genommen, die bem Reichstag unb der konservativen Reichstags-
fraltion übermittelt werden soll:

„Die am 15. April vom deutschkonservativen Verein Breslaus
einberufene allgemeine Wählerversamnilung richtet an den

Während der .Hannpeter in den Stall zurückkehrte, schritt
der Bauer die Lohmühlsgaffe entlang, schwenkte in den Engpfad
ein unb gelangte gleich darauf ins Freie. In der ganzen Ge-
markung hatten bie Wassermassen den Feldfrüchten beträchtlichen
Schaden getan. Jakobi sollte bie Ernte beginnen. Das waren
trübe Aussichten.

Des Dotzheimers Stirn legte sich in Falten. Reichliche
Nieberschläge waren in dieser Gegend nicht selten, aber so schlimm
wie gestern nacht hatte das Wasser seit Jahren nicht gehaust.
Freilich, Wiesen und Weidegelände hatten keine Not darunter
gelitten.

Was predigte er denn immer? Steift Euch nicht auf den
Körnerbau. Auf dem Basalt die dünne Ackerkrume brachte nur
geringen Ertrag. Sage und Form der Grundstücke waren vielfach
unwirtschaftlich. Hierorts bestand noch ber alte Flurzwang.
Danach mußte die Bestellung der Becker zu gleicher Zeit unb
mit den gleichen Früchten erfolgen. Bürgermeister unb Feld-
geschworene pflöckten bie Wege ab, die den Fuhrwerken zugänglich
waren. So oft er im Gemeinderat seine Stimme für die Feld-
berainigung erhob, stieß er auf eine geschloffene Gegnerschaft.
Seinen Pfennig bewilligte man. Und weil die Voreltern Ge-
treidebauern gewesen waren, mußten es bie Nachfahren auch
fein. Alles wie» hier oben auf Grasbau unb Viehzucht hin.
Wohl geziemte sich's, auf Vätersitte und -brauch zu halten, aber
mit bem Vorbehalt, daß man dabei vorwärtskam unb ber Zeit
ihr Recht nicht verkürzte. Wozu hatte einem ber Herrgott den
Verstand gegeben, wenn man ihn nicht gebrauchte? —

Er ging den Haibacherweg hinaus bis zum Donnerswäldchen,
wo seine unb des Allendörfers Grundstücke lagen, zusammen wohl
an zweihundert Morgen. Ein stattlicher Besitz! Nocki ein paar
Monate weiter, und ber Matz war darüber Herr. Ein bitteres
Gefühl stieg in ihm auf. Gern gab er die Zügel nicht aus der
Hand. Da hatte man sich fein Leben lang abgeschunden, unb
so ein fremder Mensch kriegte den Schmand davon, ©tät, (tät!
Sein Kind hatte doch auch teil baran. Unb am Enb war's gut,
daß er rastete. Er batte das Leiden und mußte sich Schonung
auferlegen. Für die vereinigten Güter war's von unschätzbarem
Vorteil, daß der Karges kalt gestellt wurde. Der Hannpeter hatte
verlauten lassen, daß der Allendörfer und sein Sohn nicht zum
beiten miteinander stünden. So konnte man den Dochtermann
desto leichter zu sich herüberziehen. Ein junger Ast lieh sich noch
biegen. Gestaltete sich da» Verhältnis so, wie er wünschte, bann
saß er auf seinem Altenteil und hielt den May am Kordel. Der
muhte noch mancherlei lernen und durfte von Glück sagen, daß
ihm sein Schwiegervater mit Rat und Tat zur Seite stand. —

Der Dotzheimer ließ die Ereigniffe deS geftrmen Tage» noch
einmal an sich vorüberziehen. Er wunderte sich bloy, daz er
bas alles so gut überstanden hatte. Tas war ber beite Beweis,



9ieid>$tag und btionbcr? cn die konservative Reickrtagsfraktion
die dringende Bitte, mit allen Mitteln dahin zu wirken,
datz endlich die notwendige Rcichssinanzresorm zusiande kommt
und daß zu diesem Zwecke neben den indirekten Steuern auch
geeignete, mit der finanziellen Selbständig-
keit der Einzel st aaten verträgliche direkte, den
Besitz treffende Ersatz st euern bewilligt werden."

Jedenfalls steht fest, daß die Position der Konservativen
in der Ainanzrcformfrage in den letzten Wochen eine erhebliche
Schwächung erfahren hat.

Gerichtsstand am Tage der Koiitrollversammlnng.

Das Reichsgericht, da? Reicksmilitärgericht und die^ganze
militärische Praxis haben sich bisher auf den von vielen Seiten,
auch von uns stets scharf bestrittenen Standpunkt gestellt, daß
Personen des Beurlaubtenstandcs den ganzen Tag ihrer
Kontrollversammlung über zum stehenden Heer und
damit vor die M i k i t ä r g e r i ch l sb a r k e i t gehörten. Erst
däs Oberkricgsgcricht des zehnten Armeckorvs hat in einem von
uns mitgeteilten Erkenntnis vom 10. März d. D. den Militär-
gerichtSstand für solche Personen verneint. Die Gründe dafür
legt jetzt ÜberkriegSrat Dr. v. B i p p e s - Hannover in der „Deut-
scheu Juristen-Zcitung" dar. Er stützt fitf. dabei auf die histo-
rische Entwicklung der Bestimmungen de» Reichsmilitärstrafgcseh-
buckies.

In der preußischen Militärstrafprozcßordnung von 1846, die
duräi das Reichsmilitärstrasgesetzbuck verdrängt wurde, hatte
nämlich noch gestanden: „Bei Einberufung zu den kleineren
Uebungen oder zu andern dienstlichen Zwecken findet
der Militärgerichtsstand nur für d i e Dauer der An.
Wesenheit des Beurlaubten im dienstlichen
Verhältnis statt." Wenn dieser Passus in dem neuen
Recht gestrichen wurde, geschah dies nach Ansicht des Verfassers,
weil für die »andern dienstlichen Zwecke" § 6 des Militäritraf-
gcsetzbuches ausreichte, der besagt, daß die Personen des Beur-
laubtenstandes den Strafvorschriften dieses Gesetzes in der Zeit
unterliegen, in welcher sie sich „im Dienste" befinden. Im Dienst
befinden sie sich während der Kontrollversammlung, und des-
halb haben sie nach § 5 Nr. 1 der Militärsrrasgesetzordnung
während dieser Zeit auch den Militärgerichtsstand. Außer,
halb dieser Zeit aber nickt. Hätte man die Leute
während des ganzen Tages der Koutrollvcvsammlung dem
„aktiven Heere" zuzählen wollen, so hätte der Gesetzgeber dies
ausdrücklich gesagt. Die Auslegung, die durch das llieicksgerickt
Praxis geworden ist, bringt eine erhebliche Veränderung hin-
sichtlich der Zuständigkeit der Militärgerichte gegenüber dem
zweifellosen Rechtszuslande der preußischen Lkiilitärstrasgcsetz-
ordnung mit sich. Eine derartige Abweichung, wenn sie beab-
sichtigt gewesen wäre, würde in den Molchen vermerkt sein; es
ist auch nicht anzunehmcn, daß der Reichstag sie stillschweigend
angenommen hätte. Wichtiger als der Wortlaut eines Gesetzes
ist die Absicht, die der Gesetzgeber mit beni Wortlaute verbunden
hat. „Die Worte sind nicht der Gedanke, sondern nur Zeichen
für den Gedanken", sagt Windscheid. Vorliegend spricht weder
der Wortlaut zwingend für die bisherige Praxis, noch die Ab-
sicht deS Gesetzgebers.

Notwendig erscheint uns, daß die Reichsgesetzgebung die
„Frage" durch Aufnahme einer entsprechend klareren Bestimmung
in das Reichsmilitärgesetz definitiv entscheidet.

Kontroklverfammlungcn und Ersparnisse.

Gegenwärtig finden wieder die Kontrolkverfamm-
lungen statt. Wiederholt ist im Reichstage angeregt worden,
die Militärverwaltung möge diese Versammlungen nur einmal
im Jahre, anstatt wie jetzt zweimal abhalten lassen. Auch bei der
letzten Beratung des Militäretats bat der Reichstag solch eine
Resolution gefaßt. Mit Recht wird für diese Forderung folgendes
geltend gemacht:

Kontrollversammlungen bedeuten für Industriearbeiter jeder
Art den Verlust eines Verdienstes von durchschnittlich einem halben

Arbeitstag. Für die ländliche Bevölkerung sind die Frühjahrs-
kontrollversarnmlungen, weil sie in den Aussaatmonat April fallen,
störend. Die Versammlungen, die an einem hierzu bestimmten,
möglichst zentralgelegcnen Orte abgehalten werden, haben den
Zweck, das richtige Vorhandensein Der Leute des Beurlaubten-
standes festzustellen, ihre Militärpapiere zu prüfen, diejenigen
Leute namhaft zu machen, welche im Laufe des Jahres auS der
Reserve zur Landwehr übergetreten sind und schließlich wichtige
militärische Bestimmungen bekannt zu geben. Ter genannte Zweck
würde durch eine sich jährlich wiederholende Versammlung genau
in der gleichen Weise erreicht werden, wie jetzt durch die zwei-
maligen Versammlungen. Im übrigen wird auch jetzt schon die
Ersatzreserve nur einmal im Jahre zu den Kontrollversammlungen
herangezogen, ohne daß sich ein größeres Bedürfnis herauSgestelll
hat. Durch die einmaligen Versammlungen im Jahre würde den
Arbeitern Der Ausfall ihre? Verdienstes erspart, dem Staat hin-
gegen eine erhebliche Menge Reisekosten. Mit der Verringerung
der jährlichen Anzahl der Versammlungen könnte sehr wohl eine
Vermehrung der Kontrollorte Hand in Hand gehen, und zwar in
der Weise, daß jede Ortschaft mit mehr als 50 Kontrollpflichtigen
selbständiger Kontrollort wird, damit der Arbeiter möglichst
geringe Zeite seinem bürgerlichen Berufe entzogen wird.

Wir weisen bei dieser Gelegenheit daraus hin, daß die Frage,
ob der Arbeiter für die Stunden, die der Besuch der Kontroll-
Versammlungen erfordert, die Zahlung seines Lohnes
vom Arbeitgeber verlangen kann, immer noch eine streitige
ist. Der § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches, wonach der zur
Dienstleistung Verpflichtete seines Anspruchs auf die Vergütung
nicht dadurch verlustig geht, „daß er eine verhältnismäßig
nicht erhebliche Zeit durch einen in seiner Person liegen-
den Grund ohne fein Verschulden an der Dienstleistung verhindert
wird", erfährt immer noch verschiedene Auslegung.

erbet«

Die Degründuntz der vor zwei Wochen dem Reichstage bot»
gelegten Strafprozeßordnung ist am Sonnabend ausgegeben
tooroi " ' ~

T n q r e ne : ES werden für die Vernehmung des Beschuldigten
bas Jntereste der Verteidigung mehr berücksichtigende Vorschriften
gegeben, bie Vernehmung hat alsbald nach der Voruntersuchung
zu erfolgen, bie Parteiössentlichkeit wird gewährt, die Rechte beS
Verteidigers werden erweitert, der mündliche Verkehr deS Ver-
leiblgetS mit dem verhafteten Beschuldigten wird von jeder Ueber»
roadning befreit, aud) der briefliche Verkehr unterliegt keiner Be-
schränkung usw.; 11. Veth angnngder Unter iudjungS-
h-- N "U r 6 e , Fucht bet dacht, d. 6. wenn nach Lage des
einzelnen Falles wirNich eine ichwete Strafe » u erwarten ist-
12. neue Bors ch r ff ter über Jeu «'n t u 7d
Eidesleistung: Die Verweigerung der Aussage gegenüber
verfänglichen Fragen wird erleichtert, der Preste wird eine Au».

Kenntnis persönlicher und örtlicher Verhältniste den Richtern Auf-
Körungen geben. Ihre Mitwirkung führt zu einer eingehenden
Verhandlung der Sachen und trägt dazu bei, daß bie Urteile bent
Empfinben des Volkes entsprechen. Es ist zu hoffen, baß bie
Laienbeteiligung sich auch in größeren Strafsachen bewähren wirb;
2. Besetzung bet Strafkammern mit zwei Rich-
ternunbbreiSchöffen;3.GestaltungbetOrgani-
sation bet Schwurgerichte nach einheitlichem
Prinzip; 4. Berufung gegen Urteile bet Straf,
kammetn; 6. Bildung von organisch den Land-
gerichten angegliederten Berufungssenaten;
6. Besetzung der Strafkammern al» Berufungs-
gerichte in allen Sachen, bie in erster Instanz vor dem Amts,
geeichte mit ober ohne Schöffen verhandelt sind, mit drei Richtern;
7. neue Vorschriften über Landgerichtsschöffen (Tage- und Reise-
gelder); 8. Zulässigleit des Ausschlusses der
Oeffentlichkeit bei Beleidigungsklagen und bei
Verfahren gegen Jugendliche; _9. Milderung beS Ver»
solgungs zwang es bet Staatsanwaltschaft (bie
Verfolgung fällt fort bei bebeutunaslosen Sachen, ferner wenn
die Strafe, zu der bie Verfolgung führen kann, neben einer Strafe,
die bet Verbächtige wegen einer andern Tat zu verbüßen hat,
nicht ins Gewicht fällt, ferner bei Delikten, die in jugendlichem
Alter begangen werden; 10. Umgestaltung
fahrens: Es werden für bie Vernehmung 1

ien. Nach einer Schilberung bet höheren Reformversuche
würben als Hauptziele der Reform folgende angegeben:

1. Zuziehung der Laien zur Strafkammer,
da bie Zuziehung von Laien zur Rechtsprechung Vorteile hat und
die Mitwirkung Der Laien für bie Aufklärung beS Sachverhaltes
wie für bie Beurteilung ber sesigestellten Straftat eine nicht zu
unterschätzenbe Hilse bietet. Die Schössen können mitunter durch

ein beut ¬
en

Kirche
lie Neuwahlen für die Sckulbeputation in

bie

Er hat nicht geheult!

um einen

geworfen. Die Polizei, die mehrfach einschritt, nahm vier Ver-
haftungen vor, wobei Polizisten durch Steinwürfe verletzt wurden.AriedenSkomödianten.

Die preußischen vesoldnngSgefetze.

e i n kommen-

M 5000 betragen."

ändert.

Amtlich konstatierter, aber nicht verfolgter Betrug.

Profesior Delbrück, der'mit Energie den Kampf g

wird",
behag-

der
von

Herr v. Rheinbaben wird den Versammlungsbericht mit
lichem Schmunzeln lesen.

Preußisch!

der Regierung. Abteilung für

Galizien, Graf Potocki, getötet bat, in der nach erfolgter
Kassation notwendigen zweiten Verhandlung in Lemberg aber-
mals zum Tode verurteilt worden. Der oberste Gerichtshof hatte
bie Untersuchung des Geisteszustandes angeordnet. Der Pshckiia-
ter erklärte den Mörder, der sich neuerdings der Tat brüstete,
für normal. Die Geschworenen bejahten einstimmig bie Morb-
frage, verneinten bie Zusatzfrage auf unwiderstehlichen Zwang
und empfahlen schließlich Siczynski der kaiserlichen Gnade.

Eine Gruppe jungruthenifcher Studenten wollte

|tn
irt,

in i t t e I anzuwendeii. Und nun wird oersidierl, „daß
scher Beamter sich niemals zu einem Streik herbeilassi

Auf Verfügung
und Schulwesen, bi

Rutbenifche Demonstration in Galizien.

Wie wir bereifSjnitgctcilt haben, ist am Sonnabend
rutbenifche Student S i c z h n S l i, der den Stadthalter

Lozialiftischer Wahlsieg in Frankreich.

Bai ber Ersatzwahl zur Deputiertenkammer für
Uzes (Garb-Tepartement) wurde ber Kanbibat ber geeinigt
ten Sozialisten, Compere-Morel, ohne Gegcnkanbi-
baten gewählt.

In Brüssel war zwei Tage hindurch das bürgertHpc
interparlamentarische Friedenskomitee ber-

agrarischen Steuerhinterziehungen
zitiert einen Passus aus einem Urteil, daS vom Oberlandcs-

Spttzbuden, die sich zanken.

In ber Blockpresse ist ein höchst ergötzlicher Streit darüber
ausgebrochen, wer den Staat am meisten um bie
steuern betrügt: die patriotischen Männer vom Lande
oder die au? der Stadt.

Die freisinnige Presse erwähnt einen Fall, wonach ein
scklesischer Rittergutsbesitzer, der 3000 Morgen Land besitzt, sein
Einkommen auf 2000 angegeben hat und Dafür << 31 Staats-
steuern bezahlt. Tas Rittergut bildet aber einen eignen Guts-
bezirk, für den ber Staat einen Zuschuß von << 80 zu leisten hat.
Die agrariscke Presse räckt sick damit, daß sie eine Anzahl Fälle
von Steuerbinterziehungen anführt, die von in der «stabt
wohnenben Kapitalisten begangen worden sind.

Wir zweifeln nicht Daran, daß beide Teile reckt haben; das
Betrügen ist eine Gepflogenheit, die die aanze kapitalistische
Sippe durchdringt. Es versteht sich von selbst, daß von jeder
Möglickkeit des Betrugs Gebrauck gemacht wird; verschieden ist
nach den einzelnen Schichten ber kavitalistiscken Klaffen nur die
Gelegenheit zum Betrügen.

Die verstärkte Finanzkommission des pre u ß i °
schen Herrenhauses hat am Sonnabend den Bericht über
ihre Beraningen, bett, die B e a in t e n d e s o l b u n g S v o r l a g c n,
festgestelli. Sie hat daS Wohnungsgeldgesetz in das
Man telgesetz hineingearbeitet. Die Dienst ’ '

Frankfurt a. M. betreffend, ist dem Genossen Ouarck
folgendes Sckriftstück zugegangen:

„Es ist dem R e b a 11 e u r Quarck mitzutcilen, daß die
Regierung die Bestätigung zu seiner Wahl in die Schul-
deputation versagt bat."

Der von Eurovens übertünchter Höflichkeit durchaus nicht
beeinflußte „AmtSsril" dieses Schreibens mag dem dafür ver-
antwortlicken Bureaulraten verziehen werben; derartige Persön»
liebfeiten sind so überzeugt davon, daß ber „Untertan" ver-
acktuiigSwiirbig sei, baß sie baS auch durch äußer« Formen, eine
Art „schriftlicken Ansckiiaiizens", kundtun müssen. Wichtiger ist,
daß abermals ber preußische Grundsatz durckgeführt worden ist,
baß allen denen, bie ein Interesse an ber Volks-
bildung haben, jeder Einfluß auf die Schule
versagt werden muß.

S 10 verordneten Beschränkung, mindestens Jt 300 uno höchstens
‘ . "" Die BesoldungSordnung hat nur

ganz unwesentliche Veränderungen erfahren, die
Beamte deS Observatoriums bei Lindenberg, einen Lehrer beim
Hauptgestüt Trakehnen und die Lehrer der Kunstakademie in
Düsseldorf betreffen. Die Steuergesetze bleiben unter«

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: „Die „Ger-
mania" hat unter dem 14. April eine alberne Erzählung über
Tränen, die der Reichskanzler vor dem Kaiser

vergossen haben soll, sich von gut unterrichteter Seite mit dem
Beifügen bestätigen lauen, baß Fürst Bülow w i e ein
Schloßhund geheult habe. In deutschen Blättern ist diese
Leistung ber „Germania" bereits nach Gebühr gewürdigt worden.
Da ausländische Zeitungen auf die Angaben ber „Germania"
hereingefallen sind, wollen wir ausdrücklich feststellen, daß es sich
um einen ganz gewöhnlichen Schwindel handelt."

Natürlich! Das Dementi mußte ja kommen. Aber da nach-
gerade ein Dementi der „Norddeutschen" als Bestätigung gilt,
wird der Kanzler sich schon damit zufrieden geben müssen, daß
auch die Fähigkeit rechtzeitiger und ausgiebiger Tränenergüsse
unter seinen vielbewunderten Eigenschaften autgezählt wird.

nahmestellung nickt zugebilligt, dock hat die Erfahrung gelehrt,
daß die gerid’tlidic Praxis beim Gebraudie der Zivangsbefugnisic
gegenüber der Presse zuweilen des richtigen Augenmaßes ent-
behrt und über den Zeugnispflichtigen Maßregeln verhängt, die
zu der Bedeutung der Strafsache in keinem angemessenen Ver-
hältnis stehen. Die Verpflichtung zum Zeugnis erfährt daher
im Entwürfe eine Einschränkung, indem Redakteure, Verkeaer,
technisches Personal usw. die Auskunft über die Person des Ver-
fasser? eines Artikels verweigern können. Das ZeugniSzivangs-
verfahren wird durchweg gemildert, im Privatklageverfahren
bleibt es ganz ausgeschlosien^ Die Hödiststrafe wird von sechs auf
drei Monate herabgesetzt. Statt deS VoreideS wird der Nacheid

eingeführt, bei unwesentlichen Aussagen unterbleibt die Vereidi-
gung ganz; 13. Einführung des Verfahrens gegen
Jugendliche: Eine Bestrafung Jugendlicher unterbleibt,
wenn nach Lage der Sache Erziehungsmaßregeln vorzuziehen
sind. Zuständig für Vergehen ber Jugendlichen sind Jugend-
gerichte. Al? Jugendschöffen sind vornehmlich Lebrer, Lebrberren
und Mitglieder von Fürsorgevereinen zu berücksichtigen. Lautet
das Urteil auf Fürsorgeerziehung, so hat baS BormundschastS,
gericht die Sacke zu übernehmen. Bei Strafverfahren werden die
schädigenden Ein'lüsse des Strafverfahrens für die Jugendlichen
möglichst abgesckwächt, so müssen jugendliche und erwachsene Ge-
fangene getrennt gehalten werden.

Die 26-1 Seiten umfassende Begründung beleuchtet diese
Reformgedanken de» näheren.

Der erste deutsche Beamtentag.

Am Sonntag, 18. d. M., sand in Berlin der erste Beamten«
tag statt. Delegierte waren au8 allen Teilen Deutschlands erschie-
nen, und die ganze Berliner Beamtenschaft war auf den Beinen, um
der Versammlung, die ganz volksversammlunaSmähigen Charakter
trug, das Gepräge einer Massendemonstration zu geben.
In den großen Räumlichkeiten der „Neuen Welt" waren etwa
5000 Beamte versammelt, und da eine große Anzahl keinen Ein-
laß mehr finden konnte, wurde eine ßroeite Versammlung in einem
andern Lokale improvisiert, zu ber sich auch an 3000 Beamte ein«
gefunden haben sollen. Die Versammlungen hatten den Zweck,
zu den Gehaltsaufbesserungen der Beamten und zur
Finanzreform, die damit in innigem Zusammenhang steht,
Stellung zu nehmen. Wohl diktiert von dem dringenden Ver-
langen, die Gehaltserhöhung endlich erfüllt zu sehen, kam ein
stark oppositioneller Geist zum Durchbruch.

Der Hauptredner, Redakteur L o b ö k e n, besprach wesentlich
die Beamtenbesoldungsfragen. Er führte unter anberm auS: Die
Regierung hat selbst anerkannt, daß die Lebenshaltung gegen
früher um 20 pZt. teurer geworden ist. Trotzdem bringt uns die
preußische Besoldungsvorlage nur eine Aufbesserung um 7H pZt.
(Lebhaftes Hört, hört!) Man hat also nicht einmal eine halbe

Arbeit gemacht! Die Vorlage, bie dem preußischen Abgeordneten-
haus vorgelegt würbe, ist Flick- und Stückwerk. Von den Machen-
schaften DeS preußi'chen Abgeordnetenhauses will ich gar nicht
reden. (Sehr gut!) Herr v. Rheinbaben hat im Abgeordneten-
houie qelngt, an Wohlwollen für die Beamten fei er Don niemandem
zu übertreffen. (Gelächter.) Wir haben von diesem Wohlwollen
bisher nur sehr wenig gemorst (Lebhafte Zustimmung.) Aber wir
wissen aus sicherer Quelle, daß die Verquickung von
Reichsfinanzreform und ReichSbefoldungSvor-
I ag e auf Herrn v. Rheinbaben zurückzuführen ist (Stürmisches
Hört, börtl) Die Beamtenbesoldung wird als Vorspann für bie
ReichSfinanzreform benützt. Was die Behandlung der preußischen
Besolbungsvoriage burch baS Abgeordnetenhaus anlangt, so
müssen Wir Protest einlegen gegen die beleidigende
Interesselosigkeit der Achgeordneten für unsre
sache. (Sehr ridjtial) Wenn Beamtenfragen zur Sprache ge-
bracht wurden, verliehen sie fluchtartig den Saal. (Großer
Lärm und lebhafte Pfuil-Rufe.) Der Anttbeamtenblock
des Abgeordnetenhauses, dem alle Parteien
mit Ausnahme der Sozialdemokratie an»

Verbesserungen der Beamten erhalten rückwirkende
Kraft vom 1. April 1908. DaS Wohnungsgeld soll
diese rückwirkende Kraft jedoch nicht erhalten,
sondern es sollen vom 1. April 1909 bis zum Erlaß eines neuen
Gesetzes über den Wohnungsgeldzuschuß folgende jährliche Zu-
lagen zum Wohnungsgelbzuschutz gezahlt werden: In Tarifklasse 1
Jt 375, in Tarifklasse II .Ä 300, in Tarifklasse III M 225, in
Tarifklasse IV 150, in Tarifklasse V JI 76. Bei Bemessung ber
Pension wird der Durchschnittssatz deS Besoldungszuschusscs für
sämtliche Servisklaffen in Anrechnung gebracht. Die alte Scrvis-
Haffeneinteilung von 1873 (§ 2, Abs. 4) bleibt bis auf Weitere»
in Kraft. Für die WohnungSgeldzufchüsse wirft bas
Mantelgesetz nach ben Herrenhausbeschlüssen für das Etatsjahr 1909
<H 23 338 181 aus. Für 1908 wirb nichts bewilligt. Ferner fand
folgende Bestimmung Annahme: An die Stelle des ?lbs. 2 und 3
des § 8 des Gesetzes vom 20. Mai 1882, betreffend die Fürsorge
für bie Witwen und Waisen der unmittelbaren Staats-
beamten in der Fassung deS Gesetzes Dom 1. Juni 1897 und 27. Mai
1907, tritt mit rückwirkender Kraft vom 1. April 1908 ab folgende
Vorschrift: „Das Witwengeld soll jedoch, vorbehaltlich ber in

Die Jnngtürken auf dem Vormarsch.

Der Erfolg der Konterrevolution war von kurzer Dauer, und
der Sultan, der sicherlich hinter dem Putsch der Konstanti.
nopeler Garnison steckt, hat das Spiel, und damit wahrscheinlich
den Thron verloren. Die den Jungtürken ergebenen zwei Armee-
korps von Saloniki und Adrianopel stehen bereits nur
einen Tagesmarsch von bet Hauptstanbt und können die gänzlich
dcSorgamsiciteii Soldaten, die sick von den Altiürkeu, den Ptapcu
und ben Agenten des Sultans aufhetzen ließen, mit leichter Mühe
besiegen. In Deputiertenkreisen wirb zu Montag ber Sturz
des Kabinetts erwartet, bessert Stellung angesichts bet Lage
unhaltbar zu fein scheint. In Kutschuk-Tschekmebje sollen
800 Mann unb nock näher an Konstantinopel soll eine Kavallerie-
abteilung stehen. Diese Truppen sollen erklärt haben, wenn ihre
Forderungen nicht erfüllt unb ihnen hierfür nicht Garantien ge-
geben würden, würben sie ben Sultan zur Abbankung
gwingen. Nach den letzten Meldungen sind die
^ungtürkischen Offiziere im Adrianopeler unb
Saloniliet Korpsbereich vollkommen Herren
ber Lage. Die Offiziere überwachen wieder ben gesamten
Depeschenvetkehr und sorgen für Ordnung, die nirgends gestört ist.
An einigen Orten sympathisieren tvohl die mazedonische Geistlichkeit
und andre Anhänger des alten Regimes mit den Konstantinopeler
Meuterern, wagen jedoch keine offene Opposition.

Die Garnison von Konstantinvoel trifft keinerlei Vorbereitungen
jum Widerstande gegen bie vorrückenden mazeboniscken Truppen, ab-
gesehen bavon, baß am Sonntag zwei Abteilungen Artillerie baS
Jildiz bezogen. Es verlautet, zu ben von ben anrückenden Truppen

gestellten Bedingungen gehöre auch die Auslieferung deS vierten
«alonikier Jägerbataillons, von dem der Ausstand ausging, sowie
mehrerer politischer Führer. Viele Offiziere waren am Sonntag
in bulgarischer Kleidung in Konstantinopel und begaben sich abends
mit der Bahn zu ihren Truppen zurück.

Nach einem Telegramm ber „Frankfurter Zeitung" aus Kon-
stantinopel hat bie Avantgarde der vorrückenden Truppen, bestehend
aus 3000 Mann, drei Batterien und einem Detachement Kavallerie,
ben Ort Ramis Tschiftlik oberhalb Ejub besetzt, von wo sie den
größten Teil von Konstantinopel beherrscht.

Die türkischen Blätter melbcn, baß sich feit Sonntag bie
Mannschaft ber Konstantinopeler Garnison unterworfen urtb bie
Exerzierübungen begonnen haben.

DaS jungtürkijche Komitee ließ ben türkischen Blättern bie
offizielle Mitteilung zugehen, baß der Sitz des Komitees nach
Macebonien verlegt fei unb baS Konstantinopeler Komitee
niemanb ermächtigt habe, etwas zu unterzeichnen. Dies bezieht
sich auf bie Unterzeichnung ber gemeldeten Proklamation der
neugebildeten ottomanifchen Union. „Neologos" meldet aus
Kutichuk Tschekmedsche, daß bie Vorhut ben Vormarsch gegen
Kiathane an ber Mündung beS ©eibenen Horns Sonntag abend
begonnen habe. „Jeni Gazetta" zufolge hat bas jungtürkische
Zentralkomitee in Saloniki an ben Sultan telegraphiert, baß eS
absolut keine Verletzung ber Verfassung bulben und bie Ver-
fassung bis zum letzten Blutstropfen Derieibigen werbe, und
baß niemanb gegen dieselbe werde etwas unternehmen können.

Die „Kölnische Ztg." meldet aus UeSküb vom 18. April:
DasVertrauen zum Sultan ist in allen Kreisen,
auch bei ben Albaniern, erloschen. Die hervor-
ragenbften Älbanierführcr. auch Selabin Aga. Ismail Chan aus
Prizrend, Jffet und Mi auS Djakowa sind sämtlich zu einer
Beratung mit bom Komitee für Einheit unb Fortschritt zu-
sammengetreten, beffen Vorgeben sie billigen. Die Bevölkerung
steht dem Erfolge beß militärischen Vorgehens mit ber größten

gcridjt Seile am 6. Februar 1909 gefällt wurde. Nack Dar-
stellung deS Tatbestandes heißt es hier: „Kläger behauptet, baß
als fein Einkommen da S Doppelte ber bei ber
Steuereinschätzung von i h m angegebenen B c.
träge anzuseyen sei, ba, wie der Kreissckrctär
B. bekunden werde, erfahrungsmäßig das wahre Einkom-
men bei Landleuten das Doppelte ihrer Deklaration übersteige."

Der SrciSfelretär ist in Preußen durchweg die rechte
Hand deS Landrats, der Beamte, der sickcr bie Verbältniffc des

Kreises am besten kennt. Seine Bekundung stimmt ganz sicher.
Man fragt sich nur. Weshalb der KreiSsekretär nicht dafür sorgte,
daß die betrügerischen Deklarationen beanstandet und die
Gauner zur Verantwortung und Bestrafung gezogen Wurden.
51 ber ebenso „erfahrungsmähig" wie bie agrarischen Betrügereien
ist beren Straflosigkeit.

sammelt. Das Deutsche Reich War durch den freisinnigen
Abgeordneten Eickhoff vertreten.

Von Welchem Kaliber diese Friedensfreunde sind, geht daraus
hervor, daß ein Antrag, für den Frieden auf dem Balkan Schritte
zu unternehmen, zurückgezogen werden mußte. Und zur Sharak-
teristik der „Friebensfreunde" braucht nur darauf bingewiesen
zu Werden, daß Herr Eickhoff zu jenen Blockfreifinnigen gehört,
die „unentwegt" unb „voll und ganz" jeden Mann und jeden
Groschen bewilligen, ben bet Kriegsminister forbert.

gehörten, wat bie Quittung auf bir politische
Indolenz ber Beamtenschaft. (Sehr richtig!) Wenn
jeder Beamte sich seiner Pflichten so bewußt wäre. Wie die Ar-
beiter, bann wäre bie ganze Hasenheide heute überschwemmt.
(Sehr richtig!) Das Schönste, was uns beschert worden ist, hat
unS das Herrenhaus gegeben. (Lacken.) In ihm machen sich
jene Elemente breit, Die von ben Wählern unabhängig sind.
Dieselben Leute, die jeht gegen die Regierung obstruieren, die
bet Finanznot des Reiches kein Opfer bringen wollen, unb für
die der Grundsatz gilt: „Und ber König absolut, wenn er unsern
Willen tut", stellen sich hin urtb erlauben sich, im Herrenhause den
schweren Vorwurf gegen die Beamten zu erheben, daß bie Diszi-
plin gelockert sei, und daß ähnliche Verbältniffc vorherrschen wie
in Frankreich. (Stürmisches Hört! hört! und lebhafte Pfui!-
Rufe.) Dabei weiß in Deulschlarib jedes Kind, daß ein deutscher
Beamter sich niemals zu einem Streik Herbeilasien wirb. (All-
gemeine Zustimmung.) Die Rcichssinanzresorm und mit ihr
die Reicksbesoldungsvorlage ist gefährdet infolge bet Weigerung
ber begüterten Kreise, in genügender Weise zu den neuen
Steuern beigutragen. Im übrigen wollen wir erklären, daß Wir
uns mit den Beioldungsvorlagen zwar zurzeit begnügen
wollen, daß wir sie aber nur als Abschlagszahlung be-
trachten. (Sehr richtig!) In Zukunft wollen wir nickt mehr
bitten und betteln um das, was uns nach Recht und Gerechtigkeit
zustcht, sondern wir wollen fordern. (Stürmischer, langanhalten-
der Beifall.)

Unter lebhaftem, zum Teil stürmischem Beifall und Zurufen
übten noch eine Anzahl Redner scharfe Kritik ant preußischen
Abgeordnetenhause, Dem Hetrenhause und den Agrariern im
Reichstage. Ein Oberpostsekretär meinte, wir wollen keine Auf-
besserung, sondern nur einen Ausgleich dafür, daß man uns durch
die Zoll- und Steuerpolitik die Lebenshaltung verteuert hat.
Schließlich wurde eine umfangreiche Resolution angenommen,
die verlangt, baß bie Beamten so schnell als möglich in den Besitz
der Geha'iSerhöhungen gesetzt Werden, und daß die Gehalts-
erhöhung rücktvirkende Kraft vom 1. Avril 1908 erlangt. Ferner
wird an den Reichstag die Bitte gerichtet, die ReichSfinanzreform
nach ben Vorschlägen bet Regierung halb zum Abschluß zu
bringen.

„Nicht mehr bitten unb betteln, fonbern fordern" — baS ist
sehr schön gesagt unb klingt radikal. Aber wenn man fordern
will, muß man auch entschlossen fein, nötigenfalls Druck-

Crtiie Be'chwicktiqniigsi ebe.

Nachgerade Wird das von ben Jingos mit ben seltsamsten
Mitteln gesteigerte Kriegsfieber der Engländer der
Regierung selbst unheimlich, die bisher den Kultus ber „Jnva-
sionsgefahr" sehr gerne sah, weil er Bewilligungslust erzeugte,
was Den Armee- unb Marineplänen sehr förderlich War. Nun
aber heißt cs: „Die ich rief, bie Geister, werb' ich nun nicht los!"
Minister ASquith will sie nun ernstlich beschwören. In einer
in Glasgow gehaltenen Rebe sagte Premierminister Asquith:
Unsre Seemacht besitzt und muß in ber nächsten Zukunft behalten
die erbrückenbe Ueberlegenheit an Material unb
Personal über jede mögliche gegen unS gerichtete Kombination
von Mächten. Wir haben die Lage mit unsern großen Vertrags-
firmen und mit andern besprochen mit dem Ergebnis, baß, bevor
die Marinevoranschläge festgesetzt sind, Vorkehrungen getroffen
fein werben, die es uns im eigenen Lande mit Leichtigkeit ermög-
lichen werben, in Zukunft allen Erforbernissen gerecht zu Werben
ober sogar barüber hinaus zu gehen.

am Sonntag vor das Statthaltereigebäude und bann
vor baS Haus der Familie Siczynski ziehen, um Kund-
gebungen zu veranstalten, wurde jedoch von der Polizei zerstreut.
Hierauf zogen die Studenten vor das Strafgerichtsgebäude, Wo sie
eine Fensterscheibe zertrümmerten. Auf dem Rückwege wurde in
dem altruthenischen Nationalhause gleichfalls ein Fenster ein»

Parteinachrichten.

bin eigenes Heim wirb in nickt allzu ferner Zeil baS
„B o cd n m er V o 1 k S b 1 att" beziehen. Der Verlag unsres Bochumer
ParlciblailcS hol nämlich am 16. April baS Grundstück Hermannshöhe
Nr. 7 in Bochum (früher „Bochumer Zeitung") als Meistbietender
erstanden.

Zur Masseter. Eine Parteiversammlung deS 12. und 13.
sächsnckeu Rcichlagswahlkreises in Leipzig beschäftigte sich am
TonnerSlag abend nochmals mit der Maiseier. Im Vordergrund der
lebauen stand bie Frage über die Durchführung deS Beschlusses de»
Nürnberger Parteitages über die Abgabe eines Tagesverdienstes
durch die Beamten, Arbeiter unb Mitglieder der Partei, bie am
1. Mai feiern und keinen Lohnausfall erleiden. Wie seinerzeit mit«

geteilt, hatte daS Leipziger Agitationskomilee vorgejchlagen daß diese
Gelder zu einem Fonds für Unterstützung der Genossen bestimmt seien,
Die wegen ber Maneier anSgesperrt wurden. Nach längerer DtSknjsion
stimmte die Versammlung abermals mit 232 gegen 150 Stimmen
diesem Vorschläge zu. Ferlter wurde aber noch folgender Antrag,
allerdings gegen eine starke Minorität, angenommen: „Alle polinsch
und gewerkschaftlich organisierten Arbeiter, die nicht den 1. Mai durch
Arbeitsrnhe feiern, haben ebenfalls den Tagesverdienst an die gemein-
same Kasse abzusühren." Angenommen wurde auch ein Antrag, ben
Mairelerenten nur die baren Auslagen zu ersetzen.

Warnung vor einem Schwindler. Im westlichen Deutsch-
land reift ein junger Mann namens Jacob Schwarz und sucht bie
Parteigenossen zu brandschatzen. Er legt ein mit ber Schreibmaschtne
hergestellicS Arb iiSzengniS vor, unterzeichnet mit: Parteisekretär Max
König in Dortmund. Handschriftlich ist noch der Nachsatz ange'ügt,
worin die Genossen eriudjl werben, Schwarz, welcher ein tüchtiger
Parteigenosse fei. Durch Arbeit ober Geld zu unterstützen. Das ganze
Lchr ioen ist ab-r gesältcht unb der Mann ein «chninbler. Ta
es ihm bereite gelungen ist, auf Grmrb dieser falschen AuS oeise in
..aweii Gelder zu erichwinbeln, wird Dringend vor ihm gewarnt. Alle
Genoffen, bie bereite oon Schwarz geprellt worben sind, werben ge-
beten, Nachricht an den Parteisekretär M a x König, Dortmund,
Kielstraße 5, gelangen zu lassen.

Von der Retchspostverwaltung.

Wie Berliner Blätter berichten, schweben zwischen dem ReichS-
schatzamt und der Verwaltung der Reichspost gegenwärtig Ver-
handlungen über die Schaffung einer großen, baS ganze Reichs-
postgebiet umfasienden Krankenkasse für die Unter-
beamten und deren Angehörige. Die Kaste soll nach bet«
sicherungstechnischen Grundsätzen aufgebaut werden, wobei die
Unterbeamten einen geringeren, nack den Gehaltsbezügen ab-
geftuften Beitrag $u leisten haben. Wan hofft, die Vorarbeiten
bis zum Ablauf dieses JabreS beenden zu können.

Dem vielfach geäußerten Wunsch der Telegraph er.
gehilfinnen nach unkündbarer Anstellung auf
Lebenszeit dürfte demnächst entsprochen werden; es wird
jedoch dabei der definitiven Anstellung mit Pensionsberechtigung
eine mehrjährige Beschäftigung gegen Kündigung vorausgehen.
Ferner wird an die Unkündbarkeit Die Bedingung geknüpft »er-
ben, bah sie im Fall bet Verheiratung aufhört.

Die von verschiebenen Handelskammern beantragte Ein.
fühtuna von Briefmarkenheften bildet zurzeit den
Gegenstand von Versuchen beim Reichspostamt, die demnächst ab-
geschlossen werden dürften. Die Ausstattung der Hefte wird so
gestaltet werden, daß ein Aufschlag für die Herstellung nicht
nötig ist.

Begründung der Strafprozeßordnung.

Spannung entgegen. Heute abend hier eingetroffene Depeschen
Mahmud Schefkets, daß seine Truppen die Linie des Forts von
Tfchataldfcha überschritten haben, erweckten fretfbige Begeisterung.
Volk und Militär sind in bester Stimmung. Alle billigen baS
flotte Vorgehen der Jungtürken in dem Gedanken, daß das Ab-
warten die Rückkehr des früheren Regimes nach sich gezogen
hätte. Albanien ist völlig ruhig. Die Nachrichten über
dortige Aufstände sind unwahr. Auch hier herrscht vorläufig
Ruhe.

ES zeigt sich immer mehr, wie sehr das Gardekorps
in Konstantinopel demoralisiert und unfähig zum Widerstand ist.
Man glaubt deshalb nicht, daß die Armeeleitung in Konstanti-
nopel e« wagen Wird, mit diesen Truppen einen Kampf gegen
bie Saloniliet aufzunehmen. Die jungtürkischen Offiziere sind
auf bas tiefste gegen den Sultan erbittert, ber feinen Eid auf
die Verfassung zwar nicht formell, aber doch tatsächlich gebrochen
und dadurch die Offiziere ihres Eides entbunden habe. Der
Sultan unb seine Berater scheinen gänzlich
ratlos.

Dem „B. T." wird auS Konstantinopel telegraphiert: Die
dreißig Abgeordneten, die nach Tschataldscha zu
den Armeekorps von Saloniki gefahren waren, wurden von den
Truppen ebenso wie bie Sultansbeputation mit ber Frage
empfangen: „Habt Ihr seinen Kopf gebracht? Wir
verlangen den Kopf bes Sultans, damit wir sicher
sind, daß die Verfassung fortan nicht angetastet Wirb." Die
Somitcearmee forbert die Absetzung ober Abdankung
des Sultans, die Einsetzung Reschads, die Bestrafung der
Meuterer, Rehabilitierung zur Flucht gezwungener Abgeordneter,
Offiziere und Minister. Hundert Offiziere und mehr haben auf
den Koran geschworen, den Sultan zu töten.

Die Erkenntnis ber kritischen Situation unb bie Furcht vor

den kommenden Ereignissen beginnt in ber türkischen Bevölkerung
von Konstantinopel einen großen Zorn gegen die mohammeda-
nische Geistlichkeit hervorzutufen, die die Dienstag-Ereignisse
provoziert hat, sowie gegen die Anstifter derselben. Wodurch daS
Vorgehen ber Salonikier und bet Adrianopeler Truppen er-
leichtert werben bürste. Viele UlemaS scheinen gleichfalls zu ber
Erkenntnis gekommen zu sein, baß bie Umwälzung am Dienstag
ein großer Fehler gewesen sei. Sie beginnen damit, die Ver-
antwortung von sich abzuschütteln urtb auf bie moralischen Ur-
heber zu schieben. Von ber verführten Garnison scheinen bie
Salonikier Jäger fast einmütig bas Geschehene zu bebauern.
Sie bürsten sich ben Salonikier unb Abrianopeler Truppen an-
schließen. Auch in anbern Truppenteilen tauchen berartige Stim-
mungen auf. Dagegen herrscht unter ber Mannschaft ber
Marine religiöse Stimmung, Disziplinlosigkeit unb völlige
Anarchie. Wie verlautet, würben einige H"i>schaS (Geistliche)
nach Tschatalbscha gefanbt, die ben Versuch machen sollen, bie
eingetroffenen Truppen zu Überreben. Die Hobschas wurden

jedoch erkannt, burchgeprügelt und weggeja^t. Ein-
zelne wurden gefangen genommen. Die vorrückenden Salonikier
unb Adrianopeler Truppen haben strengen Befehl erhalten, die
Bevölkerung, besonders die Christen unb bie Fremden, gut zu
behandeln. Sie zeigten tatsächlich gute MannSzucht. Zivilisten,
bie mit ber Vorhut ber vorrückenben Truppen zusammenkamen,
wurden gebeten, die Bevölkerung dahin zu beruhigen, daß sie
absolut nichts zu befürchten habe. Der Einmarsch ber Salonikier
unb der Adrianopeler Truppen soll, um bie Mohammedaner nicht
zu erregen urtb um Zusammenstöße zu vermeiden, nicht über
»tantbul erfolgen. Die russische Botschaft e rllärt entschieden
bie Nachrichten über bie Entsenbung ber Schwarzen Meer-Flotte
in die türkischen Gewässer für unbegründet.

Demnack scheinen angesichts ber Entschlossenheit ber Jung-
türken bie „Mächte" darauf verzichten zu wollen, sich einzumischen.
Im letzten Augenblick mußte natürlich die Leitung des Deutschen
Reiches nock; einen Streich machen. Die Turbinenkreuzer
„Stettin" und „Lübeck" erhielten Befehl, nach dem Mittelmeer,
und zwar zunächst nach Korfu, zu gehen.

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Konstantinopel:
Sämtlichen Botschaften unb Gesandtschaften
ging, basiert aus Debeagasch und unterzeichnet von General
Husni, Kommandant der Operationsarmee, nachfolgende drahtliche
Proklamation zu: Ich habe die Ehre, Ew. Exzellenz respekt-
voll zu informieren, daß der wesentliche Zweck der auf Konstanti-
nopel marschierenden Armeekorps in der endgültigen Wie-
derherstellung der Verfassung besteht unb in bet ge-
setzlichen Bestrafung ber fluchwürdigen Urheber ber blutigen Un-
ordnungen, bie burch reaktionäre Elemente borbereitet Worden
seien unb beren Humanität immer zu wünschen übrig ließ. Ew.
Exzellenz mögen durchaus überzeugt sein, bah man das Leben und
Eigentum ber Fremden, dieser zu respektierenden Gäste unsres
teuren Vaterlandes, vollständig zu schützen sowie bie Ruhe unb
Sicherheit ber ganzen Bevölkerung zu verbürgen wißen wirb.

Die türkische Kammer nährn in ber Sonntagssitzung
zunächst einen Antrag an, ben Großwesiet Wegen ber Metze-
leien in Abana zu interpellieren, unb beschloß, telegraphisch
die asiatischen Vilajets, in denen Armenier wohnem zur Ruhe zu
ermahnen. Sodann Wurde ein kaiserliches Jrade verlesen, durch
weldjeS der Abgeordnete Mustafa zum Präsidenten ber Kammer
ernannt wurde. Bei der tags zuvor vollzogenen PräsibentenWahl
hatte Mustafa bie gleiche Stimmenzahl wie Nail. Der Sultan
hat sich für ersteren entschieden, weil Nail als Vorsitzender ber
Finanzkommission bie Reduzierung ber Zivilliste des Sultans
vertreten hatte. Das HauS hörte sodann den Bericht der nach
Tichataldscha entsandten Deputation. Der Bericht besagt, bie
Truppen von Saloniki und Adrianopel, die jenseits der Be-
festigungslinie von Habemkoi lagern, forderten bie Garantie,
bah bie Verfassung gesichert fei, und baß Ordnung und Disziplin
im Heere wieder bergestellt unb die Anstifter der legten Revolte

bestraft würden. Die Truppen gaben die Zusicherung, vorläufig
in Tschataldscha zu bleiben, jedoch wenn die Ordnung gestört oder
die Verfassung gefährdet werde, in die Hauptstadt einzu-
marschieren. Nach längerer Debatte über die vorzunehmenden
Schritte, beschloß das Haus, eine Deputation in alle Kasernen
der Hauptstadt zu entsenden, um die Soldaten zur Ruhe unb zum
Gehorsam zu ermahnen. Hierauf wurden 53 Depeschen aus ber
Provinz verlesen, in denen die Bevölkerung gegen die letzten Vor-
gänge Einspruch erhebt, die Wiedereinsetzung des alten Kabinetts
fordert unb gegen die Hauptstadt zu marschieren droht. Ueber
die Beantwortung ber Telegramme entspann sich eine heftige
Diskussion. Mehrere Redner griffen das Parlament wegen der
Haltung gegenüber den letzten Ereignissen an. Der Jungtürke
Arif erklärte, baS HauS könne die Telegramme nicht beantworten,
solange die Regierung nicht für das Leben ber anwesenden Ab-
geordneten garantiere. Schließlich Wurde bie Diskussion auf
morgen vertagt.

Der persische VerfafsungSkampf.

Die russisch-offiziöse Depeschenagentur, die schon mehrmals
ben Untergang bet Revolutionäre i n Täbris gemeibet
hat, bemüht sich abermals — der Wunsch ist der Vater des Ge-
dankens — die Lage in der revolutionären Stadt als äußerst
kritisch hinzustellen. Sie meldet: „Die Brotvorräte der Stadt
werden noch etwa vier Tage reichen. Sattar Khan Weigert sich,
von seinen Vorräten der hungernden Bevölkerung abzugeben.
Die Bäckereien sind geschlosseir. Die Verhandlungen der fried-
lichen Parteien mit Ain ed Dauleh sind ohne Resultat verlaufen.
Die Fidai gestattet ben Ausländern nicht, Täbris zu verlassen.
Die Konsularpost, welche die einzige Verbindung mit Rußland
bildet, liegt unabgesandt da, weil es an Postvferden fehlt."

Es mag zugegeben werben, daß infolge der russischen Politik
ben Versassungslämpfern mancherlei Schwierigkeiten erwachsen;
doch hat Täbris sich bisher gegen bie Truppen des Schah Wie gegen
alle Schliche Rußlands Widerstandsfähig erwiesen.



liefe gesunken ist. — Eine
Reiherüteg, bei der Woll-

igierbampter .Primu» ist
if das Unterdeck abgestürzt.

Der Zug 1002 von Husum 4,15 morgens
und Festtags beschleunigt. Zug 1025 von

revision Entenwürdcr auf «rund. Der Führer konnte gereitet werden.

w. Zu de« UnglückSfall auf dem Dampfer „Baiidalta",
über den wir in der letzten Nummer berichteten, ist noch folgendes
nachzutragen. Der Berunglückte ist eer Schauermann Heinrich
Thomsen. Der Mann ist im Raum des Schiffe» beim Löschen
von Baumwollballen zwischen einen eisernen Stützen und eine Hieve
Ballen im Gewicht von etwa 800 Kilogramm gekommen. Der Kops
de« Manne» war sofort gespalten. Auch hat der Aermste noch sonstige
schwere Verletzungen erlitten, so daß der Tod sofort einlrat. Seine
Leiche ist durch die LamtStskolonne nach der Leichenhalle de» Hasen-
trankenhauseS gebracht worden.

Tages-Bericht.

Montag, den lt. April.

Hamburg.

3ur Nachwahl im 56. Bürgerschaft-wahlbezirk.

Durch ein bedauerliche« «ersehen ist in der Nr. 90 de» »Echo'

öom letzten Sonnlag nicht da« Sttaßenverzeichni» de« 56. Bezirk»,

sondern da» deS 53. Bezirk« veröffentlicht. Der 56. Bezirk umfaßt

fol0enbt8 Gebiet: Bartel,straße, von der Schanzenstraße link» bi» zur

Susannenstraße und recht« bi» zur Verbindungsbahn (1-41 ungerade
unb 2—56 gerade Rrn.), Beckftraße, von der Sternstrabe recht» (Nr. 4,

5, 6 und 7-21 ungerade Nr.), «ampstraße, von der Schanzenstrabe

links dis einschließlich bet Schlachthosanlagen und rechts bi» zur

Sternstraße (1-41 ungerade und 2—80 gerade Nrn.), Lagerstrabe,

von einschließlich der Biehhof- und Schlachthosanlagen bi« zur

Schanzenstraße (21—83 ungerade und 2—4 gerade Nrn ), Ludwig-

straße, Pserdemarkt, Neuer, von der Schanzenstraße link» bi» zur

Beckstraße (Nr. 11—18), Rosenhofstrabe, von der Susannenstraße

links (die ungeraden Nrn.), Schanzenstraße, von der «ediet»grenze

links und vom Neuen Pserdemarkt recht» bis zur Verbindungsbahn

(25-77 ungerade und 2-72 gerade Nrn.), Schulterblatt, von der

Gebiet»grenze rechts bi» zur Rosenhofstrabe (Nr. 24—24), Stern-

schanzen-Bahnhof, Sternstrabe, von der Beckstraße link« und der

Kampstraße recht» bi» zur Lagerstrabe (87—125 ungerade und 98—100
gerade Nrn.), Susannenstraße, vom Schulterblatt rechts bi» zur

Schanzenstraße, links bi» zur Rosenhofstrabe unb von der BartelSstrabe

links bi» zur Schanzenstraße (Nr. 1—80 und 87—48).

verkehren die Züge von 4,8« bi« 6,16 vormittag« in Abständen von
10 Minuten, von 6,16 vormittag» bi» 12,56 nach!» in Abständen von
20 Minuten. — Der Sonntag-verkehr bewegt sich in folgender Grund-
form: Altona—Haffelbrook von 4,57 bis 7,47 vormittag» und von
12,27 nacht« bi» 1,17 nachts in Abständen von 10 Minuten; von
7,47 vormittags bi» 12,27 nacht» in Abständen von 5 Minuten.
Haffelbrook—Altona von 4,49 bi» 7,29 vormittag» und von 12,09
nachts dis 1,09 nacht» alle 10 Minuten; von 7,29 vormittag» bi»
12,09 nacht» alle 5 Minuten. Groß Flotldeck—Barmdeck von 4,49
bis 8,09 vormittags alle 20 Minuten, von 8,09 vormittag« bi» 1,09
nachlS alle 10 Minuten; von 5,67 bi» 7,57 vormittags fahren die
Züge von Altona bi» Barmdeck alle 10 Minuten Barmbeck— Groß-
Flottbcck von 4,42 bis 7,22 vormittags und von 12,02 nacht» bi» 1,02
nachts alle 20 Minuten, von 7,22 vormittag» bi» 12,02 nacht» alle
10 Minuten. Von 4,42 bis 5,42 vormittag», von 6,02 di» 7,22 vor-
mittags und von 12,02 dis 1,02 nachts fahren die Züge von Barmdeck
bis Altona in Abständen von 10 Minuten. Von Blankenese nach
Barmdeck und OhlSdorf von 4,40 bis 9,20 vormittags in Abständen
von 20 Minuten, von 9,20 vormittags bis 6,50 nachmittag» in Ab-
ständen von 10 Minuten; von 6,50 nachmittag« bi« 1 Uhr nacht» in
Abständen von 10 Minuten nach Barmdeck, 20 Minuten nach OhlSdorf.
Von Barmdeck dis Blaiikenew von 4,42 bi« 8,42 vormittag» unb
12,02 bi« 1,02 nachlS in Abständen von 20 Minuten, von 8,42 vor--
mittag« bis 12,02 nachts in Abständen von 10 Minuten. Von Ohls-
dorf dis Blankenese von 4,36 bi» 8,36 vormittag«, von 8,46 nach-
mittags bi« 11,46 nacht« und von 12,16 bi« 12,56 nacht« in Abständen
von 20 Minuten, von 8,86 vormittags bis 8,46 nachmittag- in Ab-
ständen von 10 Minuten.

Wichtige Aenderungen im Sommerfahrplan der Eisen-
bahndtretttoii Altona. Mit dem l. Mat treten salzende wichtige
Aenderungen ein: Auf der Sttecke Altona — Büchen sind die
Züge 413 von Altona 12,50 nach Bergedors, 380 unb 420 von Berge-
dorf 7,39 und 2,51 nach Altona. Zug 391 von Altona 8,22 hält in
Tiefstack, Zug 449 von Altona 7,52 nachmittags hält in RoienburgSorl.
Aus der Strecke Altona —Elm-Horn wird Zug 514 ab Altona
6,48 morgen» 80 Minuten früher gelegt, fährt also bereit» 6,18 ab
Altona. Auf der Strecke Altona — Harburg usw. sind neu die
Etlzüge 81 von Frankfurt a. M. nach Altona, an 8,14 abend», und 82 von
Altona 9,08 morgen» nach Frankfurt a. M. Die Schnellzüge D 87 von
München nach Altona, an 6,83 morgen», und D 88 von Altona 10,45
abend» nach München verkehren wie im Vorjahre im Juli und August.

Die im Vorjahre auf dem Hannoverschen Bahnhöfe abgefertigten
Sonntagszüge fahren in Zulnnft von und bi« Hamburg Haupt-
bahnhos. Abfahrt vom Hauptdahnhof nach Richtung Lüneburg 6,44
und 12,41, nach Richtung Buchholz 6,20, 7,59, 9,08, 1,52, 3,10; nach
Richtung Stade 8,27, 10,27, 2,0«, 2,28, 3,36 und 7,04. Aus der
Strecke Hamburg — Cuxhaven werden die Werktag-züge 1608
von Harburg 4,02 nachmittag- nach Neugraben und 1615 boti Neu-
graben 5,39 nachmittag- nach Harburg neu eingelegt Auf der Strecke
Berlin — Hamb nrg-Altona verkehren die Schnellzüge 17
von Ludwig-luft 10,27 nach Wittenberge im Juli und August und 18
von Wittenberge 10,58 nach Altona, an 1,42 mittag», im Juli, August
und September. Der Schnellzug D 3 von Altona 8,24 morgen» nach
Berlin, an 12,56, trifft 4 Minuten später in Berlin ein, wodurch der
Anschluß an den Schnellzug 64 von Berlin 1,20 nach Dresden verloren
geht. Der Zug 202 von Berlin nach Altona, an 4,38, hält 8,87 in
Aumühle. Aus der Strecke Hamburg — Kiel wird der Schnell-
zug D 91 von Köln, Altona Hauptbahnhof an 7,19 morgen», bi«
stiel, an 9,05, durchgeführt unb erhält Anschluß in Wrist nach Itzehoe,
in Kiel an daS Dampfschiff »ach Korför (Kopenhagen). Der Swnell-

o. Gewerkschaftliche». Bei der gestrigen Wahl der Delegierten
zum Hamburger Verbandstage der Metallarbeiter wurden ge»
wählt: Dittmann mit 1518, Franz mit 1426, Petersen mit
1308, Frank mit 1167, »runb 60er mit 1071, Schmalbruch
mit 1051, A. Junge mit 1085 Stimmen: die übrigen neun Kan-
didaten erhielten zwischen 934 bi» 471 Stimmen.

Der Vorortsbahnverkehr auf der Strecke Ohlsdorf-
Vlankenese erhält am 1. Mai folgende Aenderungen: Von Altona
nach Haffelbrook von 5,07 Uhr morgen« bi» 11,57 nacht». Bon Hassel-
brook nach Altona von 4,49 Uhr morgen« bi» 12,19 nacht» annähernd
in Abständen von 5 Minuten. Bon 5,17 bi» 7,42 morgen», von 11,57
bis 1,57 mittag» und von 5,27 bi« 8,57 nachmittag« Verkehren die
Züge von Altona bi« Barmdeck, in umgekehrter Folge von 4,42 bi»
8,12 morgen«, von 12,12 bi« 2,32 mittag« von 5,32 bis 9,02 nach-
nüttag«, überwiegend alle 5 Minuten. Von Grob-Flottbeck-Othmarschen
nach Barmdeck verkehren die Züge von 5,29 morgen» di« 1,09 nacht«,
umgekehrt von 4,42 morgen» di» 12,22 nacht» in Abständen von
10 Minuten. Die Züge von Blankenele nach Barmdeck und
OhlSdorf verkehren von 5,20 bi» 9 Uhr morgen», von 11,50 vor-
mittag» bis 7,50 nachmittags und von 8 bi» 9 Uhr abend» in Ad-
ständen von 10 Minuten nach Barnibeck unb von 20 Minuten nach
OhlSdorf; von 9 Uhr bi» 11,40 vormittag» unb von 9 Uhr adenb»
bi» 1 Uhr nachts in Abständen von 20 Minuten nach Ohlsdorf. Lon
Barmdeck nach Blankenese verkehren die Züge von 4,42 bi» 8,22 vor-
mittag« und von 11,02 vormittag» bis 8,22 abend» in Abständen von
10 Minuten, von 8,22 bi« 11,02 vormittag« und von 8,22 abend« bi«
1,02 nacht« in Abständen von 20 Minuten. Bon Ohlsdorf nach Blankenese

«ewerkschaftshau», ®. m. I. H. In den Aufsichtsrat ist
nium EesckSftliübrer ernannten Sen offen Gruenwald t

wenoffe Michel unb in den Aufsichtsrat, außer den früher schon Ge-
nannten, Genoffe Friedrich« (Zimmerer) gewühlt worden.

Nenermkldungr«. Verschiedene Unratbrände erforderten am
Sonntag da« Eingreifen der Feuerwehr, und zwar der Züge 5, 6, 9
unb 10. — stleibungfftüde brannten Altsiädterftraße 48 unb Süber-

*44—185; am Schuppen 28 beim LerSmannkai brannte Kaffee
unb Perfennige; an der Steinmauer der Horner Rennbahn brannte
( n*% unb lm House Steindamm 12—14 brannte Packmaterial. In
anen Füllen genügte kleine» Löschgerät zur Beseitigung de« Feuer».

Hafen und Schiffahrt.

Koklifianen, Havarien, Schiffsnachrichten ukw. Der
WchiffSderkehr in der vergangenen Woche stellte sich wie folgt: E«
passierten Euzhaven ankommend 204 Dampfer, 22 Fischewer und
12 «egelschiffe, abgehend 170 Dampfer, 29 Fischdampser unb 14 Segel«
ichiffk. Im Hamburger Hasen lagen beute mittag 254 Dampfer unb
84 Segelschiffe, im Altonaer Hasen 14 Schiffe unb im Harburger
Hasen 21 Schiffe. Durch ben Nordostseekanal passierten 39 See-
dampfer. — Der Hamburger Dampfer »Horn" hat auf
ietner letzten Reise bei Frederik«stad etwa drei Monate im Eise sist-
ätleffen und bedeutende Schäden durch Ei»presiungen erlitten. Der
Dampfer soll nach der Entlöschung nach einer Werft zur Reparatur
kommen. — Der deutsche Dampfer ,Dora", der hier
mit Plattenschaden ankam, hat seine Reparatur an der Werst
von Blohm u. Bob beendet und ist in Ladung gelegt worden.
— . Der Dampfer .Waldorg", der aui seiner letzten
Reise an der westafrikanischen Küste aus Grund stieß unb Bodenschaden
erlitt, ist nach seiner Eiitlöschnug nach der Werft von H. (5. Stülcken
verholt unb dort in« Dock gesetzt worden. Da» Schiff ist dort be-
sichtigt, e« mutz mehrere Platten und Spanten erneuern unb mehrere

richten lassen. — Der Hamburger Dampser .Ragusa", der
mit Bodenschaden hier eintraf, ist repariert worden unb hat bie Aus-
reise nach Carbiff angetreten. — D e r englische Dainpser
.Frederik Knight", der auf seiner letzten Reise in den Dardanellen
aus Grund stieß und Bodenschaden erlitt, hat hier seine Ladung ge-
löscht und ist von hier nach Garbiff abgegangen. Dort soll da« Schiff
im Dock besichtigt unb repariert werden. — Der holländische
Dampfer .Maa»", der mit Schäden an der Steuerborbreling unb
Berschanznug nach hier kam, ist an bet Werst von H. C. Stülcken Sohn
repariert worden unb konnte wieder in Ladung gelegt werden —
Der HamburgerDampser .H 0erde" der Hamburg-Amerika-
Linie, bet mit Maschinenichaben nach hier kam, ist repariert unb hat
die Ausreise nach Baltimore wieder angetreten. — Der Schlepp-
kahn ,46" de« Bremer Lloyd wat mitsamt dem Kahn „111" mit
dem englischen Dampier „Suram" in Kollision und bat hierbei
Plattenschaben erlitten Da» Schiff ist jetzt nach seiner Entlöichung
nach der Werft von I. H. N. Wiechhorst verholt worden, woselbst
die Besichtigung und Reparatur erfolgen soll. — Der österreichische
Dampfer .Aestea", der im BoSporn» auf Grund fest war, hat
hierdurch schweren Bodenschaden erlitten, so daß da» Schiff leck wurde
und die Bordetpik voll Waffer lief. Der Dampfer konnte jedoch mit eignet
straft bie Elbe erreichen, ist dann aber von dem Schleppdampfer .W. Th.
Stratmann" mi Tau genommen und nach hier geschleppt worden.
Der Dampfer wird jetzt gelöscht und soll nach der Entlöschung sofort
in ein Dock zur Reparatur genommen werden. — D e t H a m -
bugtr lanfbampfer „Deutschland" hat auf seiner letzten
Reise von Philadelphia nach hier auf Grund feftgefeffen und Boden-
schaden erlitten. Der Dampfet ist nach feinet Entlöschung nach der

w. tteichenfund». Im Hansahafen bet bet Hansabrücke wurde
die Leiche eine« Manne» geborgen uno durch die Sanitat-kolontte nach
der Leichenhalle de» Hafmktankenhause» gebracht. Der Tote war be-
kleidet mit schwarzem Anzug und Schnütstteseln. — Im Zollkanal bet
den Borsetzen konnte man die Leiche dm» etwa fünsunddreißtgjähttaen
Manne» bergen. Die Santtüt-kolonne brachte die Leiche nach der
Leichenhalle de» Hafenkrankenhaufe». Der Tote hat blonde» Haar
und Barl und wat bekleidet mit braunem Jacket und gestreiftem Hemd.

w. Ein Waffertohrbrnch erfolgte gestern bei Entenwürder,
in der Nähe de» dortigen Hauptzollamt-, bei einem Brunnen, wo sich
die Schiffet ihr Ttinkioaffet holen Die arbeitet bet Stabtwasierkunft
sorgten für die Beseitigung de» Schaden«.

w. Diebstähl» im Hasen. Auf dem französischen Segler
.Alerandre" sind die Mrisingkappen von drei Pollern abgezogen unb

gestohlen worben. Den Dieb hat man nicht erwischen können. — Ein
Arbeiter wurde im Freihafen angehalten, der eine stifte mit Kleidungs-
stücken transportierte. Die Kiste ist von Bord eine« Schiffes entwendet
worden. — In Haft gebracht wurde ein Mann, bet auf einem im
Hansahafen liegenden Ewer diverser Tauwerk entwendete.

Altona und Amgegend.

* »et „genehmigte" Maifestzug in Altona fall illusorisch

gemacht Werben! Da» geht nicht nur daran» hervor, daß die

Ausstellung nach der Anweisung der Polizei in bet entlegenen

Kolbing- und Düppelftraße stattfinden unb der Zug sich
dann durch unbewohnte Straßen nach Bahrenfekd

bewegen soll, sondern auch durch folgende Beifügung de» Polizeiamt«,

die dem Genoffen Siebert ^gestellt worden ist. Sie lautet:
.Altona, ben 17. April 1909.

Im Anschluß an meine Verfügung vom 15, April 1909 auf

Ihre Eingabe vom 19. Mär, 1909 wird Ihnen noch mitgeteilt, daß

das MitfÜhren Ion Fahnen und Musik am 1. Mai

nicht gestattet werben kann.
Sie werden ergeben ft ersucht, von dieser Beifügung Herrn

stürdi« Mitteilung machen zu wollen.
3. «. (gej.) Dr. Behren»."

Ob nach all den Einschränkungen e« nicht richtiger sein wttd —

vorau-gesetzt, daß nicht noch Aenderungen zu erjielen sind — auf den

Festzug zu verzichten, darüber wird am Donnerstag abend eint kombj.
nierte Versammlung der sozialdemokratischen Vereine von Altona und

Itzehoe.

Brrgrborf-Grrsthachtrr Eisenbahn. Da« am 81. Mär»
abgefcbloifene Geschäftsjahr hat ein für die Entwicklung bet
Bergedorf-Geesthachter Kleinbahn ungemein günstiges Ergebnis
gehabt. E« wurden in der Zeit vom 1. April 1908 bis 31. März
1909 verkauft: 188 968 gewöhnliche Fahrkarten 2. unb 8. Klaffe,
26 836 Sonntagsfahrkarten L und 8. Klaffe, 844 Schulerfahr-
karten, 418 Monatskarten, 8681 Arbeiterwochenkarten, 2446
Militärfahrkarten.

Es wurden befördert: 359 066 Personen, 32 109 Tonnen
Güter in Tonnen ä 1000 Kilogramm, 1681 Hunde, 2174 Fahr-
räder vom 1. Juli kn» 31. Mär». Während vor der Eröffnung
der Eisenbahn die zwischen Bergedorf und Geesthacht fahrenden
zwei Stellwagen täglich 50 Passagiere beförderten, fuhren im
letzten Geschäftsjahre durchschnittlich täglich 984 Personen mit
der Eisenbahn. Bon besonderer Bedeutung für die Bewohner der
von der Bahn durchschnittenen Gegend war der Vorteil, daß die

guten Bergedorfer Schulen von ben_au5icärtl wohnenden Kindern
bequem besucht werden konnten. So fuhren vor der Eröffnung
der Bahn etwa 20 stirtber mit Wagen und Fahrrad täglich nach
Bergedors, während heute die Zahl der mit der Bahn fahrenden
Schulkinder auf 120 gestiegen ist. An Arbeiterwochenkarten sind
im letzten Jahre 3581 Stück ausgegeben. Der Güterverkehr, der
int vorhergehenden Geschäftsjahre wegen Fehlen« von Anschluß-
gleisen den erwarteten Umfang noch nicht erreichte, hat im
letzten Geschäftsjahre die geschätzte Höhe Werfchritten. Durch-
schnittlich wurden täglich elf beladene Wagen befördert. Die
Gesamteinnahmen der Bahn 1908/09 betrugen M 167 745,98, da-
gegen im Geschäftsjahre 1907/08 .< 136 536,88, die Zunahme
mithin J*. 31 209,10, so daß trotz einer entsprechenden ütermtbrnng
bet Au«gaben auch eine Verbesserung de» Erträgnisse« der Bahn
bei der bevorstehenden Abrechnung zu erwarten ist.

Ter Sommerfahrplan der Bergedorf-Geesthackter Eisenbahn
ist dieser Tage erschienen. E« verkehren in den Sommermonaten
wochentäglich 22 Züge und Sonntag« 28 Züge. Bon besonderer
Bedeutung sind die Wochentag»züge 6,51 und 7,52 ab Geeuhaat,
die hauptsächlich die Schulkinder befördern, und die »onntagi*
züge 7,24 und 10,04 aus Bergedorf für die von Hamburg tau.
menden Ausflügler.

w. Xandierarbeiten. Am VerSrnannkai beim Schuppen 23 ist
eine mit Säcken beladene Schute der Bereinigten LlbschiffahriS-Aktien-
Gesellschaft voll Waffer gelaufen und auf Grund gesunken. Mit der
Hebung deS Fahrzeuge« ist der Taucher Flint betraut worden. —
Derselbe Taucher ist beauftragt, eine mit Steinen beladen« Schute zu
Heden, die oberhalb der Eldbrücken in die Tiefe gesunken ist. — Eine
weitere mit Teer beladene Schute ist im Reihersiieg, bei der Woll-
kämmerei liegend, leck gesprungen, voll Waffer gelaufen und auf Grund
gesunken. Auch diese» Fahrzeug soll durch den Taucher Flint gehoben
werben. — Eine mit Sand beladene Schute sank oberhalb der Zoll-

Reiherstieg Schiffswerft verholt und dort im Dock repariert worden.
— Der Hamburger Dampfer „6 a p Crtegal" der
Hamburg-Südanierikanischen Dampfschiffahrt«- Gesellschaft, der mit ge-
brochenem Ankerspill nach hier kam, hat seinen Schaden beseitigen
lassen. Lie Reparatur erfolgte auf dem Liegeplatz. — Mit dem
englischen Dampfer „Bruno" trafen elf Pferde, von Hull
kommend, hier ein. Die Tiere wurden an den 61. Pauli Landungs-
brücken gelandet. — Der Führer de» Hamburger Dampfer»
„Henner", Kapitän Frische, der von Westafrika hier eintraf, meldet,
daß er am 12. April auf 48° 4' N und 10° 1' W einen Bagger
aiigetroffen habe, der sich im Tau des holländischen Schleppdampfer«
„Lstzee" befand und nach Galatz bestimmt ist. An Bord der Schiffe
alle« wohl. Der Schleppzug wünscht gemeldet zu werben.

w. Mehr Rücksichten auf die Paffagiere sollten einige Ge-
sellschaften nehmen. Ost kommt e» vor, daß Paffagierdampser zur
Reparatur an einer Werst liegen und schnell fertig gestellt werden
müffcn, damit sie zum kommenden Sonntag wieder im Dienst sind
und der Profil nicht geschmälert wird. Am Sonnabend ist das Schiff
dann so ziemlich fertig, baun werden schnell noch die Bänke,
Reling usw. angestrichcn, damit da« Schiff einen Sonntagkrock an
hat, wie die Schiffer sagen. So hatte man auch auf dem Paffazier-
bampfer „Blankenese" noch kurz vor der Sonntag-fahrt bie Bänke
mit gelber Farbe gestrichen, bamit ber Dampfer ja nicht bie Blanke-
iiefer Fahrten versäume. Nun haben aber einige Paffagiere biefe
Bänke benutzt. Da aber die Farbe noch nickt genügend trocken war,
haben sie ihre Sonntag-anzüge verdorben. Diejenigen Fahrgäste, die
ben Schaden noch gestern bemerkt haben, haben sofort um Schadens-
ersatz bei der Gesellschaft angehalten.

w. Unglück-fälle. Auf dem Passagierdampfer .Primu»" ist
der Schlaffer T. Schmidt vom Oberdeck auf da» Unterdeck abgestürzt.
Der Berunglückle hat bedeutende Verletzungen am stopf und Gesicht
erlitten, io daß er nach dem Hafeiikrankcnhause gebracht werden mußte.
— Dort fand auch bet Speiäprarbener H. stamph Aufnahme, der auf
dem französischen Segler „AnnnouS" als Sacknäher beschäftigt war.
AIS ber Mann da- Schiff verlassen wollte, glitt er auf ber obersten
Stufe de« Fallreep- au« unb stürzte auf einen läng«seit« liegenden
Leichter. Der Verunglückte hat ben rechten Unterschenkel gebrochen
und sonstige Verletzungen erlitten. — Auf bem Hamburger Dampfer
„Mecklenburg" ist beim Löschen von Aiphalt ein schwere- Stück in ben
Raum zuruckgefaüen unb hat den Schauermann W. staddacher getroffen.
Der Mann ist am linken Fuß bedeutend verletzt worden. Auch dieser
Berletzte hat Aufnahme im Hasenkrankenhaufe gesunden. — Der
Steuermann W. Bone«, ber auf dem oberelbischen Dampfer -Lübeck"
bedienstet ist, verletzte sich an Borb de« Schiffes bie rechte Hand er-
heblich. Der Mann ist an Bord bet Schiffe» geblieben.

jiig D 96 von Altona 10,53 abend« nach Köln beginnt 9,06 abend»
in Stiel. Der Schnellzug D 38 von stiel 9,12 nach Hamburg ist in
einen Eilzng umgewandelt. Der Eilzug 39, bisher von stiel 8,24
abend« nach Hamburg, ist in einen Schnellzug umgewanbelt und fährt
84 Minuten früher, um 7 Uhr abend«, aus stiel. In stiel Anschluß
an da- Dampfschiff von Kopenhagen. Aus der Sttecke Hamburg-
Tandern halten bie Eilzüge 121 von Tonbern 8,01 nach Hamburg
utib 122 von Hamburg 5,28 nach Tonbern um lu,22 morgen» resp.
7,06 abend« in Wilster. Der Zug 1002 von Husum 4,15 morgen»
nach Tonbern wird Sonn» unb Festtag» beschleunign Zug 1025 von
Jychoe 7,17 morgen« nach Elm«horn fährt 11 Minuten früher au»

Ottensen beschließen. Die Versarnmlweg findet in ben „Blumen

sä len" in Altona statt unb beginnt um 8| Uhr.

Altonaer „Freibeit»"schmerzen. Von ben Anliegern ber
Kleinen Freiheit wirb eine Eingabe an die städtischen Kollegien vor-
bereitet, in ber um Aenderung de« Namen» ber Straße gebeten wirb,
weil ber Name dieser Straße in ber Bevölkerung ein gewisse« Odium
besitzt und anständige Mieter dort nicht mieten wollen; nicht einmal
Dienstmädchen wollen in ber Kleinen Freiheit einen Dienst antreten.
Bereit» Oberbürgermeister Dr. Giese hatte früher bie Klagen ber
(Srunbelgentümer für berechtigt erklärt und eint Aenderung de« Namen«
in Aussicht gestellt. Jetzt, wo in bet Freiheit viel gebaut ist unb der
reformierte Kirchhof bebaut werden soll, haben einige Grundeigentümer
unb Anwohner die Frage wieder ausgegriffen.

Konkursverfahren. Ueber da« vermögen de» Tapezier» und
MödelhändlerS Hermann Jacob Dernebl in Altona, Friedenstraße 30,
ist da» Konkursverfahren eröffnet worden.

* Verschwendung städtischer Gelder. Der Magistrat ber
Stadt Altona hat bei den städiifchen Kollegien beantragt, für da»
BundeSschießen in Hamburg einen Ehrenpreis der Stadl Altona im
Werte bi« zu X lOOO zu stiften. Will man sich damit etwa bei den
Schützenbrüdern beliebt machen und sie anreizen, daß sie während der
Hamburger Tage auch Aliona beehren? Diese- wird auch so ge-
schehen, und zwar au« einem Grunde, der auf einem Blatt ber Sitten-
geschichte verzeichnet steht.

Tierseuche. Nach einer Mitteilung de» Polizeiamt» Altona Ist
in dem Pserdebestande beS Kommandeur« der 18. Kavallerie-Brigade,
Oberst von Krosigk, Sophienftraße 21, bie Influenza amtlich feftgeftelll
worden.

* Tie Stelle eine« Materialieuvcrwalters an Stelle de-
in den Ruhestand getretenen Malerialienverwalter« Beckmann soll neu
besetzt werden. Da» Gehalt beträgt anfang» X 2500 und steigt bte
X 4000

* Gekentert infolge eines Windstöße» ist gestern auf der
der Eide in der Nähe von Neumühlen ein mit zwei Personen besetzte-

Segelboot, da- von dem Bootvermieter Popp gemietet worden war.
Die beiden Jnsaffen gerieten in die größte Gefahr, wurden aber
gerettet. Bei ber Rettung lat sich besonder» bie Mannschaft der Zoll-
barkaffe hervor. Da« gekenterte Boot würbe später geborgen.

* Wegen Buchmacherei wurde gestern auf bet Bahrenselder
Rennbahn ein Schuhmacher sistiert, der in Hamburg am Malzweg
wohnt. Bei ihm wurden M. 200 beschlagnahmt. Er ist schon wegen
Buchmacherei vorbestraft.

* Die Leiche eine» Ertrunkenen wurde gestern nachmittag
in der Nähe de» Altonaer Fischmarkl» von dem Elbstscher Beckmann

geborgen. Sie hat etwa 14 Tage im Waffer gelegen unb wurde
durch Beerdigung-Übernehmer Schüler nach der städtischen Leichenhalle
gebracht. Der Ertrunkene war 1,65 m groß, hatte graumelierte- Kopf-
haar, trug einen Schnurrbart und hatte einen Anflug von Backenbart.
Bekleidet war die Leiche mit dunklem Jackett, graugeftteifiet Hose,
blau unb weiß gestreiftem Bothemb, grauwolleiten «trumpfen unb
adgeschuitteneu Schuhen. Gin Pianbschein Nr. 67 290 von John
Philipp, Homburg, St. Pauli, würbe bei ber Leiche borgefmiben.

* Gefährliche Körperverletzung. In vergangener Nacht war
ein Ehepaar in Holst« Passage m»einander in Streit geraten. Im
Verlause be« Streite« schlug der Mann seine Frau mit einer Brat-
pfanne auf den stopf und brachte üjr eine 6 cm lange unb 0,5 cm
breite Wunde bei. Di« Verletzte wurde durch die SauitätSkolonue der
Feuerwehr nach dem städtilchen Krankenhause gebracht und ber Mann
geriet in Hast.

* Ein bedeutende» Feuer entstaub heute in aller Frühe in
Dockenhuben. In einer mit Stroh bebeckten Scheune de« Hauptmann-
Preuß an ber Elvchauffce, in ber sich die Wohnung eine- Maler«
und dessen Familie befand unb die außerdem zur Unterbringung
von Gerätschaften diente, brach gegen 4 Uhr Feuer au« unb zwar
in bem Teil, wo sich bie Gerätschaften befanben. E» griff sehr
schnell um sich. Al« e« entbeckt wurde, war an eine Rettung
be» Gebäude« nicht mehr zu beulen. Die Bewohner konnten nur
ba« nackte Leben retten. Al« die Freiwilligen Feuerwehren von
Dockenhuden und Blankenese eintrafen, stand bie ganze Scheune in
hellen Flammen unb auch zwei Treibhäuser, die sich in der Nähe be-
fanden, brannten lichterloh. Die Feuerwehren mußten ihre Tätigkeit
daraus beschränken, die Nachdargebäiche zu schützen, wa« ihnen auch
gelang. Die Scheune unb bie beiden Treibhäuser sind vollständig
zerstört. Eine Anzahl Hühtter ist in ben Flammen umgekommen.
Die Gebäude waren versichert, nicht aber die Habseligkeiten de« Maler-.
Da- Feuer ist zweifellos burch Branbstistung hervorgerusen, wie auch
die verfchtebenen Brände, bie in ber setzten Zeit in Dockenhuben unb
Blankenese vorgekommen sind, auf Brandstiftung zurückgeführt werben.
E» dürfte sich bei bem Branbftister um eine unb biefelbe Person hanbeln.

* Diebstähle. In ber Nacht zum Sonntag wurde in ber
stönigstraße die Ladenscheibe eine» Schuhmacher» zertrümmert und au»
bem Vlu»bau würben fünf Paar ettefel gestohlen — Aus gleiche
Weise wurden au« einem Laden in der Hamburgerftraße Taschenlampen
unb andre Gegenstände gestohlen. — Ferner wurden gestohlen: Au»
einer Wohnung in ber Großen Prinzenstraße mehrere Wäjchegegen-
ftänbe im Werte von M 80 unb au« einer Wohnung in der Barner-
straße mittel« Nachschlüssels ein blauer Jackettanzug unb eint Damen-
uhr mit Kette.

* Verhaftet wurde ein Arbeiter, ber beschulbigt wird, am
Fischmarkt mehrere Körbe Obst gestohlen zu haben. — In der Schauen-
burgerftrafte hat ein angeblicher Arbeiter gestern versucht, Kinder an
sich zu locken, indem er ihnen Geschenke anbot. Dabei soll er sich
ihnen in schamloser Weise gezeigt haben. Er würbe in Hast ge-
nommen. — Ferner wurde ein Mädchen verhaftet, da« in stiel« Keller
in ber Reichenstraße einen Seemann an sich gelockt unb ihm K 18
gestohlen haben soll.

Auö ben Altonaer Gerichten.

* Sin leichtsinniger Kunde ist der Kommi« Th., der heute
unter der Anklage bet Unterschlagung vor bem Schöffengericht stand.
Er hatte kürzlich von seinem Prinzipal, einem HandelSgärtner, ben
Auftrag erhalten, bei bet Post M. 1800 einzuzahlen. X 1200 erhielt
er in bar unb außerdem erhielt er einen Scheck über X 600. Diese
Summe hat er auch von der Bank geholt, doch hat er nicht daran
gedacht, bei ber Post Einzahlung zu machen. Pielmehr ist er mit
dem ganzen Gelde loSgegangen unb hat in Begleitung von
Frauenspersonen flott gelebt. AI« er nach zwei Tagen verhaftet wurde,
hatte er nur noch A 600 im Besitz. Der Angeklagte erklärte, er hätte
schon vorher seinem Prinzipal X. 180 unterschlagen unb sei dadurch
kopslo» geworden. Der Amt-anwalt beantragte vier Monate Ge-
fängnis, doch erkannte da» Gericht auf sechs Monate Gefängnis. —
Eine andre Sache ist auch nock gegen den Angeklagten anhängig. Er
hatte eine Anweifung über 90 Pfund Sterling auf bie Englische Bank
erhalten. E« wirb angenommen, dah er über diese Anweisung zu
feinen Privatzwecken verfügt hat, doch behauptet er, daß er sie ver-
loren hat.

* Wegen Urkundenfälschung in idealer Konkurrenz mit
Betrug hatte sich heute vor der Strafkammer I de« Landgericht« die
Haushaliertn A. zu verantworten. Sie ist vor einiger Zeit mit
einem Mädchen zu dem AdzahlungShändler Jacob» gegangen unb
Hai diesem unter ber falschen Vorspiegelung, daß sie bte Frau
be« Kellner« st. fei, veranlaßt, bem Mädchen für X 68,80 Waren
auf Abzahlung zu überlassen. Den Abzahlung-Vertrag hat sie
auch mit Frau st. unterzeichnet. Die Angeklagte war geftäitbig, meinte
aber, daß sie nicht bestraft werben könne, weil sie keinen Vorteil bei
der ganzen Geschichte gehabt habe. Der Vorsitzende machte sie aber
daraus aufmerksam, daß e» ganz einerlei sei, ob sie sich selbst ober
einer andern durch ihre Handlungen Vermögen-vortetle verschaffte.
Da» Gericht erkannte auf fech» Wochen Gefängnis unb biefe Strafe
wurde mit einer Strafe von vier Monaten Gefätigni», welche im März
argen bie Angeklagte wegen stuppelei erkannt worden ist, zu fünf
Monaten öefängui» zusammengezogen.

«t-Niugau- Langenfelde. Eine Sitzung ber Ge-
meindevertretung findet am Dien»tag, 20. April, abend«
7 Uhr, im Lokale be» Herrn Sitzen statt Die Tagesordnung lautet.
Simührung ber am 15. Mär, gewählten Gemeinbeverordneten und
Beichlutzfaffung über bie Gültigkeit dieser Wahlen. Srsatzwahl eines
Mitgliedes für ben BerbandSauSfchutz. Ersatzwahl für die örtliche
EntwäsierungSkommissiou. Gesuch de« Wegevorarbetter». Antrag
be« hiesigen Wirteverem» auf Aenderung ber Lustbarkeit-stcuer-
Lrdnung. Vorlage, betreffend Bewilligung einer Beihilfe für bie
Ueberschwevirnten. Vorlage eine« Plane« ber Oberpostbirektion, de-
treffenb Kabelleitungen. Vorlage, betreffend Erlaß einer WertzuwachS-
fteuer-Lrdnung.

ettUberf »Missen. WahlvereinSversammlttng. In
ber verhältm-mätzig gut besuchten Versammlung wurden sechs neue
Mitglieder ausgenommen. Einer Anregung au« der vorigen Ber
sammlung gemäß hielt der Genoffe Bartels einen Vortrag übet
„Semeindefteuern". In leicht verständlicher Weise entledigte der Referent
sich seiner Ausgabe. Da bie Gemeinde auf ber Suche nach einer neuen
Steuer ist, um die trostlosen Finanzen wieder aufzubessern, ist e« not-
wendig, unsre Genoffen mit den preußischen Steuerverhällnissen betraut
zu machen. Gleichzeitig erläuterte der Referent ba» Für und Wider
der eventuell neu einzufuhrenben Steuern. Unsre Genossen in der Ver-
tretung werden hiernach chr Verhalten in dieser Frage entrichten können
Am Schluffe beleudjtete ber Referent noch unfern Parteisiandpunkt zur
©teuerfrage überhaupt. Hieraus wird vom Vorsitzenden die Abrechnu ,
vom dritten Quartal verlesen Der staffendeftand betrug X 16 t i
An Beiträgen gingen ein X 156,50. An den Zentralvorftanb st,.,
gesandt X 120, örtliche MuSgaben X 31,90, somit bleib; cm
Bestaub von X 21,06. Die Mitgliederzahl beträgt 118 männliche und
54 weibliche. Auf Antrag der Revisoren wird dem Kassierer einftinniiig
Entlastung erteilt. Zur Marseier ist ein reichhaltige« Programm aui
geÜeüL E» sollen 50 Festzettungen bestellt werden Unter Punkt
-Verschiedenes" ersucht Fr. v. Appen bie Genossen, während ber
eommermonate bie Zeitung nicht abzubestellen, da der Arben.r im
Sommer ebenfalls Über alle gewerkschaftlichen unb politischen Ereignisse
orientiert sein mutz. Die Verbreitung ber .Landpop findet aut
25. April statt.

MminWtzW unb

MrgmeU

Arbeiter, Parteigenossen t

Jeder Parteigenosse, jeder Arbeiter Hamburgs sei eingedenk

dessen, daß von der ehrlichen Sinschätzung seine- Einkommen-

sein Recht zum Vitrgcrwerden und damit das Recht zur

Teilnahme an den Bürgcrschaftswahleu abhüngt.

Aber nicht nur dies, auch da- Ansmatz seines Rechtes,

seit wir in Hamburg daS verdammungswürdige Klassenwahl-
recht haben.

Wer fünf Jahre hintereinander ein Einkommen von

M 1200 versteuert hat, kann das Bürgerrecht erwerben

Er mutz es sofort tun, sobald die Bedingung erfüllt ist, um

nicht, wenn durch Arbeitslosigkeit oder Unglücksfälle sein Ein-

kommen herabgeht, wieder fünf Jahre warten zu müssen. In

diesem Jahre ist um so mehr @Ue notwendig, weil im

nächsten Jahre wiederum Wahlen zur Bürgerschaft statt-
finden, um diese halbschichtig zu erneuern.

Die SteuereinschätzlMg mahnt aber noch in andrer Richtung

zur peinlichsten Pflichterfüllung. Bürger mit Einkommen

bis zu M. 2500 find nach dem Willen der Wahlrechtsumstürzler

von 1906 minderen Rechts; sie gehören zur zweiten «lasse,

deren Stimmen weniger Gewicht haben als die der ersten

Klasse, d. h. der Bürger mit Einkommen von mehr als M. 2500.

Die zweite Klasse wählt in den allgemeinen Wahlen für jede

Hälfte 12, die erste 24 Abgeordnete. Da die zweite Klasse aber

ungefähr doppeü so stark ist als die erste, hat letztere ein viermal

so gewichtiges Stimmrecht als die zweite.

Da- ist ein unerhörtes Nurecht, das bei jeder Gelegen,

heit immer wieder aufs schärfste gcbrandmarkt werden muß.

Wer die Arbeiterklasse und die Sozialdemokratie Hamburgs darf

sich damit nicht begnügen. Sie müssen versuchen, auch i« der

erste« Klasse, wo die Stimmen so viel schwerer in die Wag.

schale fallen, sich möglichst viele Wähler zu fithern.

Darum ist es unausweichliche Pflicht jedes Arbeiters

und jedes sonstigen Parteigenossen, der ein Einkommen

von mehr als M. 2500 hat, dieses Einkommen auch ehrlich

zu verstmeru. Nebeneinkünfte, auch solche der Frau, können

und sollten dem Einkommen des Mannes zugerechnet werden.

Daneben versäume man freilich auch nicht, die Pergünstignngeu

des Gesetzes für grötzere Familieuzahl in Anspruch zu

nehmen. Bei Familien von mindestens vier Personen hat der

Steuerpflichtige für ein Einkommen bis M. 2000 Anspruch auf

Grmätziguug der Steuer« um die Hälfte, für Einkommen

von M. 2000 bis M. 5000 um ein Biertel. Besteht die Familie

aus mindestens sechs Personen, so ermäßigt sich die Steuer um

ein weiteres Viertel, also auf die Hälfte bis zu M. 5000, auf

ein Viertel bis zu M. 2000. Diese Ermäßigungen find keine

Gnade, sondem gesetzliches Recht, deffen Inanspruchnahme die

Bürgerrechte nicht beeinträchtigt.

Die Bedingung für die Aufnahme in die erste Klasse der

Bürger ist ein Einkommen von mehr als M. 2500 im Durch-

schnitt der letzte« drei Jahre. Fehlt in einem der Jahre

etwas am Durchschnitt, im andern ist aber ein Mehr vorhanden,

so daß zusammen für die drei Jahre mehr als M. 7500 heraus-

kommen, so ist die Bedingung erfMt.

Die schändliche Klasseneinteilung ist gegeu die Sozial-

demokratie gemünzt; die Sozialdemofiaten müssen um so

mehr alles tun, was möglich ist, die damit verfolgten Wfichten,

so weit es geht, zuschanden zu machen.

Deffen sei jeder Parteigenoffe, jeder Arbeiter bei der Stever-

einschätzung eingedenk; danach müssen auch diejenigen handeln,

die das Bürgerrecht noch nicht erworben haben, obwohl sie

die Bedingungen erfüllt haben.

Bei der nächstjährige« Wahl wich sich das Resultat

ehrlicher Pflichterfüllung zeigen!

Wer die Staatsangehörigkeit resp, das Bürgerrecht

in Hamburg erwerben will, beachte folgendes:

Zum Erwerb der Staatsangehörigkeit in Hamburg sind
folgende Papiere erforderlich:

1. Militärpapiere.
2. Meldeschein.
8. Gewerbeschein oder Arbeitsbescheinigung des Arbeitgebers.
4. Der letzte Einkommensteuerzettel, und zwar soweit die Steuer

fällig ist, quittiert.
6. Staatsangehörigkeits-AuSweiS.
6. Heiratsurkunde.
7. Geburtsschein des Mannes (nebst Mschrift).
8. Geburtsschein der Frau (nebst Abschrift).
9. Geburtsschein der minderjährigen Kinder.

10. Eventuell (bei Wiederverheirateten) Sterbeurkunde der früheren
Frau und Heiratsurkunde.

Zum Erwerb des Bürgerrechts in Hamburg sind an
Papieren nötig:

1. Militärpapiere.
2. Meldeschein.
8. (Eventuell) Gewerbeschein.
4. Bescheinigung der Steuerbehörde, dah in den letzten fünf

Jahren ein Einkommen von mindestens 1200 pro Jahr
versteuert worden ist (kostenlos erhältlich bei der Steuerbehörde,
Merkurstrahe 29. 1. Stock) und letzte Sleuerquittung.

6. Slaatsangehörigkeits - Ausweis. (Durch Geburt Hamburger
Staatsangehörige bedürfen eines besonderen Staatsangehörige
keilSanslveises nicht: sie können sich, aber nur zum Zwecke deS
Bürgerwerdens, ihre Staatsangehörigkeit von der Aufsichts-
behörde für Standesämter, Poststrape 19, bescheinigen lassen.)

6. Heiratsurkunde.
7. Geburtsschein.

Da die Besorgung der zum Erwerb der Staatsangehörigkeit in
Hamburg erforverlichen Ausweise häusig mit Schwierigkeiten und
Zeitversanmnissen verbunden, manchem daher fast unmöglich ist, so
haben sich zur Erleichterung für die Interessenten das Arbeiter-
j e k r e t a r i a t, Besenbinderhof 57, 2. Etage, und nachstehend ange-
führte Parteigenossen zur teilweise uuentgeltlichen Besorguug der
Papiere erboten. ES sind zu diesem Zweck zu sprechen täglich zu
jeder Tageszeit:

Joh. Appelhof, Schwabenstraße 54,
Franz Kruse, HeideukaiupSweg 48,
Fritz Brunswig, ivteßberg 27,
Joh. Westedt, Langergaug 41,
N. 8iisch, Eidelstedteriveg 62,
Th. Petereit, Bachstraße 12,
Emil Berger, Eppeudorfer Landstraße 96,
Carl Schmidt, Eilbeckerweg 33,
H. Lühr, Baustraße 25,
H. Hinsch, Horuerlaudstraße 241,
A. v. Schack, Hardeustrabe 60,1.,
Chr. Nöhliug, Großmannstraße 79,
W. WicSner, Bergedors, Bahustraße 7, III.,
R Messerschmidt, Geesthdcht, Laueuburgerstr. 8;

täglich mit Ausnahme von Sonnabend und Sonntag:
Wilh. Petersen, BartelSstraße 2,
C. Dreyer, Fruchtallee 42,
L. Gruenwaldt, Besenbinderhof 57, IV., von Morgens

9 Uhr bis Abends 6 Uhr;
ferner: H. Lenz, Schillerstrabe 85, IIL, täglich von 12 bis

2 Uhr Mittags.
Q. Buchholz, Hmnboldtstraße 68, täglich von 6 bis 7 Uhr

AbeudS.

giitb sämtliche Papiere beschafft, dann haben die Interessenten
unter "-orl>gung deifelben persönlich bet der Aufsichtsbehörde für
Standesämter, Poftstraße .9, die betreffenden Anträge zu stellen, und
^nar mit Ausnahme von ToimerSlag und Sonnabend, an jedem

Werktage in der Zeit von Vormittags 10 bis Nachmittag- 1 Uhr.



LohnauSfall von X 2816,50. Insgesamt hatte bie Zahlstelle Bergedorf
deS genannten Verbandes im 1. Quartal X. 3771,10 an Arbeitslosen-
unterstützung auszttzahleii. Die Abtechnnng ber Hauptkasse ergab im
1. Quartal eine Gesamteinnahme von X 6818 80, eine Ausgabe von
X. 7055,89, somit eine Mehrausgabe von X. 239,09. Die größten
Ausgaben erforberten bie Arbeitslosenunterstützung mit X. 3771,10;
bie Krankenunterstützung mit X. 1667,35; bie Gemaßregeltenunterstützung
X. 67,50 unb Sterbegelb X 198,50. Die Lokalkaffe hatte eine Ein-
nahme von X 3274,31, eine Ausgabe von X. 2156,46. ES verbleibt
ein Kaffenbestanb von X 1117,84. Die Zahl ber Mitglieder ist um
30 zurückgegangen, nämlich von 1345 auf 1315. Der Rückgang ist
weniger durch Austritte als durch Abreifen bet Mitglieber, die glaubten,
anderwärts bessere Arbeitsgelegenheit zu finden, zurückzuführen. Während
53 Mitglieder im Laufe deS Quartals dem Verbände neu beitraten,
traten 31 aus ober miißten wegen rückständiger Beiträge ausgeschlossen
werden. Weitere 10 Mitglieder traten zu andern Verbänden über.

Cuxhaven. Die Luftreinigung durch O z onisierung,
eine wertvolle Neuerung, wird deuinächst in ben NuktionShallen
b e 6 hiesigen FischmarkteS eingeführt. Ein sehr sinnreich
konstruierter elektrisch betriebener Ozonisator, besten Strom von
10 000 Volt auS Sauerstoff Ozon fabriziert unb bicfeS bie Luft sofort
mächtig reinigende und erfrischende Ozon in den Hallen belebend ver-
breitet, ist bereits ausgestellt und wird demnächst in Betrieb gesetzt.
Die von ihm in die weiten Räume gesandten Ozonwellen werden
zweifellos den Besuchern den Aitfenthalt in ber Auktionshalle, zumal
in ber warmen Jahreszeit, zu einem angenehmen machen, unb nicht
zum mindesten sehr viel dazu beitragen, daß die Fische frisch erhallen
bleiben. Die Ozonisierung geschieht im wesentlichen in ber Weile, daß
die verdorbene Luft durch mit sehr hoch gespannter Elektrizität gefüllte
Elektroden getrieben unb so ozonisiert, b. h. ihr Sauerstoff verdichtet
wird. Dadurch wird ein Teil deS Sauerstoffgehalts der Luft in
oxydierungsfähigen Zustand gebracht, so baß schädliche Keime in ganz
kurzer Zeit vernichtet sind.

Kollegen sind davon befreit unb werben benfesben Maikarte unb Fest-
zeitung gratis bewilligt. Außerbem sollen sie am 1. Mai X 1 als
Zehrgelb erhalten. In Anbetracht ber bierjährigen Freigabe des
Deinonstrafioiiszugcs in Altona wirb beschlossen, ben Altonaer Kollegen
unsere Fahne zu überlassen. Dann erstattet K. ben Kartellbericht.
Hierzu wirb eine Diskussion nicht beliebt. Den Bericht vom Gewerk-
schaftshaitS gibt unser Gesellschafter E. R. Die Versammlung sanktio-
niert ben von ihm in ber fetzten GesellschafiSsitzimg vertretenen Standpunkt.
('■$ wird außerdem recht lebhaft begrüßt, daß die Verwaltung des
GewerkschaftshaiiseS unsrer gewiß berechtigten Forderung nachgekommeii
fei und unser Kollege K. auch ferner die Heizerstelle im Gewerkschafts-
Hause bekleidet. Hieraus wird die Wahl von sieben Kartelldelegierten
erledigt unter Berücksichtigung des Bezirks Wandsbeck, welcher wünscht,
durch einen Delegierten vertreten zu fein, in Anbetracht der wahrschein-
lichen Aitshebinig des WandSbecker Gewerkschaftskartells. AIS Delegierter
der Wandsbecker Kollegen wird N. gewählt. Der Vorsitzende teilt
mit, daß die Verwaltung sich gezwungen sehe, die Versammlung zu
ersuchen, den Vorstand um zwei Kollegen zu vermehreii, da daS
ArbeitSverhältnis auch der Vorstandsmitglieder, welche, wie ja in
unserm Berufe so vielfach üblich, in Tag- unb Nachtschicht fronben
müssen, eS gezeitigt habe, baß bei wichtigen Verwalluiigssitzungen
nicht einmal bie Hälfte ber Verwaltungsrnitglieber anwesend sein
konnte. Da sich unsre Organisation aber sozusagen stetig im Kampfe
befinbe, fei bie Verantwortung zu groß. Die Versammlung
trägt beim auch dem VerwaltungSantrage Rechnung und vermehrt
durch Wahl der Kollegen L. und Schr. den Vorstand von 7 auf
9 Personen. Auch der Festausschuß wird auf Antrag deS Obmannes
desselben von 3 auf 4 Personen erhöht. Als stellvertretender Revisor
wird K. gewählt. Es wird noch darauf aufmerksam gemacht, daß
am Sonntag, 25. April, unsere Lübecker Kollegen ihre Fahnenweihe
begehen. Unserseits soll eine Delegation mit Banner dorthin entsandt
werden, die Kollegen werden ersucht, sich auch möglichst zahlreich an
der Feier zu beteiligen.

Die Konterrevolution in der Türkei.

(Telegramme deS Wolffschen Bureaus.)

Konstantinopel, 19. April. Im Uilbiz herrscht, wie verlautet,
große Bestürzung. Die liberale Union versichert, an ber Umwälzung
am letzten Dienstag in keiner Weise teilgenommen zu haben.
Die Umwälzung fei von bem erkauften vierten Salonikicr Jäger-
bataillon burchgeführt worben, bem sich bie übrige bestochene Mann,
schäft angeichloiseti habe.

Saloniki, 19. April. Gestern sind Weitere 1100 Mann nach
Konstantinopel abgegangen. Der au« Konstantinopel geflüchtete ehe-
malige KorpSkommanbant Mahmub Muktar ist hier eingetroffen. Von
Erzarum sollen zwei Bataillone abgegangen fein, um zu ben Komitee-
truppen vor Konstantinopel zu stoßen.

Wien, 19. April. Rach einer Extraausgabe ber „Neuen Freien
Presse" würbe in Konstantinopel eine Proklamation vorbereitet, welche
sich auf ben Verzicht Abdul Hamid« auf den Thron unb auf ben
Uebergang der Thronfolge an Reschad Effendi beziehen soll.

Frankfurt a. M., 19. April. Die „Franks. Zig." meldet auS
Konstantinopel: Mahmud Muktar Pascha, der frühere Korps-
kommandeur in Konstantinopel, wurde zum Oberbefehlshaber in
Tschataldscha auSgerufen.

Konftaunnopel, 19 April. Meldung ber Agenee Havas. Die
Kammer verhandelte in geheimer Sitzung über die Frage, ob sie bie
Hauptstadt verlaffen und sich unter den Schutz ber von Saloniki an-
rückenden Truppen stellen solle.

Paris, 19. April. Rach einer Meldung der Ageiicc Havas geht
in Konstantinopel das Gerücht um, der Sultan fei geflohen.

Zwei Streitende. Die Deutsche Seemann-schule auf WalterShoi
wurde im Jahre 1862 von Hamburger unb Altonaer Reedern auf
Steinwärber in Form einer Aktiengesellschaft begrünbet, 1889 in eine
öffentliche Stiftung umgewanbelt unb nach WalterShof verlegt. Die
Schule hat den Zweck, 14- bis 17jährige Knaben während eines 1- bi«
2jährigen Kursus für den Dienst auf Handelsschiffen vorzudereiten.
Für Pension, Beköstigung, LogiS und Unterricht find X. 800 jährlich für
den zweijährigen, X 900 für den einjährigen Kursus im Vorau«
halbjährlich zahlbar.

Eine Plätterin auS Barmbeck. Nein. Klagen Sic beim
Gewerbegericht.

Zwei Genoffen 111. 1. Ist ein Ehegatte in Geisteskrankheit
verfallen, so kann die Ehescheidung von dem andern Ehegatten,
jedoch nur unter folgenden Voraussetzungen, verlangt werden: a) die
Geisteskrankheit muß feit mindestens drei Jahren während ber Ehe
bestanden haben; b) die Geisteskrankheit muß einen solchen Grad

erreicht haben, daß die geistige Gemeinschaft zwischen den Ehegatte»
aufgehoben unb baß jebe Aussicht auf Wiederherstellung dieser Gemein-
schaft auSgeschloffen ist. 2. Richt immer.

L. Pf. 119. Wenden Sie sich an die Ersatzkommission, Ecke
Schlump und Kasernenweg.

Ski 31. 1. Danach müssen Sie einen Arzt fragen. 2. Ja.
E. E. 58. Reklamationen müssen vor der Musterung, am

besten schon bei ber Anmelbung zur Stammrolle im Februar von bem
Militärpflichtigen ober ben Eltern angemeibet werben. Bei bei
Musterung wirb über bie Reklamation entschieben. Eine ohne de-
foiibercn Grunb nach bet Musterung angemeibete Reklamation sann
ohne weiteres, als zu spät angebracht, abgewiesen werden. — Da Ihr
Bruder bi« 1911 bei ber Marine bienen muß, hat ber verspätete
ReklamationSantrag Ihrer Mutter vielleicht Erfolg.

G. 3. Die Beamten dürfen im Nebenamt ober eine Neben-
beschäftigung nur übernehmen, wenn unb soweit bie« mit bet gewissen«
haften Wahrnehmung ihrer Amtspflichten und mit bem in ihrem Berufe
erforberten Ansehen unb Vertrauen vereinbar ist. Die borgängige
Genehmigung bes ChesS ber vorgesetzten Behörbe ist erforberlich zur
Uebernahme eines Nebenamtes ober einer Nebenbeschäftigung, mit
welchen eine fortlaufenbe Vergütung in Gelb ober in anbereit Vorteilen
befiebenb betbunben ist. Die erteilte Genehmigung kann jederzeit
widerrufen werden.

Roter Handelöbefltffener. Ist Schwindel. Fallen Sie nicht
darauf hinein und behalten Sie Ihr Geld.

Ansiedler, Barmbeck. Kommen Sie in unsre Sprechstunde.
©. Sch., Iserbrook. Der Arbeitgeber war zu bem Abzug

nicht berechtigt.
M. H., 44, Nach unsrer Ansicht muß ber Hühnerstall entfernt

werben. Sie können sich aber nur an. ben Hauswirt halte».
Betrübte ScemannSbraut. Sie müssen sofort nach Spbnch

schreiben.
G. E. 98. Die Bezeichnung „Stänber" im Holzhandel ist uns

nicht besannt
E. W. 153. Die Maße bezeichnen die Höhe des Bauwerks.
Th. H. 100. Die letzte Nummer der „Reform" erschien am

28. Februar 1892.
A. B. 37. Die Allgemeine Poliklinik, Oberaltenallee 78b, ge-

währt unbemittelten ambulanten Kranken unentgeltlich ärztliche Hilfe,
sowie eventuell freie Medizin. Sprechstunden für Frauenkrankheiten:

Montag, Mittwoch, 9 Uhr.
F. R. 10. 1. In bem Verzeichnis der empfehlenswerten Lokale

ist das Lokal nicht aufgeführt. 2. Ja
A. 12. Die Bedeutung dieser Abkürzung ist uns nicht, bekannt.
W. K., BankSstratze. 1. Ist nicht verboten. 2. In einem

Zwanzigmarkflück finb 7,16 846 g reines Golb unb 0,79 649 g Zusatz.
E. M. Nr. 5. Sie können nichts weiter machen, als ben

Mann aufforbern, die Schlüssel abzuliefern und die Sachen abzuhöleti.
eventuell Klage beim Amtsgericht ctnreichen.

M. M. 56. Uns nicht bekannt.

Warnung. Wir machen unsere Leser ganz besonders darauf

aufmerksam. Wenn sie irgendwelche Sachen auf Abzahlung kaufen,

Bücher und dergleichen auf Lieferung bestellen, Versicherungs-

verträge eingehen usw., daß sie die Kontrakte vor der Unter-

schrift erst einige Male genau durchlesen und sich reiflich vor

der Unterschrift überlegen, ob sie sich nicht dadurch der Gnade

oder Ungnade des anderen Kontrahenten bedingungslos über-

liefern. Wer sich über die Tragweite der Kontraktparagraphen

nicht völlig klar ist, der ziehe vor der Unterschrift lieber ex st

Erkundigungen ein. Besonders zu beachten ist bei Abschlüssen

solcher Geschäfte, daß mündliche Abmachungen neben den schrift-

lichen nicht den geringsten Wert haben. Auch darauf wollen wir

noch besonders Hinweisen, daß man von Kontrakten — ganz gleich,

ob sie mündlich ober schriftlich abgeschlossen finb — nicht einmal

nach einer Minute, viel weniger noch nach 24 Stunden, wie

vielfach angenommen Wirb, einseitig zurücktreien sann.

Halberstadt, 19. April. In bem Hause Lichlmgraben Nr. 5
würben heute auf ihrer Kammer zwei Tienftmäbchen tot aufgefunben.
Der zum Gasofen führenbe Gummiichlauch war burch den dagegen
gerückten Korb durchschnitten, so daß das GaS ungehindert auS-
1 tränten konnte.

Meuselwitz, 19. April. (Privattelegram.) Der Buchhalter
ChibinSki schoß dem Liebhaber seiner früheren Braut eine Kugel burch
den Leib. Der schwer Verletzte wurde in das Krankenhaus in Alten-
burg gebracht. Dtc Mutter ber Braut würbe burch ben Schuß am
Knie verletzt. Der Täter ist verhaftet worben.

Wien, 19. April. Sämtliche Mächte haben sich nunmehr mit
ber Aufhebung beS Artikels 25 des Berliner Vertrages einverstanben
erklärt. Hierburch ist bie bosnisch-herzegowinische Angelegenheit auch
formell enbgültig zum Abschluß gebracht.

Kopenhagen, 19. April. Bei der heutigen zweiten Beratung
deS LanbeSvertetbigungSgesetzentwurfe« im Folketing führte ber
Verteibignngsrninister Reergarb auS, baß bie Regierung anbauernb an
ber Forberung für bie vorgeschobenen befestigten Positionen bei
Kopenhagen festhalten müsse, und fügte hinzu, er wolle sein Verbleiben
von der Durchführung dieses Teiles des Gesetzentwurfes abhängig
machen. Wenn bie eventuelle Volksabstimmung ebenfalls gegen bie
Regierung auSfalle, würbe dieselbe bie Konsequenzen barauS ziehen
müssen.

Briefkasten.

(AIS Merkzeichen, unter dem die Slnttoort erfolgen soll, ist ein
Buchstab« und eine Ziffer anzugeben.)

S,ttW»)e irr «tiaWL- rZ"' I“

Tchulau. Gemeindevertretersitzung. In d» letzten
Sitzung de- GcmeindcaiirschusseS wurden die Kosten zu den Vor-
arbeiten für den Bahiibau Wedel—ElmShorn bttoiOifll. Sie belaufen
sich für die Gemeinde auf zirka zwei- bis dreihundert Mark pro Kilo-
meter. Beim Klemper Timmermann soll eine Sielleitung gelegt wer-
den. Der Dorsleher gibt bekannt, daß der Kreisansfchuß beschlossen
hat. zu den Schullasten für dar Jahr 1908/09 .«. 66" beizutragen.

Wedel. P a r t e i v e r s a m m l u n g. Neu ausgenommen wurden
fünf Mitglieder. Ter Kassierer erstattete die Abrechnung vom ersten
Cuarial Ter Kassenbestand vom vorigen Cuarlal betrug .*t. 306,79.
Die Einnahmen betrugen X. 316,90. An die Zentralkasse sind X. 200
gesandt, die örtlichen Ausgaben betrugen Jt.139,26 bleibt einKassenbestand
von X 284,43. Ta die Revisoren noch nicht revidiert Hallen, muß
die Revision später stallfinden. Sodann berichtet die Maifeierkomuiission
über die Vorarbeiten zur Maifeier. Ter Theaterverein „Freie Volks-
bühne" hat seine Mitwirkung zugesagi. Die Unkosten für die Auf-
führung eines lebenden Bild's sollen dem Verein wieder ersetzt werden.
Don der Festzeitung sollen 3oo Exemplare bestellt werden. Am 25. April
findet die Verbreitung der „Laiidpost" für die Ortschaften Holm und
Hetlingen statt. Genosse S eh l ä s l i rügt, daß das Einkassieren der
Beiträge für die weiblichen Mitglieder vernachlässigt worden ist. Genosie
Ansorge regt an, in der nächsten Versammlung mit der Durchberatung
unsres Organisationsstatuts anzusangen, um den Genosien Gelegenheit
zu geben, sich mit dieser Angelegenheit bekannt zu machen. Die Ver-
sammlung war nur schwach besucht.

Wandsbeck und Amgegend.

X Der Anschluß des Waudsbccker GewerkfchaftSkartells

an daS Hamburger ist beschlossene Tatsache. Die in den einzelnen

Gewerkschaften vorgenommene Abstimmung hat ergeben, vast die Mehr-

heil die Verichmelznug wünschte. Wir können daS Ergebnis nur mit

Freuden begrüßen, da eS unzweifelhaft im Interesse der gesamten
Wandsbecker Arbeiterschaft liegt.

Der Verein der Kilustfreunde veranstaltet am Donnerstag.
22. d. M., im .Wandsbecker Hof" einen Matthias ClaudiltS-
Abend unter der Mitwirkung von Dr. Löwenberg (Vortrag),
Irl. Söget (Rezitation), Frl. Schaul (Gesang), Frl. Erler
(Flügel) und der Matthias Elauditts-Liedertafel (Dirigent Seybold);
Anfang 8j Uhr.

x Tie letzte Kollegiensitzuug endete nach nicht ganz drei-
stündiger Dauer mit der Erledigung sämtlicher 22 Tagesordnungs-
punkte. Freilich handelte es sich in der Hauptsache um „Selbstver-
stäitdlichkeiten". Da unsre Stadtväter sich über die meisten Fragen in
„geheimer" D o r s i tz n n g zu einigen pflegen, so ist der MeinungS.
auSlausch. in der dem Publikum zugSitgliehen offiziellen Tagung nur
von geringem Umfange und beschränkt sich auf Fragen, in denen die
einzelnen Vertreter ihren Standpunkt zu motivieren für zweckmäßig
erachten. Ob das im Interesse der Bürgerschaft und am letzten Ende
auch der Stadtverordneten selbst liegt, will uns mindestens zweifelhast
erscheinen. Wir sind überzeugt, daß man eines guten TogeS
aus gewichtigen Gründen mit dem neuen Brauche brechen
und nach alter guter Weise zu allen Dingen, soweit
nicht ans zwingenden Gründen Ausschluß der Oeffentlichkeit
ersorderlich ist, „vor versammeltem Kriegsvolk" seine Meinung sagen
wird, wie daS sicher auch die Schöpfer der Städteordnung gewollt
haben. ES ist ja ganz nett, wenn die „fünfter" so glatt einer nach
dem andern ohne viel Gerede abgetan werden, — aber der zahlungS-
psüchtige Bürger hat doch schließlich ein Anrecht daraus, daS Wie und
Wariini zu erfahren. Und daß eS auch den Stadtvätern dienlich ist.
wenn sie ihre Motive im Beisein der siebenten Großmacht enthüllen,
haben sie in der Frage des Urlaubs der städtischen Arbeiter erfahren
müssen, deren Behandlung durch sie infolge der bündig kurzen Ver-
tagungsweisk ganz falsch gedeutet werden konnte. Mag man bei
Bagatellen sich vorher verständigen und die Mitwelt mit der oft
ungenießbaien Weisheit verschonen, die grabe bei solchen Dingen
in u unerträglicher Füllt produziert zu werden pflegt, aber bei
großen und grundsätzlichen Fragen ist eS zweckmäßig und geziemend,
die Handlung mit Gründen zti stützen und die Ansichten von
Mehrheit und Minderheit der Mitwelt zur Nachprüfung zu unter-
breiten. Im übrigen bot, wie gesagt, die Sitzung nichts Bemerkens-
wertes ; da daS Stadtoberhaupt beurlaubt ist, wurde vor seiner Ab-
reise noch rasch alles mögliche .kleine Gemüse" beseitigt. Wenn Herr
Rauch neugefiärft zurückgekehrt ist, geht eS an daS Knacken der großen,
horten Nuß: Beamten- und Lehrerbesoldungsvorlage. Vielleicht
werden bann die Erkorenen ber Wahlberechtigten etwas öffentlich-
rebseliger. Jnjonberheit bie bürgerlichen Vertreter sind wohl durch
die Rücksicht aus bie kritischen Novembertage genötigt, von sich hören
zu lassen; denn bie Beamten finb gar unerbittlich unb opfern schließlich
auch bie Sessel der Jung unb Möller.

x Amtliches. Vom 1. Mai an werben burch die GesunbheitS-
kommijfioit Revisionen sämtlicher Grundstücke vorgenommen, zu welchem
Zwecke ihr sowohl wie den Beamten deS StadtdauamtS der Zutritt zu allen
Grundstücken und Gängen zu gestatten ist. — DaS Polizeiamt macht
besannt, daß der Polizeiarzt Dr. Moraht durch das Publikum
nur unter Vermittlung ber Polizeibehörbe in Anspruch genommen
Werben bars Ausnahmen find nur in sehr schweren und eiligen
Fällen zulässig.

x Ter Ostermarkt, auch .Konfirrnanbenmarkl" genannt, er-
freute sich an beiben Tagen eines kolossalen Besuchs; namentlich am
Sonntag herrschte auf den Hauptstraßen unb in ber Budenstadt ein
geradezu beängstigendes Gewühl. Leider setzte der Regen allzu früh
ein und scheuchte das Pttbltkum in die Wirtschaften, so daß am ersten
Tage den Wiarfileuten der Profit stark beschnitten wurde. Hoffentlich
sind sie dafür am zweiten Tage, der sich besser hielt, entschädigt
worden. Der kühle Guß von oben scheint am Sonntag gut gewirkt
zu haben, denn von Ausschreitungen, wie sie sonst an der Tagesord-
nung sind, wlllde bisher nichts gemeldet; nur zwei Amazonen lieferten
sich in einem Tanzlokal eine Schlacht, bei der eS Haare kostete.

x Aus dem Kreise Ltormarn. Der Landrat weist bie ihm
unterstellten Behörden an, bei Tankfchretben angeblich gepeilter Patienten,
durch die Kurpfuscher und Geheimmitlelfabrikanten sich empsehlen,
höchstens bie Echtheit der Unterschrift zu beglaubigen, dagegen
jede Wendung streng zu Dermeiben. bie ben Anschein erwecken könnte,
als werde der Inhall der Schreiben amtlich bestätigt. — Unter dem
Pferdebestmibe deS Gärtners PeterS in Jenfeld ist die Influenza aus-
gebrochen.

Hamburger Landgebiet.

Zum Langenhorner Bahnprojckt. Von ber Direktion ber
elektrischen Kleinbahn in Volksdorf ist jetzt das von ihr bearbeitete
„Körtingsche Ringbahnprojekt" über den Ausschluß deS gesamten
Nordens von Hamburg fcrttggefteUt worden. Dem „Frembenblatt"
entnehmen wir darüber folgendes: Wie bereits früher befanntgegeben
worden ist, sicht daS Körtingfche Riugbahnprojekt einen rein elektri-
schen Betrieb vor, der mit hoher Geschwindigkeit und in ähnlicher
Weise geplant ist, wie er auf der Blankenese—Ohlsdorfer Bahn statt-
findet und auch für die Hoch- und Untergritndbahn in Aussicht genommen
ist Insbesondere werden bie Wagen, ähnlich wie bie der Vollbahn,
mit zwei Klassen und allen Neuerungen und Annehmlichkeiten
ausgerüstet sein. Die Bahnlinie schließt sich in O h l S b o r f an bie
Gleise ber Hoch- und Untergrundbahn an, wirb mittels einer eisernen
Brückenkoiistiuklion auf baS Gelänbe des FriedbofS geführt und von
hier weiter durch Fuhlsbüttel in daS Gebiet ber Gemeinde Langenhorn.
Von hier ans verläuft sie in gerader Richtung bis zur Irrenanstalt,
wo eine Gabelung in der Weife vorgesehen ist, daß eine Linie
nach Ochsenzoll führt, währeiid die andere übet Glas-
hütte und Tangstedt nach W o h l d o r f vermessen ist, um
sich hier wieder an die bestehende elektrische Kleinbahn Altrahl-
stedt—Volksdorf—Wohldorf anzuschließen. Von Tangstedt auS ist
eine wettete Hauptlinte über den Ort Wilstedt nach Waken-
d o t f im Anschluß an die ElmShorn—Oldesloer Bahn aus-
gearbeitet worden. Sämtliche preußischen Getiieinden haben schon vor
längerer Zeit für die'e großzügig angelegte Rörtmgfche Aufschlußbahn
durch Geineiiidebeschluß nicht nur die freie Hergabe sämtlicher erforder-
lichen Ländereien, sondern auch erhebliche Zeichnungen von Aktien,
zum Teil dis zu X. 250 000, für den Bahnbau zur Verfügung gestellt.
Gleichzeitig mit ber Etrichtuity der Bahn ist die Abgabe von
e 1 e k t r 11 ch e t Energie lür Licht- unb Krastzwecke geplant, so
daß alle von der Bahn berührten und in ihrer Nähe liegenden Orte
alle Vorbedingungen tüt eine günstige Entwicklung erhalten.

lc. Betgedors. Die 9iotftanb6arbeiteii sind beendet.
Sämtliche bei den NotstandSarbeiten beschästigt gewesene Arbeiter Haden
nach und nach aiidetweitig Beschäftigung geninben, bis auf acht, bie
vorläufig im Dienst der Stadt verbleiben Gemeldet hatten sich ins-
gesamt 140 Arbeitslose, bie zum Teil bei ber Authöhung deS Horstet
MoorS, bei dem Weg von der Holtenklinke nach dem Friedhof, beim
Birkenwäldchen unb in bet Stabt betchättigt wurden. Da die Zahl
ber Arbeiter bei den Notnaiibsarbeiten von Tag zu Tag geringer
würbe, konnte der Weg bei der Holtenkliiike nicht fettiggeficUi werden.
ES wird jedoch beabsichtigt, in de» nächsten Tagen mit dem Bau deS
Weges fortzusahren. )o daß benelbe dennoch tut Lause deS Sommers
zur Benutzung freigegeben werden kann.

k. Bergedorf. Die hiesige Zahlstelle deS Fabrik-
arbeiterverba libeS haue im Monat März insgesamt
101 arbeitslose Mitglieber, bie zusammen 880 Tage feierten. An
Arbeitslosenunterstützung wurden im BetichlSmonal X 793,90 ausbezahlt.
Gegen den Monat Januar ist eine Abiiahme von 1080 Arbeitslosen.
tagen zu verzeichnen. An Unterstützung wurden * 744,30 weniger
ausbezablt. Die Abnahme der Arbeitslosigkeit ist im wesentlichsten aus
btt Notsiaiibsarbeiten, die seitens bet Stadt unb bcs Nachbarortes
eanbe in Angriff genommen wurden, zuruckzufuhren. Im Laufe deS
ersten Quartals wurden also insgesamt 327 Mitglieder von ber
«tbeitMorigteit betroffen, die zusammen 3955 Tage feierten unb für
.Unb 4.age X 3211,60 ausdezahli erhielten. Den Tag zu X. 3,60
gerechnet, haben allem die Arbeitslosen bie|e< Verbandes in
beut lstzl«n Bierteliobi einen Uohnverlust von X 13 «42,60
zu verzeichnen gehabt. Außerdem wurden in dem ber hiesigen
Zahlstelle angegliebcrten Distrikt Steinbeck an 24 Arbeitslose
X 669,50 Arbeitslosenunterstützung auSdezahlt. Tie Zahl bet Arbens,
lofentage betrug hier un ganzen Quartal 719 Das enfivrnht einem

Auktionen

20 April.
9t Uhr: Elbstraße 9, Pfänder (Eerichtsv.!.

10 . St. Georg, Luftstraße 21, Mobilien, töauSstandSfachcn, um
12 Uhr: Blockwagen. Veldschrank, Hahn. Hähner, Hunde,
Garderoben, Gold- und Silbersachen (GerichtSv.).

10 . RathauSmarkt 6, Wein ($. MühlenpfordO.
10 . Brauerstraße 88, 1. Etage. Wein, Mobilien und Garderoben.

Teppiche (H. Lchopmann).
10t . Lübeckerstratze 98. Schuhwaren >H. Hamel).
10t . Breitenfelderftraße 6. Kolonialwaren. Fettwareu, teonseroen.

Weine, Ladeneinrichtung >N. BajorS)
10t . Clausens Konzertgarten. Reeperbahn 1, Pflanzen 1J. 6. 2.

Marsch).
10t . «Ilona. Hamburgerstratz« 8, Mobilien (Wilh. Ruchmanns.

Druck unb «erlag: Hamburger Buchdrucker«! und vertagsanstalt einer & ($c.
fr. Hamburg



Deutsches Reich.

Die Arbeiter der Linoleum-Fabrik Schlüffelmarke in
Delmenhorst sind wegen unerträglicher Arbeitsverhältnisse und fort-
gesetzter Maßregelungen von Vertrauensleuten in den S t r e i t ge-
treten. Zuzug ist streng fernzuhalten.

Achtung, Metallarbeiter! Am 19.April tratendieKlempner,

Installateure und Helfer von Hannover-Linden in

den Ausstand, da die Unternehmer die Verhandlungen dadurch

abbrachen, indem sie beschloffen, mit der Tarifkominission nicht mehr

zu verhandeln und auf ein am 80. März eingesandtes Schreiben den

Gesellen überhaupt nicht mehr zu antworten. Sie nahmen zwar von

der Erzwingung eine» Tarifs durch eine angedrohte Aussperrung
Abstand. ES ist aber zu erwarten, daß mit dem Abflauen der zur

Zeit sehr günstigen Bauperiode die Aussperrung vorgenommen und

den Arbeitern ein ungünstiger Taris ausgezwungen werdet! soll. Um

dies zu verhüten, stellten die Klempner und Installateure die Arbeit ein.
Deutscher Metallarbeiterverband

Verwaltung Hannover-Linden.

In den «erciniaten Lmyrnaer Teppichsabriken in Linden
bei Hannover sind Differenzen auSgebrochen. Sie haben ihren Grund
in einer den Arbeitern angedrohten Lohnherabsetzung von 10 Prozent.
Die Verbandsleitung ersucht arbeitsuchende Arbeiierinnen und Arbeiter,
vorläufig den Betrieb zu meiden.

Lohnbewegung der Maler. Die Malergehilfen in Salz-
uflen (Lippe) haben den Meistern und dem Arbeitgeberverband einen
Tarif unterbreitet, worin sie einen Smndenlobn von 45 4 für ältere
und 49 4 für jüngere Gehilfen bei zehnstündiger Arbeitszeit, sowie
die üblichen Ausschläge für Ueberstunden, Stacht- und Sonntagsarbeit
fordern. Nach der erhaltenen Antwort scheinen die Arbeitgeber die
Sache verschleppen zu wollen, eS wird deshalb um Fernhaltung deS
Zuzugs ersucht

g. Bezüglich der Maifeier wurde in Nürnberg zwischen den
Vertretern der Partei und Gewerkschaften vereinbart, daß die Feier
nur am 1. Mat selbst stattzufinden habe. Vormittags sollen zwei,
abends vier große Versammlungen stattfinden, nachmittags ein
Ausflitg. Die Partei- und Gewerkschaftsbeamten, sowie die Arbeiter
und Arbeiterinnen der Parteibetriebe haben den Tagesverdienst an den
Gewerkschaftsausschub abzuliefern, der die Gelder als einen unantast-
baren Fonds bis zur endgültigen Regelung der Maifeier verwaltet.
Den Vorständen der zahlreichen Krankenkassen re. soll nahegelegt werden,
die Bureaux am 1. Mai zu schließen.

Der Streik der Berliner Bauanschläger ist durch Verhand-
lungen mit den Unternehmern beigelegt.

Die Lederarbeiter der Firma Gebr. Schlägel in Lichtenberg
bei Berlin b> finden sich im Ausstand. Zuzug ist sernzuhalten.

Ter Streik der Glasschleifer in Langewiesen (Thüringen)
ist durch Verhandlungen, weiche zwischen der Firma Schramm u.
Schupp und dem Verbandsvorsitzenden Girbig stattfanden, beendigt
worden. Das Verbandsorgan berichtet darüber: „ES gelang leider
nicht, ein die Kollegen zufriedenstellendes Resultat zu erreichen. Die
Kollegen traten in den Streik, ohne sich alle Momente, die bei einem
Streik mitsprechen, vorher reiflich zu überlegen. Aber auch die Firma
Hal zu Entlaffungen gegriffen, die keineswegs berechtigt waren. Zu
diesem fanden sich ans Berlin zwei Ransreißer namens Krummdeutsch,
und mußte danach getrachtet werden, den Streik sobald wie möglich
zu beenden. Wir erinnern an dieser Stelle nochmals, daß mir nur
solche Streiks unterstützen, die mit unsrer Zustimmung inszeniert
werden."

Zn ben Differenzen im Holzgewerbe Rheinland - West-
falens. Der Beschluß der Führer der organisierten Holzindnstriellen,
einen neuen, ihnen genehmen Taris durch Verlängerung der Arbeitszeit
und Lohnkürzung zu erzwingen, scheint nicht zur Durchführung zu
kommen. Bis jetzt haben nämlieh nur zehn Firmen in Dortmund
und Gelsenkirchen mit zusammen 153 Arbeitern den Lohnabzug
eintreten lassen. Dieser wird wahrscheinlich mit der Arbeitsniederlegung
in den betreffenden Werkstätten beantwortet. Die übrigen Unternehmer
scheinen sich nicht erst die Finger verbrennen zu wollen.

Tas Eiuiftungsamt für das rheinisch-westfälische Platteu-
legcrgewerve hat in feiner letzten Sitzung u. a. beschlossen, in der
Zwischenmeisterfrage eine endgültige Regelung dahin zu treffen, daß
die Annahme von Zwischenmeistern nur gestattet sein soll, wenn es den
Unternehmern nicht möglich ist, in andrer Weise ordnungsgemäße Arbeit
zu leisten. Hinsichtlich der Zuständigkeit der Schlichtungskommissionen
wurde beschloffen, daß diese Kommissionen und das Einigungsamt selbst
unter Ausschluß der ordentlichen Gerichte zur Entscheidung solcher
Streitigkeiten berufen sind, die über die Auslegung und Befolgung der
Vertragsbestimmungen und des Akkordtarifes zwischen Arbeitern und
Arbeitgebern entstehen. DaS Einigungsamt empfiehlt aber den am
Vertrage Beteiligten auch in andern Fällen, namentlich in Lohnsireitig-
feiten, zunächst nicht die Gerichte, sondern die Schlichtungskommi>sioneii
anzurufen.

Sieg bei der Gewerbegerichtswahl. In Mannheim
fanden am Mittwoch die Gewerbegerichtsivahlen statt. Das erst am
Sonnabend ermittelte Endresultat der Stimmenauszählung bedeutet
einen Sieg der freien Gewerkschaften. Auf deren Liste entfielen ins-
gesamt 6821 Stimmen, von denen nur 43 abgeändert waren. Die
Christlich-'Nationaleii erhielten 1108, die Hirsch-Dunckerschen 588. Da-
nach entfallen auf die freien Gewerkschaften 28 Beisitzer (früher 27),
also ein Sitz gewonnen, Christlich-Nationale 5 Beisitzer (früher eben-
falls 5), Hirsch-Dunckersche 2 Beisitzer (früher 3), ein Sitz verloren.
Die Arbeitgeberbeisitzerwahl zeitigte ebenfalls ein gutes Resultat für
unsre Liste, die 97 Stimmen — 4 Beisitzer auf sich vereinigte. Die
Gegner erhielten 813 Stimmen ---- 31 Beisitzer. Die Wahlbeteiligung
war gegen früher bedeutend stärker, für die freien Gewerkschaften
stimmten allein zirka 2100 mehr ab als bei der letzten Wahl.

Abgelehiite ArbeitSloseiifürsorge. Auf Anregung de» Ge-
werkschaftskartells war den Stadtverordneten Offenbachs eine

nicht so harmlos sind wie sie auSicben, wahrlich, nicht zum Nutzen
weder für den jugendlichen noch für den wenig bewegten älteren
Organismus!

Wie ganz anders beim Seefisch! Vom kleinen Schellfisch und
Wittling, dem Kabeljau, Seelachs (Köhler) und Lengfisch kostet da»
Pfund durchschnittlich blos 15 bis 25 4; grüne Heringe sind vor-
nehmlich zurzeit der Maffenfänge noch weit billiger. Diese ausgezeichnet
schmackhasten und nahrhaften Fischarten lassen sich für den kleinen
Haushalt recht wohl erschwingen. Daß da» Seefischfleisch ebenso leicht,
wie eS im großen und ganzen verdaulich ist, garkochl, dürfte
bekannt fein; die Würzen und Saucen erfordern gleichfalls keine nennens-
werten Unkosten, voraiiSgesetzt, daß man sich nicht an die für die feine
Küche bestimmten Kochbücher kettet, sondern seiii Talent nach ber praktischen
Seite hin betätigt; bann wirb man auch Fischsuppen herstellen, bie
ber berühmte» Maggibouillon nicht» nachgeben.

Auf biese Weise erhält ber kleine Mann mit seiner vielköpfigen
Familie ein eiweißreiches, leicht verbaulicheS, gesundes Blittagbrot, das,
weit entfernt, fein ohnehin schon mit allerhand schädlichen Gasen und
Stoffen überladenes Blut noch mehr zu belasten, infolge seine« hohen
Geholtes an den nur günstig im Organismus flch betätigenden Salzen
den Stoffwechsel erheblich entlastet und bei einem regelmäßigen Genuß
von Fischgerichten den Körper sogar vor der Gicht bewahrt.

Aus die mannigfachen Haussenkilnge» und drohenden
Giustürze infolge mangelnder AbstetfungS- unb UnterfaiigungSarbelten
ist zweifellos folgender Beschluß bek Vier-Stäbte-BuudeS zurück-
zuführen: „Die im Bier-Stäbte-Aunde und im Bunde der Maurer-
und Zimmermeister vereinigten Bauunternehmer haben beschlossen, daß
AdstelsuugS- und Untcrfangung8arbeilen, die bei BauauSsührungen,
Ausschachtungen oder @elänberegulicrungen zur Sicherung von Nach-
bargebäuden oder zur Sicherilng von benachbartem Grund unb Boben
nötig werden, ausschließlich als Tagelohnarbeiten auszuführen sind.
Die Einbeziehung solcher Arbeiten in die Submission wird wegen ber
Unsicherheit ober Unmöglichkeit ber Berechnung grundsätzlich abgelehnt.
— Die weitgehende Haftbarkeit unb bie große Ver-
antwortwortlichkeit beS Unternehmers verbieten von
vornherein eine Akkordierung der bezeichneten ArbeitSauSführungen."

Nachbewtlligung auf das Budget des Hanscntischeu Cbtr«
landesgeiichts für das Jahr 1908. Der Senat ersucht die
Bürgerichast um ihre Mitgenehmigung dazu: daß auf Art. 102 de»
Budgets für da» Jahr 1908, und zwar auf Rubr. 1 „Honorare und
Gehalte" X 19 349,81, auf Rubr. 2 „Ruhegehalte" X 555, zusammen
X 19 9o4,81 nachbewilligt unb dem Hanseatischen OderlanbeSgerichte
zur Verfügung gestellt werben.

Tie Marktanlage am Dcichtor. Der von ber Bürgerschaft
am 4. Juli 1906 zur Prüfung deS Senal»antrageS wegen Grriditung
einer Marktanlage am Deichtor, jetzt über den Antrag de» Senat»
(Nr. 15), wegen staatsseitigen Ankaufs von Jame« Sllejanbct Grund-
stücken, Klostertor Nr. 2 unb 4 niedergesetzte Ausschuß erstattet seinen
Bericht unb empfiehlt der Bürgerschaft: Ablehnung deS SeuatSantragS,
betreffend staatsseitigen Ankauf von James Alexander Grundstücken,
Klostertor Nr. 2 und 4.

Borlefungswefeu der Oberichulbeüörde. Dienstag, den
20. April 1906. Phvsik: Professor Dr. (flossen: Praktische Uebungen
in der Experimentalphysik. Für Lehrer und Lehrerinnen. Besonder«
für Lehrerinnen, die sich auf bie Obericbrcrinnenprüfung vorbereiten.
Dienstag« unb Freitag« von 1 bi« 8 Uhr im Physikalischen Staat»«
laboratorium, JunginSstraße. Beginn: 20. April. Gebühr M 10.
Persönliche Annielbung beim Dozenten erforbertid) Sprechstunde von
10 bis 12 Uhr im Physikalischen StaatLlaboratorlum. - Professor
Grimsehl: Praktische Hebungen für den physikalischen Unterricht. Für
Lehrer und Lehrerinnen. Dienstags von 71 bi» 9j Uhr abends im
Physikalischen Laboratonum bet Oberrealschule auf der Uhlenhorst.
Beginn: 20. April. Gebühr X 10. Persönliche Anmeldung beim Dozenten
erforderlich. Die Zulassung setzt voraus, daß der sich Meldende au den
Vorlesungen deS Dozenten über Uuterrichtsphttsik teilgenommen hat. —
Eheuiie: Haßler: Elektrochemie. 11. Angewandte Elektrochemie. Erster
Vortrag. Von 8 bi» 9 Uhr obendS im kleinen Hörsaal de» Ehemilchen
StaatSlaboratoriurnS, JungiuSstraße. Eitilaßkarleii nicht ersorderlich. —
Rechtswissenschaft. Professor Dr. Perel«. Rechtsverhältniffe
der Seeschiffe im internationalen Verkehr. Für Höret mit fachwiffen-
ichastlichem Interesse. Dienstags von 8 bis 9 Uhr abends im Hör-
(aal A deS Johauueum». Beginn: 4. Mai. Gebühr: X 10. —
Geschichte. Professor Dr. 2l>ahl: Geschichte der deutschen Kaiser-
zeit. II. Tie Staufer. Für Hörer mit speziellem historisch - wissen-
schastlichen Jntereffe und genügender Vorbildung. Dienstags von
bi» 7j Uhr abends im Hörsaal B des JohanneumS. Beginn:
27. April. Gebühr: X 5. — Sprachwissenschaft. Professor
Hering: Englische« Praktikum. Die Aussprache de» Englischen zur
-jeit Shakespeare«. Lektüre von W. Victor, A. Shakespeare, Reader
in the old spelling. Marburg, Eiwert, 1906. Tien-tags von 6j
bis 8 Uhr abends im Hörsaal C des JohanneumS. Beginn: 27. April.
Gebühr: X 10. Persönliche Anmeldung beim Dozenten ersorderlich.
Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen, bereit Zahl auf 20 beschränkt
ist, haben eine genügende Vorbildung nachzuwetsen. Sprechstunde am
20. April 1909 von 5 biS 6 Uhr Hagenau 40. — Die Einlaßkarten
zu vorstehenden Vorlesungen und Uebungen werden im Vorlesung»,
bureau, Siammtorftrafee 25, I, in ber Zeit von 8 bi» 8 Uhr gegen
Zahlung bet Gebühren auSgegeben.

lieber das Slbholeu „bahnlagernd" gestellter Sendungen
sind noch vielfach irrige Ansichten verbreitet, die den Empfängern
manche Ungelegenheiten bereiten. ES sei deshalb nochmals auf die
geltenden Bestimmungen hingewiesen: Von der Ankunft bahnlagernd
gestellter Sendungen werden die Empfänger (auch wenn ihre Wohnung
im Frachtbriefe angegeben ist), nur bann benachrichtigt,
wenn der Absender bak im Frachtbriefe ausdrücklich
vorgeschrieben hat. Fehlt diese Vorschrift im Frachtbriefe, |u
bleiben die Sendungen liegen, bi« bet Empfänger sich
meldet Geschieht daS nicht, so werden die Güter eventuell einem
Spediteur auf Lager gegeben. Dem Empfänger erwachsen Lagerkosten
unb c8 besteht die Gefahr, daß £ebcn8miitel und dergleichen verderben.
Bei Einlösung muß der Empfänger sich durch Meldeschein
oder dergleichen über (eine Person auSweisen: will er daS Gut durch
einen andern einlösen lassen, so niufe er dem Abholer außer
seinem Meldeschein, Militärpaß oder dergleichen noch eine schrist»

Theater und Musik.

Earl Schuktzc-Theater. „Der fidele Bauer" äußert
nach wie vor seine Zugkraft. Da» bewies das vollbesetzte Haus am
Sonnabend, daS dem Benefizianten Herrn Carl Geßner stürmische
Ovationen bereitete. Neben ber glänzeuben Leistung Carl Meisters
in ber Titelrolle ist es sicherlich der „Lindoberer" Carl Geßners,
der bie musikalisch nicht gerabe reichhaltige Operette so lange auf beut
Spielplan hält. Sein „ßinboberer" ist ein Meisterstück drastischer
Komik; seine Gesten, sein Mienenspiel sind von einer ergötzlichen
Wirklichkeitstreue, unb die Wiebergabe ber Geschichte im dritten
Akt, die er dem „Stefan" erzählt, bedeutet ein kleines Kunstwerk
für den fein beobachtenden Zuschauer. Kein Wunder, daß Herr
Carl Geßner sich an seinem Ehrenabeub in denkbar bester Stimmung

befand, und die übrigen Darsteller unterstützten ihn darin nach Kräften.
Namentlich Carl Meister und Mary Martini ließen ihrer
tollen Laune die Zügel schießen und mußten natürlich mit Carl Geßner
gemeinsam die beliebten Gesangs- und Tanzstücke vom „Jnfanteristeu,
Artilleristen und Kavalleristen** und das drastische „Wir sind Bauern"
wiederholen. Daß selbstredend GertrudSeewalt und die kleine
Seybold mit dem populär gewordenen „Heinerle" glänzten, bedarf
saunt ber Erwähnung. Im ganzen und großen eine vorzügliche Vor-
stellung, verknüpft mit den reichen, an solchem Abend üblichen Ehrungen
für den Benefizianten.

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Alexander Girardi, der berühmte Wiener ftünftler, wird, wie
schon erwähnt, al» erste Rolle seines Gastspiels im hiesigen Neuen
Operetten-Theater am 1. Mai den Schuster Weigelt in dem L*Arrongeschen
Volksstück „Mein Leopold" spielen. Girardi löst hiermit ein
Versprechen ein, welche« er seinem Freunde S’Slrronge gegeben Hai.
Bei dem vorjährigen Gastspiel Girardis im Berliner Thalia-Theaters
mit dessen Ensemble er bei un« in Hamburg gastiert, zählte auch
L*Arronge zu den Bewunderern des Künstlers. Girardi unb L'Arronge
hatten sich lange nicht gesehen. Im Zwischenakt kam L*Arronge aus
bie Bühne unb hier veriprach ber Künstler dem damals^iebzigjährigen
baß er bei seinem zweiten Gastwie! in Berlin den Schuster Weigel!
spielen werbe. ß’Slrronge hat ben Ehrenabenb nicht mehr erlebt. Ais
öirarbi im Januar d. I. wieder nach Berlin kam, hatte man L*Arrouge
schon längst zur letzten Ruhe gebettet. Girardi löste sein Versprechen
ein. Seit dem interessanten Abend im Thalia-Theater, an welchem die
literarische Welt Berlins dem Wiener Minstler zujnbelte, bat Girardi
überall, wo er in Deutschland gastierte, in Stuttgart, Karlsruhe, in
Leipzig in Hannover, in Bremen, den Schuster Weigelt mit demselben
starken Erfolge gespielt. Die Direktion des Berliner Thalia-ThcatelS
hat auch für Hamburg die „Leopold"-Aufsühr»ng sehr sorgfältig vor-
bereitet und ihr bewährtes und zum Teil auch in Hamburg bekanntes
Ensemble neben den berühmten Künstler gestellt.

Tie Deutsche Tichtcr-lSedächtnis-Stiftuug versendet soeben

qjren ausführlichen Jahresbericht über daS Geschästsjahr 1908, au»

lichkeit, und wenn wir am uächsteir Tage bewaffnet mit dem
Handwerkszeug eines Naturforschers nachsehen, so finden wir
leicht die zierlichen Haarschöpfe, wie ein unsäglich zartes, wolliges
Nestlein, daS gegen die Blattspitze zu seine Oessnung hat.
Schneiden wir ein Stückchen ab, damit wir ins Innere sehen
können, so sitzen richtig winzige Blattmilben darin, aneinander-
gedrängt wie Schafe im Stall, beunruhigt wegen de» un-
gewohnten Lichts.

Das ist ein Acarodomatiuin — dieses kleine Wortungeheuer
bebeutel in ber Gelehrtensprache ein Häuschen, das der Linden-
baum freiwillig und au« eignem Antrieb den Milben erbaut,
weil er mit ihnen in gemeinschaftlichem Haushalt lebt.

Ein solches Domatium besteht hauptsächlich aus Haaren, die
au» den Blattnerven hervorsprietzen, sich üb reinanberbeugen uhb
so ein wohlgebaute», für ein milbengrohes Wesen wohl sehr behag-
licke« Zelt bilden. Diese Zelte — unb hier beginnt da« Auf.
regende an bet Sache — entstehen jedoch schon, bevor bie Milben
da sind; e» ist dies ebenso, wie wenn ein ordentlicher Hausvater
zuerst die Einrichtung fertigstellen läßt, bevor er einzieht. Sie
entstehen gleich, nachdem die jungen Lindenblättlein aus der
Knospe gektocken sind, und harren ihrer Bewohner. Diese rücken
auch alsbald an. Aus ihren engen und dumpfen Winter-
auartieren kommen die Milden herauc-gezogen und besetzen die
Sommerwohnungen. Die besorglicken Milbenmamas legen nach
etwa« unanständiger, aber allgemeiner Infekten- unb Spinnen-
sitte al« Erste- gleich ihre Eier Ins neue Guartier. Aus diesen
schlüpft bann bie junge Herde au8, bie be« Nacht« ober an Wolken,
verhüllten Tagen so lustige Tänze auffiihrt. ES kommt ihnen
dabei darauf an, allen Staub, Unrat, Pilzkeime, was nur auf
bas Blatt gelangt, abzufrefsen. Da« ist ihre Nahrung, denn sie
gehören zu der unter den Miebcrtieren weitverbreiteten Gilde
der Gesundheit«- und Reinlichkeitrpollzisten, dazu berufen, bie
Abfallstoffe zu vertilgen, b. h. sie roieber bem Kreislauf de«
Lebens zurückzugeben.

Das geht so den ganzen Sommer übet - Im Herbst, bevor
bie Blätter abfallen, wirb daS Zelt unbrauchbar, denn bie .Schutz-
haare biegen sich zurück. Da« ist da» Signal zum Aüfbruch.
Die Milben verlassen ihre Domatien unb geben auf die Suche
nach einem geeigneten Winteraufenthalt. Früchte, Zweige mit
Borkenriffen, die warm hüllenden «chuppen der fürs nächste
Frühjahr sich schon sachte vorbereitenden Knospen, sie geben gute
Schlupfwinkel ab, unb wenn der heulende .Herbstwind die letzten
Blätter entführt, bann ist auch bie Schar ihrer Sommergäste
zerstoben.

Vin diese, anmutigen Geschichte erscheint manches unwahr»
sckeinlich. Besonder« bte Behauptung, baß der Baum freiwillig
die Haarnestlein bereitstelle. Man vermutet, daß den Beobachtern
ein Irrtum unterlaufen sei und oatz es sich eigentlich um
Pflanzengallen handle. Doch auch die sorgfältige Kontrolle be-
stätigt jene Behauptung. Nur in einem Punkt taucht allmählich

eine andre Meinung auf. Der Hauptnutzen dieser Symbiose
scheint für die Pflanze nicht so sehr darin zu bestehen, daß sie
beständig von den Riilbei' gereinigt wird, al« vielmehr darin,

daß sie vo^oiejen auch beschmutzt wtrd. Denn dieser „Schmutz"
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welchem hervorgeht, daß dieses gemeinnützige Unternehmen, welches
seine Existenz im Jahre 1901 mit kleinen Anfängen begann, im Laufe
weniger Jahre zu einer weitverbreiteteil und wgenSreichen Tätigkeit
sich entwickelt hat. Ihren Bestrebungen entsprechend hat die Stiftung
ihre Hauptaufgabe in ber Unterstützung kleiner länblicher Volksbivlio-
thefen mit guten Büchern unb in der Herstellung guter Werke deuucher
Dichter in billigen, dabei aber guten und dauerhaften Bänden gesehen.
Sie hat bi« zum Schluffe des Jahre« 1908 insgesamt 168564 Bände
an Volksbibliotheken verteilt, eine stattliche Anzahl, deren Inhalt durch
viele Hunderttausende von Lesern schon tief in das Volk eingedrungen
ist. An eigenen Büchern veröffentlichte bie Stiftung in ihren Sammlungen
„Hausbücherei' und „Volksbücher" bisher 56 Bände in zusammen
845 000 Exemplaren. Die große Beliebtheit, deren sich einige dieser
Bände besonder» erfreuen, beweisen die ständig nötig werdenden Neu-
auflagen. Es ist zu wünschen, daß bie Erfolge im Kampfe gegen die
Schundliteratur, den bie Stiftung durch die Nlasfenverbreitung von
guten, billigen unb volkstümlichen Werken führt, von Jahr zu Jahr
größer werden.

An Neuunternehmungen hat die Stiftung im vergangenen Jahre
eine Verteilung von Büchereien an Krankenhäuser und Heilstätten,
sowie an Feuerschiffe, Leuchttürme unb Lotsenstationen in die Wege
geleitet, und c8 ist zu hoffen, daß auch dieser Plan zur schönen
Erfüllung im kommenden Jahre geraten wird. Daß zu all diesem
ein recht bedeutendes Kapital nötig ist. zeigt uns der Jahres-
bericht natürlich auch; aber diese trockenen Zahlen sprechen deutlicher,
al8 eS Worte vermögen, wie dringend nötig die AuSar-
beitung dieser Pläne ist. Sie sprechen auch von tausend Opfer-
freudigen, die je nach Vermögen ihr Scherflein zur Verwirklichung
der Ziele der Deutschen Dtchter-GedächtniS-Stijtung beigetragen
haben Jeder, der ein Herz für daS gemeinnützige Streben
der Stiftung hat, sollte seinen Teil zur Verwirklichung der edlen Ziele
beitragen. Wir wünschen^der Deutschen Dichter-GedächtniS-Stiftung
vor allem eine lebhafte Steigerung der praktiichen Anteilnahme des
Publikums. Wer sich für diese wichtige Kulturarbeit interessiert, schreibe
eine Postkarte an bie Kanzlei bet Stillung in Hainvurg-Gtoßborstel
mit dem Verlangen um kostenlose Zusendung beS Jahresberichtes.

Sine neue kritische Bnsaave von Grillparzers Werken
beabsichtigt Der StaDtrat von Wien zu veranstalten. Wir er.
halten folgenden Ausruf vom Bürgermeister der «todt Wien: Der
Sladtrat der Reichsbaupt- und Residenzstadt Wien hol' den Be-
schluß gefaßt, daS Andenken deS größten österreichischen DichterS,
FrS-:z Grillparzer«, durch die Veranstaltung einer würdigen
kritischen Ausgabe feinet sämtlichen Werke zu ehren, und hat Den
Professor der deutschen Sprache, und Literatur an der deutschen
Universität in Prag, Dr. August Sauer, den bewährten Kenner
von Grillparzers Leven und Werken, mit bet Herstellung dieser
Ausgabe betraut, die im Verlag Der Buch, und Kunstbandlmig
Gerlach & WieDling in Wien in 25 Bänden erscheinen wird, sie
(oll neben allen abgeschlossenen dichterischen und prosaischen Ar-
beiten auch die Entwüne und Fragmente, die Studien unb Tage-
bücher, die Briese von dem Dichter und an ihn, endlich die von ihm
verfaßten Aktenstücke n umfassender Weise vereinigen.

Zur Vervollständigung bei in der Wiener stadtbiblwtbek be-
reits aufgesammelten bedeutenden Handschriftenfchatzes wendet tzch
der Unterzeichnete hiermit an alle Besitzer von Hanb(chr,ften



tdje Erklärung mitgeben, daß der Ueberbringer (Name) von
hm beauftragt sei, die (genau bezeichnete) Sendung einzulöscn.

— Daö BradmS-Denkmal, angefertigt von Vroscssor Klinger
in Leipzig, ist vor einigen Tagen hier eingetroffen und wird im
Foyer der Musikhalle vor dem Holstentor aufgestellt. Zu diesem Zweck
ist vor dem Hauplportal der Halle auS starken Balken ein Gerüst
errichtet worden. Am Montag vormittag wurde dar schwere Marmor-
denkmal, daS den verstorbenen großen Hamburger Meister, umgeben
von Musen, darstellt, cmporgewunden und durch die Balkontür des
Foyers auf seinen Standort befördert, welcher interessanten Arbeit
viele httiiderl Personen znschautcn. Die Einweihung deS Denkmal-
findet am 7. Mai d. I. statt.

Taö Feuerlöschwesen im Jahre 1908. DaS hamburgische
Staatsgebiet ist in zwei Löschdistrikte eingeteilt. Der erste
umfaßt die stabt Hamburg und die Ortschaft Groß-Borstel mit
einer Grundfläche von 8274 Hektar, davon 1260 Hektar Wasser-
fläche, der zweite daS Landgebiet mit 19 Gemeinden. Für den
ersten Löschdistrikt ist die B e r u f s f e u e r w e h r vorhanden, der
536 Beamte angchören, und zwar 1 Branddirektor, 2 Brand-
inspektoren, 9 Brandmeister, 5 Brandmeisterassistenten, 1 Exerzier,
meister, 60 Feldwebel, 70 Obcrseuermänner, Maschinisten und
Gefreite, 406 Feucrmänner und Fahrer, 1 Telegrapheningenieur,
2 Telegraphenaufseher, 13 Telegraphisten, 1 Lagermeistcr, 1 Re-
gistrator, 1 Kassierer, 3 Bureauassistenten und 1 Kanzlist. Die
Dienststellen setzen sich zusammen aus dem Zentralbureau mit den

Snspektionen, dem Stab, 9 Feuerwachen, der Hafenwache, die mitT Wache 2 verbunden ist, oer LagerhauSwache, der Materialver-
waltung und der Telegraphie. Im Jahre 1908 fanden 2948
Alarmierungen statt, davon: 66 Großfeuer, 150 Mittelfeuer,
1188 Kleinfeuer, 354 schornsteinbrände, 489 blinde Lärme, 701
Hilfeleistungen bei Unfällen. Von den im Gamariterdienst
ausgebildeten Mannschaften der Feuerwehr wurde im ersten
Löschdistrikt bei Feuern und Unfällen in 37 schweren und 65 leichten
Fällen die erste Hilfe geleistet. An den Feuerwachen traten die
Samariter in 3 schweren und 471 leichten Fällen in Tätigkeit.
Der etatsmäßige Bestand der Pferde betrug 83. Es wurden
10 Pferde wegen Dienstuntauglichkeit öffentlich meistbietend ver-
kauft, während 2 Pferd« verendeten. Am 31. Dezember waren
Druck-. ZufübrungS- und Saugeslbläuche in einer Gesamtlänge
von 56 810 Metern vorhanden. Auf den Brandstellen wurden
im ganzen 4715 Sckläuche gebraucht, die meisten beim Feuer
Grünerdeich am 12. Juli, nämlich 293 Stück mit einer Gesamt»
länge von 4485 Metern. Am Schluß des Jahres standen der
Feuerwehr 5244 Unterflurhydranten und 302 Ueberflurhydranten,
Zusammen f&46 Hydranten, 80 mehr als im Vorjahre, zur Per»
sügung. 81 Sprechstellen und 325 Feuermelder waren ein.
gerichtet. Von letzteren sind 23 öffentliche Hausmelder,
78 Säulenmelder, 101 Wandstrahenmelder und 123 interne

Siermelder. Die Gesamtlänge der Telegraphenleitungen betrug639 Meter; davon sind 312 618 Meter unterirdisch und
93 921 Meter oberirdisch. 50 925 Depeschen wurden abgegeben,
davon 14 814 Feuerdepeschen und 36 111 Dienstdepeschen. Zu dem
ersten Löschdistrikt gehören auch di« temporären Feuerwehren in
Hamm und Groß-Borstel, die au? 2 Kommandeuren und 36
Spritzenmännern bestehen; ihnen stehen 4 Spritzen mit 3 Wasser-
wagen zur Verfügung.

Im hamburgischen Landgebiet fanden 50 Großfeuer,
8 Mittelfeuer, 20 Kleinfeuer und 1 Schornsteinband statt. ES
sind dort 19 freiwillige Feuerwehren, 16 Pflichtfeuerwehren, 4 An-

staltsfeuerwehren und eine bezahlte Feuerwehr vorhanden. Ihnen
stehen in 50 Spritzenhäusern 67 fahrbare Saug- und Druck,
spritzen, 3 tragbare, Druckspritzen 12 Schlauchkarren, 16 Wasser-
toaaen, 4 Mannschaftswagen, 2 fahrbare mechanische Leitern, 108
Anstellleitern, 52 Dachleitern und 32 Hakenleitern zur Verfügung.
Außerdem sind 3 Steigehäuser vorhanden.

Sm Tubmissionswege ist übertragen worden: Lieferungeisen für die Dienststellen des McdizinalkollegiuiiiS an A. C.
Schümann, Alexd. Kähler Nachf.; Lieferung von etwa 100 000 kg
Naphlhalinwaschöl für das Gaswerk Billwärder Ausschlag an Johann
Haltermann, Wilhelmsburg, Julius Röpert, Deffau, als Vertreter der
Teutschen Teerprodukten - Vereinigung, G. m. b. H., Berlin : Bau
eines Verwaltungsgebäudes auf dem Friedhof zu Ohlsdorf an Paul
Eckler; Reinigung der Fenster usw. im StaatSkrankenhauS in Cux-
haven an F. Wittmann.

«traßeufperrung. Die Straße Bauhof wird anläßlich der
NeupstasterungSarbeiten vom 19. April d. I. ab auf die Dauer von
etwa vier Wochen für den durchgehenden Wagenverkehr gesperrt werden.

Wem gehört die Schute? Seit Anfang dieses Jahres liegt
im Schanzengraben eine herrenlose, hölzerne Schute, ohne Nnmmer
oder nähere Bezeichnung. In der Plicht liegt ein Drachen mit Tau.
Di« Schute scheint zum Sandfahren benutzt worden zu sein. Ter
unbekannte Eigentümer kann sich im Kriminalrevier 5 am Brooktormelden.

Siu Taschendteb entwendete gestern abend einem in der Bern-
hardstrabe wohnenden Zigarrensortierer, als dieser sich im Edemheater
am Spielbudenplatz befand, das Portemonnaie mit M. 70.

Leichte Brandwunden erlitt eine Bewohnerin des Hauses
GreifSwalderstraße 36. Die Frau hatte Wäsche gewaschen und diese
vor einem Ofen trocknen wollen. Die Wäschestücke gerieten in Brand,
worauf die Frau die Flammen mit den Händen zu ersticken versuchte.
Hierbei zog sie sich die Verletzungen zu, die von Samaritern des ersten
FeuerwehrzugeS verbunden wurden.

Der Güterberaubung sollen sich vier Schauerleute im Alter
von 28, 31, 39 und 44 Jahren schuldig gemacht haben, die am Sonn-
abend abend dem Amtsgericht zugeführl sind. Die Verhafteten werden
beschuldigt, von einem hiesigen Dampfer für jH 100 Kleiderstoffe ent-
wendet zu haben.

EtnbruchSdiebstahl. Aus Bargeld haben es die Einbrecher
abgesehen, die in der Nacht zum Sonntag den Laden deS Waren-
hauses Gebrüder Heilbuth am Steindamin erbrachen. AuS der Laden-
kaffe sind X 120 in bar gestohlen, sonst fehlt nichts.

Villeneinbrecher haben die am Harvestehuderweg 9 b belegene
Villa des Kaufmanns Fricke erbrochen. Gestohlen sind fünf silberne
Servlettcnnnge, davon einer .JuliuS" und einer .Bercha" gezeichnet,
sechs silberne Flaschenbricken, andere metallene Gebrauchsgegenstände
sowie drei Tischtücher (gezeichnet B. P.), 18 Tischtücher (gezeichnet B.
F.) und zwei Tischdecken (schwedische Webearbeit) im Gesamtwert vonM. 270.

_... Ein Lebensretter gesucht. Am 14. März brachen auf dem
Este der Alster beim Leinpfadkanal die drei Gebrüder Leich ein.
zEm Knabe wurde von dem Polizeischreiber Frahm gerettet, der

weite von einem unbekannt gebliebenen Mann, der sich in Begleüung
einer Frau befand, während der dritte Knabe leider ertrank Da
alle Bemühungen, den Retter zu ermitteln vergeblich waren wird

dieser hiermit aufgefordert, sich zu melden; event, werden die Per-
sonen, die den Retter kennen, ersucht, deffen Namen miizuleilen.

Ein Luftklappcudieb ist in der Person eines >8jäbriaen
Mechanikergehilfen ermittelt und verhaftet. Der junge Mann soll
wiederholt den im Hause Bernhardstraße 4 wohnenden Schlachter
durch daS offenstehende Luftklappenfenster Fleisch- und Wurstwaren
entwendet haben.

AIS Leiche wiedergefunden ist die 26 Jahre alte Filialleiterin

Juliane Berta Kujawa, die seit dem Abend deS 22.JDlär) spurlos
verschwunden war. Der im Hause 4 deS Hofes Steinstraße 70
wohnende Schiffer Grübau fand am Sonntag mittag die Leiche bei
dem Bootssteg am Alsterdainm, gegenüber der Gertrudenstraße. Diesem
wird auch die Belohnung von K. 300 auSgezahlt werden, die für die
Auffindung der K. ausgesetzt war. Aeußere Merkmale eines Ser-
brechens find nicht festgestellt, weshalb die Leiche morgen im Hafen-
krankenhause einer Legaljektion unterzogen wird. Ergibt diese, daß ein
Verbrechen alS bestimmt nicht anzunehmen ist, bleibt nur noch ein
Unglücksfall als die Ursache dieses traurigen SreigniffeS. Da die K.
ihre in der Reicheustraße in Altona geführte Filiale einer Wollhandlung
in ordentlicher Weise betrieb und die Kassenverkältiiiffe in bester
Ordnung waren, ist ein Selbstmord kaum wahrscheinlich.

Fcncrmeldestcllcn. Holsteinischer Kamp 76 — Polizeiwache —
ist eine öffentliche Feuermeldestelle errichtet und dem öffentlichen Verkehr
übergeben worden. — Die öffentliche Feuermeldestelle Langenkamp 15/17
— Polizeiwache — ist nach daselbst Nr. 3 verlegt worden.

Ein mehrfacher Logisdicd und ein Fälscher ist in der Person
eines 29 Jahre alten Zimmermannes verhaftet worden. Dieser, zur
Zeit ohne Wohnung, halte in seinen früheren LogiS in Eimsbüttel usw.
schwere Diebstähle begangen, konnte aber nie ermittelt werden, da er
stet- nach dem Diebstahl verschwand. Jetzt ist er durch einen Zufall
in die Hände der Polizei gefallen. Er hatte einem LogiSkollegen ein
Sparkassenbuch entwendet, das auf X. 40 lautete, die Zahl aber in
1040 geändert und dann seine LogiSwiriin mit dem Buch zur Kasse
geschickt, um JH. Soo zu erheben. Die Fälschnng wurde natürlich ent-
deckt, die Frau wurde verhaftet, aber sofort nach ihrer Vernehmung
entlassen, nachdem man festgestelll hatte, daß sie nichts von dem Dieb-
stahl und der Fälschung deS Sparkassenbuches wußte. Daraufhin
konnte aber die Festnahme deS DiedeS eriolgen.

In Haft kamen: ein 31 Jahre alter Chorführer, der feinen
Musikern, die mit ihm auf einem hiesigen Dampfer musizierten, eine
kleine Summe Geldes unterschlug; ein 25 Jahre alter Musiker und
ein 47 Jahre alter Händler wegen SinenverbrecheuS.

Ei» Zusammenstoß zwischen zwei Straßenbahnwagen
ereignete sich in der Nacht zum 'Montag kurz vor 1 Uhr in der
Angerstraße unter dem Landwehrtunnel. Durch das Versagen der
Handbremse fuhr ein bem Straßenbahndepot zufahrender leerer Motor-
wagen die schräg abfallende Straße rückwärts hinab und, da auch die
nach der Oberleitung zuführende Verbindung-stange aus ihrem RoU-
lagcr trat, unbehindert auf einen von entgegengesetzter Richtung au-
fahrenden Straßenbahnwagen der Linie 13, der vollbesetzt war. Das
Unglück geschah direkt vor der Weiche, die den dem Depot znstrebenden
Wagen aus diesenr Gleise in das sogenannte tote Gleis eiufahren
läßt. Die Weiche konnte aber von dem Fahrpersonal nicht mehr um-
gestellt werden, da es die Macht über den Wagen verloren Halle.
Glücklicherweise sind nur leichle Verletzungen vorgekommen. Tie ver-
letzten Personen konnten sich von selbst iii das Belhesda-Krankenbaus
ober auf die nahe Polizeiwache begeben, wo die Wnitden, die meistens
Schnitiwundeii waren, verbunden ivurden. Die Demolierung deS
leeren Wagens ist sehr groß, während der besetzt gewesene Wagen
weniger stark beschädigt wurde.

Harburg und Wilhelmsburg.

An unsre Abonnenten! Es sind ant Sonntag aus Versehen
eine Anzahl Hauptblätter anstatt Beilagen ineinander gelegt worden.
Die in Betracht kommenden Abonnenten sonnen ein Hauptblatt au
den Kolporteur C. Diehl zurückgeben und dafür Beilagen empfangen.

Die Arbeit niedergclcgt haben am Donnerstag nachmittag
die Arbeiter der Firma Kautschuk-Gesellschaft Schön u. Co. Nachdem
mehrmaliges Vorstelligwerden des ArbeilerauSschnffes, der verschiedene
Wünsche der Arbeiter an der maßgebenden Stelle unterbreitete, resnltat-
loS verlaufen ist, legten alle einmütig die Arbeiter nieder.. Die Firma
hatte von dem Zweck des Arbeiterausichuffes die irriümliche Auf-
fassung : Sie glaubte, er sei nach der Gewerbeordnung nicht dazu da,
Lohnsorderungen usw. zu stellen, sondern der Ausschuß habe die Jnter-
effen der Firma uiib ihrer Wohlfahrtseinrichtungen usw. zu wahren.
AIS anch eine freigewählie Kommission keinen Erfolg erzielte, kam eS
zur Arbeitsniederlegung. Der VerbaiidSleilung gelang es jedoch, die
Differenzen auf gütlichem Wege deiznlegen.

Unglücksfälle. Der Metallarbeiter Jonny AllerS, Im Busch
in Wilhelmsburg wohnhaft, hatte am Sonnabend nachmittag das Un-
glück, mit dem rechten Fuß in einen Behälter mit flüssigem Zink zu
geraten. Der Bedauernswerte, der schwere Brandwundeit davontrng,
wurde mittels Krankenwagens nach dem Niar>enkrank.nhause gevracht.
— In den Bremer Oelwerken tarn der Schmied Emil Zimmermann
zu Fäll. Der Vernnglückle begab sich nach seiner am Vogelhülixit-
deich 16 belegenen Wohnung.

Ueberfahren. An der Ecke Schulstraße und Vogelhütlendeich
wurde am Sonntag nachmittag die 4 Jahre alte Tochter des Arbeiters
PischkuS, wohnhaft Schulstiaße, von einer Droschke überfahren. DaS
Kind wurde sehr schwer verletzt und wurde zu seinen Elterii getragen.
Ein hinzugeholler Arzt ordneie die Ueberiübriing inS Krankenhaus an.
Als der Krankenwagen eintraf, war das Kind bereits tot. Wie nnS
mitgeteilt wird, trifft den Kutscher fein Verschulden, da das Kind seit-
wärts zwischen Vorder- und Hinterrad gelaufen ist.

Eine» Selbstmordversuch verüble gestern abend ein Arbeiter
in der Bremerstrabe. Er wollte sich mittels eines Revolvers in die
Brust schießen. Tie Kugel glitt jedoch ab und drang ihm in die
ArmmuSkel. Der Verletzte wurde in das stävmche Krankenhaus ge-
schafft. Familienzwistigkeiten sollen die Veranlassung zu diesem Schritt
gegeben Haven.

Lübeck.

Zum Zusammenbruch des Bankhauses Lnikmann n. Solran
wird behauptet, daß das Bankhaus schon seit Jahressrist oder noch
länger bankrott gewesen ist. Die Umwandlung der Kochten Schiffs-
werft in eine Aktiengesellschaft war von dem Bankhause nur über-
nommen worden, um sich noch eine Zeitlang über Wasser halten

zu können. Tas Bankhaus behielt von den Aktien für K 950 uoO
in Händen. Diese Papiere hinterlegte es bann als Sicherheiten bei
ben aiibern Banken. Heute steht der Kurs der Werftaklien auf 55.
Der Fortbestand der Werft ist gesichert, weil die Werft schon
feit Monaten nicht mehr mit dem Bankhause gearbeitet hat.
Die Haupthilfstätigkeit der andern Banken, unter Führung

ist eine stickstoffhaltige Nahrung und kommt einer Pflanze stets
zustatten . . .

Dieselben Milben — eS handelt sich dabei hauptsächkich um
die Gattungen Gamasus und Tydeus — finden auch noch bei
manchem andern Strauch und Baum Gastfreundschaft. Besonders
Linden, Krappgewächse, Oel- und Lorbeerbäume, sowie Becher-
früchtler find es, die Milbenhäuschen bauen, auch dann — wenn
sich keine Milben einfinden. Lundström machte darüber Ver-
suche, die keinen Zweifel bestehen fassen. Er säte wohlgereinigten
Samen von Linden. Lorbeerbäumen, Kaffeebäumen und andern
milbenliebenden Pflanzen in sterilisierte Erde und erhielt doch
wieder, auch wenn er ein Hinzukommen von Milben noch so sehr
verhinderte, stets Pflanzen mit Domatien. Man fang sich dies
gar nicht anders erklären, als daß diese Eigenschaft einstmals
durch Milbenbefall entstand, der die Blätter zu diesen häarartigen
Wucherungen reizte, und die später erblich wurde. Diese Ver-
mutung findet eine gewisse Bestätigung in der Tatsache, daß bei
andern Pflanzen sich die MilbenhäuSchen erst bann einstellen,
wenn die Milben ein Blatt besucht haben, manchmal aber auch
toieber verschwinden, wenn ihre Bewohner auSgestorben find.

Auch sind es nicht immer Haargespinste, was die Pflanze
ihnen zuliebe vorbereitet, obgleich diese gerade bei unsern Au-
und Waldbäumen vorzugsweise auftreten. Die Buche und die
Vogelkirsche machen es so, auch die Bergulme, der Spitzahorn
und die Erlen; aber schon beim Haselstrauch verwenden die Bau-

meister andres Material, indem die Ränder der Haupt- und
Nebennerven zum Zeltdache beitragen. Unsre Steineiche hat die
Sache wieder anders angeordnet. Jedes Watt trägt nur zwei
Häuslein, die dadurch erbaut werden, daß die Blattränder sich
zurückkrümmen; bei andern (namentlich exotischen) Gewächsen
sind es flache Schalen, bei der Alpenlonizera wieder kleine
Täschchen, ebenso bei dem Mpenribes, während bei der Johannis-
und Stachelbeere die Milben fast immer unter dem vertrockneten
Kelch, an der Frucht ohne besondere Wohnung sitzen. ES fehlt
also nicht an Mannigfaltigkeit.

Dagegen ist diese Erscheinung bei sehr vielen Pflanzen völlig
unbekannt, so z. B. bei den Weidenarten, bei allen nur e i n
Keimblatt führenden Gewächsen und ebenso bei allen Nadel-
hölzern und Kräutern. —

Wir entnehmen diese anziehende Schilderung dem groß-
angelegten Werk „DaS Leben der Pflanze" von
R. H. France, das in 65 Lieferungen i JI 1 im Verlag deS
„Kosmo s", Gesellschaft der Naturfreunde, in Stuttgart er-
scheint. ES liegen bisher 39 Lieferungen vor.

Bücher und Schriften.
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zuheben: Mai.Reveille iLeilgediiht). Maikatzchen iAvhorismcn auf den
1. Mai), Idylle, (Eine Maifeier in der Kirche ,Erzählung», Reichsfinanz.

«form. Was in der Welt vergeht. Kapital und Arbeit. Maigedanken,
hier wird nichts gegeben, Luftkrieg. Terndurgs (Entsagung und viele andre
kleinere Beiträge. Tie Nummer kostet 10 Psg. und ist in jeder Partei,
buchhandlung und bei deren Kolporteuren, sowie vom Berlag M. Ernst,
München, zu beziehen.

»März«, Halbmonatsschrift für deutsche Kultur. Heraus-
gebet: Ludwig Thoma, Hermann Hesse, Albert Langen, Kurt
Aram. Zweites Avrilheft 1909. Preis Nik. 1,20. im Abonnement: das
Quartal (6 Hefte) Nik. 6. Verlag von Albert Langen in NIunchen.
Im zweiten Aprilheft beleuchtet Conrad HauSmann die Reichsfinanz.
Misere, Robert Hessen den .englischen Flotlenkummer-, Roda Roda
bringt ein interessantes Gespräch aus Belgrad, Lothar Schücking gibt
Kuriosa auS der preußischen läerroaltung, JuleS Levy seine persönlichen
(Erinnerungen an (Eatan d'Ache zum Besten E. Lund schildert die zwei
größten deutschen Schiffswerften (mit Abbildungen), Hermann Bahr
schreibt einen Brief über OesterreichischeS, Richard Sternfeld bespricht
.Elektra-. Adolf Köster bietet eine lustig-warmherzige Skizze .Jan
SteenbockS Wahlrede", Willy Speyer beginnt feine Novelle »Wie wir
einst so glücklich waren". Unter den kleineren Artikeln seien genannt .hat
Heidelberger Freudenhäuschen' von Ludwig Thoma. «Ter französische
Postftreik" von Alexander Ulat, und eine hübsche Rouffeau-Stinnerung
von Siegmund Feldmann.

Die Nr. 8 des ,2tinpllcisfimus" enthält folgende Zeichnungen:
»Wilhelm und Fallistes" von C. Gulbransson, .Steuerhinterziehung" von
Rud. Wilke. .Zentrum ist Ttun»ps" und »Ter neidische Schatten Alexanders'
von E. Thöny, .Vorteil" von F. v. Rezniceck. .Friedrichstraße" von Ernst
Heilemann. .AerztlicheS aus Berlin" von Erich Schilling. .Noch nie da-
gewesen" von Karl Arnold, .Patrioten" und .Weitgehende Teilnahme' von
R. Graef. Textlich ist die Nummer auSgestattet mit .Nr. 2 des lornfteiner
Boten", ferner mit je einem Bedicht: .An die Blockisten" von Pelet Schlernihl,
.Der Zugvogel" von HanS Adler. .Umschwung" von Ratatöskr und .Ber-
liner ivlaßstab' von Edgar Steiget, sowie mH zwei Beiträgen unter »Lieder
Simplicissimus" und vier Beiträgen .Bom Tage".

Der .Simplicissimus" kostet pro Nummer 30 Psg. Man kann ihn be-
ziehen durch alle Postämter und Buchhandlungen ober direkt vom Simpli-
cisfimuS-Berlag, G. m. b. H.. in München.

Fachblatt für Holzarbeiter. Heft 4 des vierten Jahrgangs.
April 1909. HerauSgegeben vom Deutschen Holzarbeiter-Verband, Berlin.
DaS Aprilheft bringt an erster Stelle einen sehr instruktiven Artikel
von Paul Westheim über Schulmöbel (mit vielen Abbildungen). Dann
kommt der Anfang einer Abhandlung von Franz Fammler über Sessel
und Sofa zum Abdruck, ferner die Fortsetzung eine« instruktiven Artikels
C. Winkelmüllers über (Einbauten. Durch bauten, Anbauten unb dergleichen
(mit Abbildungen) und anderes. Da« Heft enthält insgesamt 47 Ab-
bildungen, darunter einige Ansichten von Arbeiten Richard Riemerschmids.
DaS Fachblatt für Holzarbeiter erscheint am 16. jeben Monat« und ist
gegen 1 Mark pro Vierteljahr bei allen Poftanstalten und ben Ser-
realtungiftetlen der Deutschen Holzarbeiter-Verbandes zu abonnieren, sowie
beim Verlag, Berlin C 2. Neue Friedrichstraße 2.

AuS dem soeben erschienenen reichhaltigen April heft der „Nene«
Generation", Herausgeberin Dr. phil. Helene Stöcker iSerlag
Lefterheld u. Ko., Berlin W. 16), besonder« nennen wir folgende
größere Beiträge: Justizrat Dr. Rosenthal: Der Ursprung der Ehe. Pro.
feffor Mar Flesch: Zur Diikusston über die Paragraphen 218. 219, 220.
Dr. iur. Kurt Hiller: Strafwürdigkeit der Abtreibung. Dr. Goldstein:
Die ueber Witterung in Deutschland unb ihre Bekämpfung u. v. a. m. —
Probenummern bei PubttkationSorgan« bei Deutschen BundeSfür Mutter-
schutz nebenbei auf Wunsch gratis der Verlag Berlin W. 16. Der
Abonnementspreis beträgt 8 Mk. halbjährlich, 6 Mk. jährlich, Einzel-
nummer 60 Psg.

der Reichsbank, ist übrigens darauf gerichtet, jenen Firmen, die mit
dem verkrachten Bankhanse arbeiteten und dort auch ihre Sicherheiten
liegen haben, aus der augenblicklichen schwierigen Situation zu helfen,
damit Lübeck nicht noch weitere Katastrophen sieht. Erschütternde
Szenen spielten sich vor dem Bankgeschäft von Luckmann u. Soltau
ab. Frauen, die ihre Spargelder abbeben wollten, wurden ohnmächtig
oder liefen laut schreiend durch die Straße. Die Schätzung, daß bei
einem Akkord vielleicht 60 Prozent zu erwarten sein werden, wird von
andrer Seite als zu optimistisch hingestellt. Jedenfalls liegen die
Verhältnisse hente noch so verworren wie nur irgend möglich. Die
Depositen der Bank scheinen aber, soweit durch Stichproben sestzustellen
war, in Ordnung zu sein.

Zum Konkurs F. H. Meiner- meldet das Amtsblatt: Gegen
den Kaufmann F. H. Meiners ist nunmehr bei der Staatsanwaltschaft
Anzeige wegen Betrüge? erstattet worden, und zwar von
einem der Konkursverwalter der durch MeinerS gleichfalls in Zahlungs-
unfähigkeit gebrachten Firmen. Die Meiner» zur Last gelegt werdenden
Betrügereien belaufen sich auf eine recht ansehnliche Zahl von Tau-
senden von Mark.

Die Unterhaltskosten unehelicher Kinder. Die Rechts-
auskunftsstelle der Stadt Lübeck hat bei sämtlichen Amtsgerichten
und Orten über 10 000 Einwohnern — es gibt deren 518 — eine
Umfrage bezüglich der Mindestsätze der Unterhaltungskosten un.
ehelicher Kinder gehalten, die na di der Praxis der einzelnen Ge-
richte von den Erzeugern unehelicher Kinder zu zahlen sind. Da-
bei ist, da nach § 1708 des Bürgerlichen Gesetzbuches der Unter-
halt der Lebensstellung der Mutter entsprechend gewährt werden
soll, davon ausgegangen, daß letztere dem Kreise der kleinen Hand-
werker entstammt oder selbst Arbeiterin, Dienstmädchen oder der-
gleichen ist. Tie Umfrage hat eine überraschend große Ver-
schiedenheit für di« einzelnen Ortschaften ergeben. Einzelne Ge-
richte billigen für die ganze Zeit der Unterhaltspflicht, d. h. biS
zur Vollendung des 16. Lebensjahres, JahreSbeträge von gleicher
Höhe zu, andre stufen die Beträge nach den Lebensjahren ab.
Auch bei diesen Abstufungen zeigen sich wieder große Verschieden-
heiten. Meist nimmt man an, daß die Unterhaltskosten in den
ersten beiden Lebensjahren besonders hoch sind und erst alsdann
sich niedriger stellen; vielfach findet sich aber auch die Anschauung,
daß das Kind erst vom sechsten Lebensjahre an billiger wird. In
zahlreichen Fällen, namentlich in ländlichen Bezirken, ist eine Er-
mäßigung für das 15. und 16. Lebensjahr vorgesehen, weil das
Kind in diesem Alter seinen Unterhalt schon selbst zu verdienen
imstande sei. Auch bei dieser Verschiedenheit in den Grundsätzen
für die Bemessung bet Unterhaltskosten muß der große Unter-
schied in der Höhe der Sätze Verwunderung erregen. Während
vielfach <<. 100, ja sogar JC 80 und 70 jährlich für ausreichend
erachtet werden, glaubt man anderwärts nicht unter << 300 her-
unter gehen zu wllen, wobei dann für die späteren Lebensjahre
iogar bis zu K 360 zugebilligt werden. Dabei geben mehrere
Gerichte der Ueberzeugung Ausdruck, daß es nach gemachten Er.
fabrungen zweckmäßig sei, nicht zu hohe Renten zu verlangen,
weil '"onit die Väter wegen Unerschwinglichkeit des Betrages sich
jeder Zahlung zu entziehen suchten, während sie bei mäßigen
Renten bemüht seien, ihrer Verpflichtung nachzukommen.

Schleswig-Holstein.

k. Sande. Terrorismus unter »Arbeitgebern".
Ein treffliches Gegenstück zu dem Geschrei der Arbeitgeber über an-
geblichen Terrorismus der Arbeiter liefert folgender Vorgang. Die
Firma .Bergedorfer Eisenwerk" wurde vor einiger Zeit in eine
Aktieugelellschaft nmgctranbelt. Bald nachdem trat der frühere Mit-
inhaber C. Bergner aus dem Werke aus und gründete in Bergedorf
unter dem Namen »Reualo - Werk Carl Bergner" ein selbstäudn eS
Unternehmen, dciS zur Herstellung und zum Vertrieb von Melkuwschineu
dienen sollte. Hierin erblickte die erstgenannte Firma, die ebenfalls

Molkerei- und Meiereiitia'chiuen fabriziert, eine unliebsame
Konkurrenz und versucht deshalb durch kleinliche Schikane dem
Gegner beigtfomntcn und ibn womöglich aus dem Felde zu
schlagen. So wurde der Arbeiter Moth. der vor kurzer
Zeit auf dem Bergedorfer Eisenwerk A -G. in Beschäftigung
getreten war, nachdem er zehn Tage dort gearbeitet hatte, wieder
entlassen, weil sein Bruder die Stell ung eines
Reisenden bei C. Bergner bekleidet. AIS M., der sich
keines Verschuldens bewußt war, fragte, ob dieser Umstand der Grund
feiner Entlassung sei, wurde ihm zur Antwort: »Nun, wenn Sie eS
bereits wissen, brauche ich eS Ihnen ja nicht erst zu sagen." Den
Meistern hat man untersagt, mit den Angestellten deS Revalo-Werkes
irgendwelche Beziehungen zu pflegen. Doch diese Maßregeln scheinen
der Firma noch nicht zu genügen, denn man verstieg sich dazu, auch
Geschäftsleuten unter Androhung der Entziehung ihrer Aufträge zu
verbieten, für das Revalo-Werk Aufträge zu übernehmen. Tie Arbeit-
geber sind ebensowenig wählerisch in ihren Kampfesmitteln gegen ihre
eigene Sippe, wie gegen die Arbeiter.

Die Frühjahrs-Kontrollversammlungen für 1909
finden statt: A tu 2 1. April, nachmittags 2 Uhr, für gediente
Lilatnischasten unb Ersatzreservisten bet Jahrgänge 1896 biS einschließ-
lich 19'1. Am 22. April vormittag? 11 Uhr (nicht 2 Ubr;
wie früher angegeben), für gediente Mannschaften und Ersatzreservisten
der Jahrgänge 1902 bis einschließlich 1908, sowie die zur Disposition
der Eriatzbehörde entlassenen Mannschaften im Lokale „Holsteinischer Hof".

Bei der in der letzten Sitzung der Gemeindever-
tretung erfolgten Neuwahl der Kommissionen ist
man erfreulicherweise Bon der lange Zeit hindurch geübten Praxis,
ben Vertreter der brüten SBählerabteilitng systematisch auS den Kom-
nüifionen sernzuhalten, abgewichen und hat in mehreren Kotnmijsioiten,
wie z. B. der Fmanzkouimission, der Straßettbau-, Wege- und Be-
leuchtungskommijsion und der Friedhofs- und Grhölzkommission unsre
Genossen mit hineingewählt. Hoffentlich wirb man auch in Zukunft die
eigentlich ielbnuerftänblidje Gepflogenheit beibehalten, beim es ist ein
Unbiltg, die Vertreter bet zahlreichsten Wählerklaffe von der Mitarbeit
in den Komiutsfiouen auszuichließen. Es wäre vielmehr sehr wünschens-
wert gewesen, wenn man auch bie von unsern Vertretern in Vorschlag ge-
brachten Personen auS dem Arbeiterstande, die nicht der Gemeiude-
bcrtretnng angehören, mit berücksichtigt hätte. Man würde, wie in
andern Gemeinden, sehr bald die Erfahrung gemacht haben, daß man
damit keinen Fehlgriff getan Hot.

Sauciibiirg. Oessen11iche Versammlung. In der
Protestversammlung aut 17. April sprach Genosse I. Heirich-
Hamdurg über daS Thema: »Die Zerfahrenheit in der Reichspolitik
und der Finaiizreform." Redner« Aussührunge» sanken begeisterten
Beifall. Eine dementsprechende Resolution sand einstimmige Annahme.
Zum Schluß forderte der Vorsitzende die Versammlung auf, kräftig
für die politische und gewerkschaftliche Organisation einzutreten.

Maifeier. Am Sonnabend, I. Mai, morgens 10 Uhr, Ver-
famnilung in Körtings Lokal. Nachmittags 2 Uhr Festmarfch durch
die Stadt nach der Ntaxburg. Daselbst bis 7 Uhr Konzert unb Vor-
träge und sonstige gesettschattliche Spiele. Abends von 8 Uhr an in
Körtings Lokal unb Karbergs Lokal Ballmusik. AussteUung deS
Festzuges Ecke Hamburger- und ^Berliuerstraße (Gastwirt Schack, im
»Alten Posthauje") präzise 2 Uhr. Getiojsimteii unb Genossen, agitiert
recht kräftig für rege Beteiligung am Weltfeiertag der Arbeit,
dem 1. Mai I

Glückstadt. Kapital!stischer Wahnsinn. Gegenwärtig
wird hier ein schwunghafter Handel mit Ostseeheringen getrieben. Fast
täglich treffen hier Wagenladungen Heringe ein, die zu Dungzwecken
an die Gemüsebauern verkauft werden. Die Lust wird hier und in der
Umgegend durch den HeringSdust vollständig verpestet. — In den
Großstädten und den weiter vom Meere entfernten Orten würde man
sich freuen, die nahrhaften Fische zu einem einigermaßen annehmbaren
Preise bekommen zu sönnen. Aber das ist eben der Fluch des Ka-
pitalismus, daß er selbst dann, wenn ihm die Natur den reichsten
Segen spendet, vor „Ueberprobuftion" zittern muß. Wertvolle Nahruitgs-
mutel tüt Menschen werden lieber als Dünger verbraucht, als an
andern Orten abgegeben, weil sich daS »Geschäft" nicht lohnt.

Sin neuer Anschlag der Wahlrechlsseinde in Kiel.

Am 9. März lehnten die Kieler Stadtverordneten den Antrag

de« Magistrats auf Einführung des Dreiklassenwahl-
rechts mit 15 gegen 13 (Stimmen a b. Aber schon am 2. April

haben 18 Stadtverordnete, sämtlich Bürgerliche, an den

Magistrat daS Ersuchen gerichtet, den städtischen Kollegien al8balb

eine Vorlage zu unterbreiten, durch die die Bestimmungen d e S

OrtSstatutS der Stadt Kiel über die Wahl zur Stadt-

verordnetenversammlung geändert werden. Die Aende-

rung, die gewünscht wird, ist in erster Linie die Einführung

der Bezirks wähl. Der Magistrat, der in der Begründung

seines Antrages auf Einführung der Dreiklaffenwahl gesagt hatte,

daß weder die Erhöhung des Wahlzensus, noch die Einführung der

Bezirkswahl auf die Dauer eine sozialdemokratische Mehrheit verhindern

könne, scheint jetzt andrer Ansicht geworden zu fein. Er hat sich

bereit erklärt, in die Prüfung deS Gesuchs einzutreten und schlägt zur

nächsten Sitzung der städtischen Kollegien (heute, DienStag) vor, eine

Kommission auS drei Magistratsmitgliedern und sechs Stadtverordneten

zu wählen, die die Frage der Einführung der Bezirkswahlen prüfen

sollen. Besonders soll auch geprüft werden, ob die Einführung der

Bezirkswahl eine Auflösung der Stadtverordneten-

versammlung nölig macht. Der Magistrat ist geneigt, anzu-
nehmen, daß eine solche Auflösung nötig sei.

Nachdem die großen Mittel nicht durchführbar waren, sollen

also jetzt die kleinen Mittel dem rotscheuen Spießertum wenigstens

erst vorläufig die sozialdemokratische Mehrheit vom Halse hatten.

Wenn auch diese Mittel auf die Dauer nicht helfen, wird der letzte

Rest deS Widerstande» im Bürgertum gegen die Dreiklaffenwahl ver-

schwinden. Die Kieler Arbeiterschast hat also Aussicht, bald wieder

einen Wahlrecht-kampf kämpfen zu müssen 1

Kiel. Der Kohlenarbeiterstreik und seine wtrt-
schaftliche Bed eutung. Ueber dieses Thema referierte in einer
öffentlichen Hafenarbeiterversammlung am 15. April der Gauleiter
Mengel aus Lübeck. Redner wies daraus hin, daß der Streik bereits
acht Wochen dauere, die Situation ober habe sich wenig oder gar nicht
verändert; nur die Behörde gehe jetzt in schärferer Form gegen die
Streikenden vor. Die Jahreszeit sei schon Weit vorgeschritten, die
Arbeitswilligen sehnten sich daher fort von den Hoteischiffen, die von
Ungeziefer wimmeln. Ant ersten Ostertag mußte auf dem bei der
Germaniawerft liegenden Dampfer gearbeitet werden, Weil das Schiff
schon acht Tage über die Zeit gelöscht hatte. Den Arbeitern der
Germaniawerst wurde bekanntlich zugemutet, mit den Arbeits-
willigen zusammen zu arbeiten. Sie weigerten sich jedoch,
die Folge aber war, daß fünfzehn Mann auf die Straße
flogen. Die Unternehmer waren sehr wohl in der Lage,
den alten Lohn zu zahlen, da sie eS verstanden, den Preis der Kohlen
in Kiel derartig in die Höhe zu schrauben, wie eS in keiner zweiten
Stadt der Provinz der Fall sei. Selbst bürgerliche Blätter bestätigten,
daß die Kohlen in Kiel 43,5 pZt. mehr kosten, als in den übrigen
Hafenstädten. Dabei seien in den andern Orten die Arbeitslöhne sogar
höher als in Kiel. DaS Vorgehen des organisierten Unternehmertums
erscheine dazu bestimmt, die Organisation der Hafenarbeiter zu sprengen.
Es könne jedoch konstatiert werden, daß trotz deS schon so lange dau-

ernden Streiks aus den Reihen der Ausständigen nicht ein einziger ab-
gefallen sei, so sehr die Unternehmer eS auch wünschten. „Die Streikenden
werden vielmehr bis zum Ende des Kampfes ausharren, um den Sieg

an unsre Fahne zu hestenl" so schloß Redner seine mit Beifall aufge-
nommenen Ausführungen. Nachdem sich noch einige der Anwesenden
im gleichen Sinne geäußert hatten, wurde folgende Resolution ein-
stimmig angenommen:

In bet Erwägung, daß der jetzt schon acht Wochen andauernde
Kohlenarbeiterstreik weite Kreise der Kieler Einwohnerschaft aufs
schwerste schädigt, in der weiteren Erwägung, daß der Kampf nur
durch die von den Kohlenimporieuren beabsichtigten Lohnabzüge hervor»
gerufen ist, spricht die am 15. April im großen Saale des „Gewerk-
schaftshauseS" tagende öffentliche Versammlung den Streikenden für
ihr einmütiges und festes Aushalten im Kampfe ihre vollste An-
erkennung aus. Sie gibt bet Erwartung Ausdruck, daß bie Kohlen-
importeiire ben ftreifciiben Kohlenarbeitern balbmöglichst annehmbare
Zugestänbnisse machen, bannt bet bie ganze Stadt wirtschaftlich aufs
schwerste schädigende Streik beendet werden sann.

Bom neuen KöllerkurS. Auf A1 sen wurde der Dtusiklehtet
Sand auSgewiefen, weil er einer Verhandlung über den Bau eines
dänischen VerjaminlungShauseS beigewohnt hatte. — Ein beim Land-
tagSadgeordneten Kloppenborg-Sktumsager in Dienst stehender Knecht
wurde ausgewiesen, weil er in einem von dänisch gesinnten Leuten in
Schottburg gegründeten Turnverein Turnunterricht erteilte.

Tondern. Wie man inNotbschleSwiggermant-
fiert. Am 1. Dflertage wat hier dänischer Gottesdienst. Als nach
Beendigung desselben die Kirchgänger die Kirche verließen, intonierte
die Orgel u. a. das Lieb: »Heil Dir im Siegetktanz". Man sieht,
der Siurm Dr. Hahns auf Tondern löst auch hier allerlei kleine
Nadelstiche gegen die Dänen au8, wozu sogar hie Kirche beiträgt
Nun, wer die Geschichte kennt, weiß ja, baß mau ben hiesigen Dänen
auf biefe Weise das Kirchengehen verleiben will. DaS ungewaitbte
Mittel sieht übrigens bem Hurra-Patriotentum in NotbschleSwig recht
ähnlich.

Flensburg. Zur Maifeier. Die Direktion ber Flensburger
Schiffswerft hat bie Vertrauensleute ber einzelnen Abteilungen zu-
fammenberufett unb ihnen bie kurze Erklärung gegeben: „Wer am
1. Mai feiert, wirb entlassen." Die Arbeiter werben im Laufe ber
Woche Stellung zur Maifeier nehmen.

Souderburg. D i e Sch ar s m a ch er a n ber Arbeit. Hier
hat eine Versammlung ber Arbeitgeber getagt, in welcher ber Ver-
banbefefretär bes Verbanbes „Unterelbe", Hauptmann a. D. Gurlitt,
unb Molfeii-Flensburg sprachen. Es würbe bie Gründung eines ge-
mischten Arbeitgebervereins unb bie Gründung eines Arbeitsnachweises
empfohlen. Äufcheineiid sind die hiesigen Unternehmer gewillt, ber
Sache näherzutreten. Natürlich, wenn gegen bie Arbeiter fronbiert
werden soll, findet sich Krethi unb Plethi zusammen.

Hannover.

Osterholz. Ein gerichtliches Nachspiel Wirb ver-
mutlich ber Wah 1 kainpf in Stabe-Bremervörde haben, ba voraus-
sichtlich, wie das „Niederjächs. Wochendl." mitteilt, bie Bedrohung
eines Gemeinbevorstehels im Streife Osterholz burch ben bünbleri»
ichen Mühlenbefitzer Schilling in Ritterhube gerichtlich geahubet
werden wirb. Mühlenbefitzer Schilling hatte bem betreffenben
Gemeinbevorsteher auf dein Bahnhöfe in Osterholz-Scharmbeck broheiid
zugerufen, er werde ihm „die Knochen faput schlagen", falls er gegen
ben bünblerifdjeii Kandidaten stimme ober gegen ihn wirke. Derartige
Versuche auf bünblerifdjer Seile, bie freie Ausübung bes Wahlrechts
zu „sichern", sollen durchaus nicht zu den Seltenheiten gehören.

Auswärtiges.

g. Die preußische Polizei im Kampfe mit der Jugend-
organisation. Sonntag Nachmittag 4 Uhr sollte im „Volkspark" zu
Halle eine öffentliche Versammlung der Jugend stattfinden, in der
Genosse Redakteur Niebuhr einen durchaus unpolitischen Vortrag
halten wollte. Die Polizei hatte insofern agitatorisch gewirkt, daß sie
ant Sonnabend junge Leute bei dem Verbreiten von EinladungS-
zetteln sistieren liefe unb ber Oberpolizeiinspektor hatte bem Ge-
nossen Niebuhr mitgeteilt, falls er in jener Versammlung rebe,
würbe er ihn gewaltsam baran Hinbern lassen. Da Weber
politische noch religiöse Tenbenzen verfolgt würben, dachte man
gar nicht daran, daß die Polizei eine rechtliche ober gesetzliche Hanb-
habe zum Einschreiten besitze. Als unser Genosse aber in der Ver-
sammlung sein Referat beginnen wollte, erhob sich der Kommiffar, ber
doch gar nicht wissen konnte, was Niebuhr reben würbe, liefe ben
Redner einfach verhaften und nach der Polizeiwache
bringen. Niebuhr bezeichnete diesen Gewaltakt als eine Freiheits-
betaubung, gegen bie er sich beschweren werbe. Man hielt ihn aber
auf ber Wache big 64 Uhr abenbS fest, um ihn angeblich „an
einer Straftat gegen da« Vereinsgesetz zu Hinbern". — So schaut bie

loyale Haiibhade bes Blockgesetzes aus. — Beschwerbe ist eingereicht.

Die Genehmigung zum Maifcstzng wurde von der Magde-
burg e r Polizei auch Heuer versagt. In der „Begründung" heifei
es, daß ber geplante Umzug nicht nur selbst eine große Anzahl
Menschen umfassen, sondern auch Neugierige unb anbre Zuschauer
anlocken würbe. Es sei baher zu befürchten, bafe sich, wenn ber Umzng
statifinbet, bie Ansammlung ber Menschen an einzelnen Stellen berart
steigere, baß eine Gesahr für bie öffentliche Sicherheit einträte. Die
Genehmigung zu einer Versammlung unter freiem Himmel würbe
erteilt.

Haussuchung. Unser Kottbuser Parteibfatt, die »Märkische
Volksslimnie", berichtet: „Emen seltenen Besuch erhielt heute (Freitag)
unsre Redaktion. Die hohe Polizei schickte drei Abgesandte, um in

Sänlichen Schubfächern nach einem Manuskript zu fahnden, das großenert für die Staatsanwaltschaft zu haben scheint. Leider war die
Ausbeute in Anbetracht des großen Aufgebots äußerst gering, da
außer einigen, ben Herren Polizeiern des MttiiehmenS wert erscheinenden
Briefen, nichts gefunden wurde.

Vorsicht beim Unterschreiben ! Für eine Wochenschrift „D i e
Fürsorge", mit ber eine der bekannten „Versicherungen" verknüpft
ist, wirb in einigen Teilen Deutjchlanbs Reklame gemacht. In ben
glühenbsten Farben haben Agenten bie Verficherungseinrichtungen ge-
Ichtlberi unb auch gesagt, man könne ja bas Blatt, baS pro Nummer
20 4 kostet, jederzeit abbestellen. ArgloS unterschreiben bie Opfer bie
Bestellscheine unb gar bald sehen sie ein, wie sie geleimt worden ftnb.
Der Bestellschein lautet:

Der Unterzeichnete abonniert hiermit auf 1 Exemplar „Die
Fürsorge", Wochenschrift mit Abonnentenversicherung. Er erklärt,
sich im Vollbesitze feiner geistigen, sowie körperlichen Kräfte zu be-
finben unb von ben Abonnenten-VersicheruiigSbebingungen Kenntnis
genommen zu haben. Das Abonnement gilt zunächst auf ein
Jahr unb kann vor Ablauf beSselben nicht aufge-
hoben werben. Erfolgt mit Jahresschluß keine flünbigung, so
läuft baS Abonnement in gleicher Weise weiter. Für alle Verbinb-
lichkeilen, bie durch ba« Abonnement eingegangen werden, ist ber
Erfüllungsort Augsburg.

Trotzdem der Abriß nicht gelesen worden ist, hat der Besteller
unterschrieben, daß er bei vollem Verstände von ben Versicherungs-
bedingungen „Kenntnis" genommen hat. Dadurch wird jeder Einwand,
man kenne den Inhalt ber Bebingungen nicht, völlig hinfällig. Das
Abonnement muß ein Jahr fortgesetzt werben, es müssen also
52 Nummern ä 20 = M. 10,40 abgenommen werben. Wer bie
Annahme ber Heste verweigert, erhält folgende gedruckte Mahnung:

Bei der kürzlich durch unfern Boten erfolgten Vorzeigung ber
FortsetzungSnummer: „Die Fürsorge", haben Sie die Annahme ver-
weigert. Wir weifen darauf hin, daß Sie sich laut eigenhändiger
Unterschrift deS Bestellscheines zur Annahme auf ein Jahr verpflichiet
Haden und ersuchen mir Sie, der eingegangenen Verpflichtung nachzu-
kornmen, da mir sonst gezwungen sind, gegen Sie klagbar vorzu-
gehen. Sie wollen uns sofort mitteilen, ob Sie zur Abnahme
weiterer Wochenhefte auf gütlichem Wege bereit ftnb.

Hochachtungsvoll
Verlag: „Die Fürsorge" Max Schubert,

Gebr. Reichel, Leipzig-Linbau,
Kgl. Bayer. Hofbuchbruckerei Roßmarktstraße 27.

Augsburg.
Wird der Besteller auch durch diese Mahnung noch nicht kirre,

bann wirb er in Augsburg verklagt, benn er hat sich ja einverstanden
damit erklärt, daß als „Erfüllungsort" Augsburg gellen soll. In
kurzer Zeit ist bann ein Versäumnisurteil gefällt, zu bessert Vollstreckung
sich bald ber Gerichtsvollzieher einstellt. Ist es aber soweit gekommen,
bann ftnb nicht nur die jtt. 10,60, sondern mindestens auch noch X. 15
bis Jt 20 zu bezahlen. Also eine recht teure Versicherung. Wer nicht
hineinfallen will, ber unterschreibe bie Scheine nicht, benn was der
Agent bei der Anpreisung sonst alles mündlich verspricht, hat keinerlei
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Hierdurch die traurige Nachricht, daß am
Sonnabend mein lieber Mann

Peter Mnrqnard
plötzlich aus dem Leben geschieden ist.

Tief betrauert von seiner Gattin
Adolfine Marquard anb Kindern.

Beerdigung: Mittwoch, den 21. Npril, nach-
mittags 3j Uhr, vom Hasenkrankeuhause aus.

Strickmaschine billig zu verkaufen.
Altona, Hoistenstr. 181, II. t.

Zufall! Liuger-Rähm. bill. zu verkaufen
beim Vize. v. Effenftr. 48, pt. l.

Zahi, Hobel „ ,
Schrupphobel ,
LimSKobrl „ ,
Tischlersäqeu mit Sonnenblatt,

Auosicht für die itvitterung am 20. April.
Wechselnde Bewölkung, wärmer, schwnchwindig,

itche Niederschläge.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell & Co. Nachiolqer.

Hamburg, 19. April. Mittags 12 Uhr,

Frau A. Vagt Wwe.
und Kinder.

Danksagung.
Infolge der grosten Aufregung ist eS

leider unterblieben, die Steinmetzen von
J. Reimer in meiner Danksagung zu
benennen, daher sage ich denselben für
die reiche Kranzspende bei der Beerdi-
gung meines lieben Mannes hiermit nach-
träglich noch meinen herzlichsten Dank.

Fran J. Behrninnn Wwe.,
Lsterstrabe 126.

2,50
2,50
2,25
2,25
1,75
1,55
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Allen Mitgliedern zur Nachricht, daß
unser Mitglied

«rau Therese Müller
am 18. April verstorben ist.

Ehre ihrem Andenken!

Beerdigung: Mittwoch, den LI. April,
nachm. 2 Uhr, vom Allgem. Krankenhause,
St. Georg, Lohmühlenstraste.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand.

r>ür die »NS erwiesene Aufmerksamkeit an«

tV läßlich unsrer Silber - Hochzeit sagen

wir allen Verwandten, Bekannten u. Freunden

unsern innigsten Tank.

<>iii*tm Höhne und Frau.

Danilsagung.

Für die reiche Kranzspende und liebevolle
Tettnahme bei der Beerdigung meiner lieben
Mannes sage ich alle» meinen herzlichsten

Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
. am 20. April:

Mut: 1 Uhr — Min. | ffbbe: 6 Uhr 46 Min.

Wafserstand der Cberelbe.
19. April +
19. . +

Für die herzliche Teilnahme und reiche
Kranzspende bei der Beerdigung meiner lieben
Frau, unsrer Mutter und Großmutter

Emilie Laudien

sagen wir alle» Verwandte», Sreunb n und
Bekannten, insbesondere Herrn Pastor Wohlen-
berg für seine trostreichen Worte am Sarge und
meinen Arbeitskollege» unsern herzlichsten Dank.

Anguwt Laudien
nebst Kindern und Enkeln.

aebertalel bet swmmeter

.ÄMrttt“ M 1890.

DodeS-Anzeigc.
Den Mitgliedern hiermit die traurige

Nachricht, daß unser SangeSbruder

Chr. Weilbier
nach langem, schwerem Leide» gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet beute, Dienstag,

nachm. 3j Uhr, vom Sterbehause aus
nach Bornkaiiip, Altona, statt.

Versammlung im Klublokal P. Pinke,
Eeke frrirti« u. Balduinftr., Präz. Lj Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

und die reichen Kranzspende» bei der Beerdigung
meines lieben Mannes sage ich arten Freunden
und Bekannten, sowie dem Herrn Pastor Stehr
für die trostreichen Worte nm Sarge des Ent-
schlafenen, ferner seinen Kollegen und dem
Zentralverband d.Maurer Deutschlands
(Zahlstelle Altonas meinen herzliche» Dank.

Marie Rönfeldt,
geb. Thiew.

Dodes-Anzeige.
Allen Verwandte» und Bekannten die

traurige Nachricht, daß nach kurzem,
schwerem Leiden unsre liebe Mutier,
Tochter, Schwester und Schwägerin

Therese Müller,
geb. Bartacb,

infolge Schlaganfalles am 18. April 1909
im 61. Lebensjahre sanft entschlafen ist ,

Tief betrauert von
den Hinterbliebenen.

Beerdigung: Mittwoch, den 21. April,
nachmittags 2 Uhr, vom Lohmühlen-
franfenbaufe.

Messeirtlieher Wetterdienst.
Dienststelle öamburq (Deutsche Seewartei.

WitterungSübersicht vom 19. April.
Im Bereiche deS gestern morgen nach Nvrddeulschland reichenden

AuSläuserS de» ozeanischen Liesdrurkgebiete» hatte unser Bezirk bei
schwachen Winden oorroiegenb au» südlichen Richtungen marineres und
bi» auf Nordschle»wig viels.ch heileres Wetter mit höchsten Temperaturen
von 10 dis 14 iSrad im Norden und von mehr als 2u Grad in den süd-
lichen Gedielsteilen; am Nachmittage und späten Abend traten weil per-
breitet Negensälle, mit Ausnahme Lchleswig-rwlüeins, in Begleitung von
Gewittern aus. heute morgen ist da» Welter bei schwachen nordivesllichen
Winden vielsach heiter und bie Temperatur durchschnittlich wenig verändert.

Ter genannte Ausläufer hat sich nvrdo>lwärt» verlagert und er-
streckt sich feit heute morgen über Ludschweden nordostwärts In seinem
Rucken ist ein flaches Hochdruckgebiet v.n Frankreich nach Norbivesi»
deulschland vorgedruiigen. während ein neuer Ausläufer des ozeanischen
Tiesdruckgebietes von dem Kanal herangezogen ist.

Bei gleichinäßig verteiltem Luftdruck ist wärmere» Wetter mit
wechselnder Bewölkung und schwacher Lustbewegung ohne erhebliche Nieder-
schläge zu erwarten.

8ür bie unS anläßlich unsrer silbernenHochzeit erwiesene» Aufmerksamkeiten
tage» allen, besoiid. der Liedertafel .Einig-
keit" von 1889, unfern herzlichsten Dank.

Heinrich Krüger i.frei, geb. Albors.
Hamburg, Peierstraße 72.

TodeS-Auzetge.
Nach kurzem, schwerem Krankenlager

verstarb unser innigst geliebter Vater

Carl Dams

im Alter von 59 Jahren. Tief und innig
betrauert von seinen drei Kindern.

J. Dams und Frau.
A. Müller u. Frau, geb. Dams.
Ida Dams.

Beerdigung: Heute, Dienstag, nachm.
2$ Uhr, vom Sterbehause, Eppendorser-
landslraße 153.

Julius Prinz, Altona,

Große JohauuiSftraste 66.

. Säge-
blätter, Marke „Sonne", Schratibzwiitgeu,
Winkel, Stechbeiiel, Tifchlerwerkzeuge

------------- aller Art. „

Todes-Anzeige.
Am 16. April starb nach längerem Leiden

mein lieber Mann

Johann Käker

im 64. Lebensjahre. Innigst betrauert von
feiner Frau und Kindern.

Beerdigung: Heute, Dienstag, 20. April,
nachm. 2 Uhr, vom Eppendorf. Krankenhause.

stlcij Hausstand, Büfett, Lederst., mahag.
e'l Schlafz., Saloneinricht, spottbillig.

Lindeiistraße 38, pt., St. G.

Danksagung.

Für die uns in so reichem Maße erwiesenen
Aufmerksamkeiten anläßlich der Feier unsrer
Silberhochzeit sagen wir allen Verwandten,

Bekannten und Nachbarn, insbesondere meinen
Arbeitskollegen unfern herzlichsten

111 E. Gradert und Frau.

Dienstag, den 20. April, abends 8s Uhr: Arbeiter-Abstinenten,
EimSbüttel, bei Rnütter. Simsbüttelerstr. 30, Altona. - («Infrr,
bei Jvrß, Titmar Roelftr. 18. — Fabrikarbeiter, im GewerfschastS-
haiise. — Metallarbeiter Blantenese, bei David, Dockenhuden. -
KipserarbeitSleute, bei Dau, Kaiser-Wildelinstraße 43. Kisten,
mncher, int Gewerkschaftsbause. — Anschläger , in Lüttmann»
Hotel, Poolstrabe 21. — Jatoustearbeiter, im Gewerkschaft-Hause.
— Lchiffottfchtrr, bei «lange. ZeitghauSmarkt 31. - Abend«
9 Uhr: Buchbinder, int Kemerkscha'tShaufe, Befenbinderhof 57. —
Handlungsgehilfen, Bezirk Winterhude-Uhlenhorst, bei Dett-
mann Osterbeckstraßc 1. — Bezirk Hammerbrook, Hamm, Horn,
im Restaurant „Produktion", Wendenstrabe 359. *" ' ~ *

^beimpolizei Rataew, welcher die im Ausland
verdächtigen Rusten überwachen ließ. Kenricki hat vor

t H die Studentin Wanda R u t n i e w 8 f a unter
mnH.inruiia f ’ne Spionin sei, auf Grund eine» angeblichen

mit dem Prozeß erklärte damals Kencicki. daß
V.hnih,rn spazieren gegangen fei. Er habe ihr

tterens der Rutniema » ble ®offt ffl lnfol 9 c unvorsichtigen Han-
’J“" 1 ,nD*^ losgegangen. Kencicki wurde damals nur
ZrW mit Waffen zu fünf Monaten Arrest

udoch bie ttboluiionärc Partei darauf

’nn ‘ P c 1 ‘ 11 'N den Diensten der ,O ch r a n a“ stand,
u.in «haIhMaÄT. Todesurteil vollstrecken. Zwei Mitglieder der

eH Wartet überfielen Kencicki in feiner Wohnung
",2 Jlo y® tot.n,1 «ten und erdrosselten ihn, worauf sie seine Leiche

Md.« >« kOMM»

3m £el08oüs, filflerftrafie 26.
gr. Pa, tir selb. Herren- und Tanten
stiem, llhrcii a .»( 1 zu verkauseu.

<T\aS frohe Fest der silbernen Hochzeit
*' feiern ant Donnerstag, 22. April, unsre
lieben Elter»

August Busch und Frau,
geb. Bollmann,

Altona, Waterloohain 6, pari.
Dies zeige» hocherfreut an

Die Kinder.

flnotietl „wne“ 0.1891.

Lsde» ♦ Anzeige.

Hiermit den Mitglieder» die traurige
Mitteilung, daß unser langjähriges Mit-
glied und SangeSbruder

Christopher Weilbier
am 17. April nach langet Krankheit
verschieden ist.

Wit verlieren in ihm ein eifrige»,
strebsame» Mitglied und werden ihm stets
ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Mitglieder Derfammeln sich ant
Dienstag, 20. April, nachm. 3 Uhr. im
Klublokal J. Hellwig, Holstenstraße 33,
Altona. Um pünktliches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Ansesv-irete ZlitfoeboU*
Standesamt Sie. 1.

»ustav »ruft Kühn mit Wanda Gertrud Margarete Elisabeth Witt. —
Buflav Friedrich Wilhelm Scharnwedet mit Dorothea Christine Luchsen. -

I Ludwig Fohannes Wilhelm Hoster mit Ehrifnne Btargaretha Amalia
Thomsen. - »olllieb Schroth mit «hriftiane Btaulbetsch. - ftetnrt*
Wilhelm Lari Weidling mit Jenny Margaretha Therese Carsten». - Rad

I Friedrich Emil Burkhardt mit Amanda Johanna Hermine Wettern. -
Ernst Saalmann mit Ernestine Marie Anna Meyer. - Johann Albert
Gottlieb Lallie» mit «malte Selma Margaretha, geb. Lzendlowlki. gesch.
Rensch. „

Hamburg, den 17. April 1909.
Standesamt Sie. 2.

Bottlieb Eduard Ra» mit Ldil Adelheid, geb. Lazaru», verw.
Haddorp. — Pau! Max Martin mit Lina Berta Milla lembartit geb.
Reinhart. — Fran, Wilhelm Hamann mit Marie Regine Hempel. -
Richard Max Meyer mit Frida Emilie Gustave Schäpe. — ii.iebrict) Paul
Rudeck mit Elise TahmS. — Friedrich Wilyelm Hcitfd; mil Elisabeth
Hedwig Bertha Stegemann. — Heinrich Waller Siegesmund Kaiser mit
Anna Elisabeth Gerold. — Martin ve.mann Beutin mit El. Adele
Zimmermanu. — Heinrich Peter Wilhelm Busch mil Magdalena Auguste

Standesamt Ne. 2».

Heinrich Friedrich Paul Burgdorf mit (fcmilie Eharlotte Krüger. -
Johann Friedrich Wilhelm BeddieS mit Maria Auguste Claudine Peusch.
- Han« Otto Bottsried Peeiuöller mit Alma Rola Boigt. - Friedrich
Wilhelm Rarl Rosenow mit Dorothea Heefchen. — Paul Eurt Müh e mit
teUa daroline verteL — Otto tpaul ffitjfmg mit Clara Louise Sophie
Wilhelmine Ullrich. — Heinrich Rad Iuliu« Ohle mit Frieda Minna
Barbara Wilhelmine Zeyn«.

Standesamt «r. 3.
Wilhelm Rühlmann mit Martha Magdalena Johanna Jürgensen. —

Paul dgriiüan Bunnahl mit Elsa Amanda Rarolme Becker. - Ferdinand
Arnold Schlüter mit ttlara Dagmar von Oesterreich. - vermann Bernhard I
Kiessling mit Mane Wilhelmine Roick — Friedrich Wilbelm Rarl Johann
Geilschow mit Ehristiane Antonie Rinschen. — Paul Siebenhaar mit I
Martha Graber. *

A' ung. Die Versicherung selbst tst genau so unsicher, wie bei andern
ähnlichen Uiiternebmiingen. Ein Unfall ist innerhchb ach Taoen rin
Todesfall innerhalb drei Tage» in Augsburg u m l
ungluckte muß sich innerhalb 24 Stunden in ärnMe Wrhn'nhhm^he.

geben. Wer eine dieser Bedingungen versieh.,^^d« Hail den'^Anspruch
verlöre», und wenn er das Blatt zehn Jahre gelesen hat P

g. Für Konfumvcrciuc und Genossenschaften hon oroßer
Tragweite ist eine Enifch.idnng, die am 17. Wetil bn« »*Ä«\. M n,rktit

m . ^.a l 1 ev a“L® ru.nh bc8 GcwerbesteuergefetzeS gegen die VorstaiidS-
Mitglieder des Trothaer Arbeiterkoiisumverrins: Bejge Dub cha11

“Ä Ter Verein betreibt den^leinhandel mit

- ÄÄÄftÄ

lanbte, da man glaubte, dem Verlangen nicht Nachkomme» zu brauchen,
den drei Vorstandsmitglieder» Strafmandate »an ,, n 900

Slaif) beantragter gerichtlicher Entscheidung erschien diese Art der Be-

frute ll firfi hrÄhr,ih C Mn9 "USrichter der Schöffengerichts zu bunt. Er
in. h,m b 'elbst Mtt der Regierung in Verbindung, erhielt aber

R t rUhte , “ ,n.,r»tninn die Auskunft, daß für jede
c Cln5? ^rrems, also für jedes Ladengeschäft die

u cl \l,erb? clict tocrtien "'Üsse. Die Strafen von dreimal
^t. 200 wurden bestätigt.

Mittwoch, den 21. April, abends 8t Uhr: Wrinküfer, im Ge-
werkichaitShaiife. — „Pi oduktion", itici saufe«stelle 4, bei Buck,
Friichtallee 48. — Lchistdzimmeeer, bei Vorwohle NeustSdterstraße.
- Mnrmoratbeiter, Lteiuatdeitcr II, im GewerkschaflSbaufe.
— Ccffenllidie Troschkenführe, -Berfammlung, im „Holsteinischen
Hauie", Kohlhöfe» 1». — Töpfer, Hamburg Altona, bei Sauer,
Allee. Ecke Holstenstraße — Distrikts Peddel, im „Veddeler Hof".
- Seemänutsche Arbeitet, im „Sterucniaal", Große Freiheit 39,
Altona. — Abends 91 Uhr: Freie Handler und Hausierer, bei
Garftebl, LennSberg 20.

Donnerstag, bett 22. April, nachmittags 4 Uhr: Freie Gast- ttitb
Schankwirte, bei Kramp, FuhlSbüttelerstr. 119. — Abends 8j Uhr:
„Produktion", Bei kanfsftelle 34, bei Kammberg, Grindelallee 154.
— AbcndSv Uhr: „Foi tfchritt", Konditoren, e. 61.m. b.H.,bei Borg-
stedt, Neuer Steinweg 49. - Foi tbitdunqsverein Hamburg Altona,
int GewerkschafiShanfe. — Hafendisti tkt, bei Henning, Niedernstraße.

Maurer, im Gcwerkfchaftshaufe. — Holzarbeiter, Wilhelms-
burg, bei Rieckmann, Vogelhutteiideich 23. — Sozialdemokratischer
Berein, Altona, in den vlumensälen, Große Freiheit. — AdendS
9 Uhr: Metallarbeiter, Altona, bei Fels, Große Bergstraße 186.
— Abends 9s Uhr: Friieurgehilfen, im GewerkfchaftShaitfe.

Freitag, den 23. April, abends 8j Uhr: Sozialdemokratischer
Verein Btankenese, bei David. — Sozialdemokratische Partei,
FrauenbildtiiigSabend, im GewerkschaftShaufe. — Stellmacher,
int GewerkschaftShaufe. — Abend» 9 Uhr: HandlnugSgehilfen,
Bezirk Altona, Süd - 2t. Pauli, in Seidels Klubhaus, Altona,
Große Roosenstraße 32. — Distrikt Harvestehude, bei Pingel,
Mittelweg 41.

Satinabenb, den 24. April, abends 8j Uhr: Korbmacher, bet
Eberhard, EimSbüttelerstr. 12. — Vergolder und Goldletsten-
arbeiter, bei Nagel, Rosenstr. 40.

Sonntag, den 25. April, nachmittags 2 Uhr: Sängerbund,
AuSschtist-Sitzung, bei Horn, Hohe Bleichen 30. — Nachmittags
3 Uhr: Betonarbeiter aller Branchen, int GwerkschastShause.

Krankenkassen:

Dienstag, den 20. April, abends 8| Uhr: Maler, EimSbüttel,
bei Lembke.

Mittwoch, den 21. April, abends 8j Uhr: Die brüderlicht
Einigkeit von 1676, bei Nagel, Rosenstraße 40.

Wie die große Maffe der Fleischkonsomenten durch das
Schlachterprotzentum ausgebeutet wird, ergab sich in dem gegenwärtigen
Fleischkrieg in B a m b e r g, in den sich sogar der Magistrat einzii-
greifen genötigt sah. ES wurde festgestellt, daß die Fleischer an daS
Militär und an Großwirte rc. prima Ochsenfleisch für 58 4 liefern,
während das Publikum für alles Ochsenfleisch 86 und für Rindfleisch
80 4 bezahlen muß, Ochsenfleisch also um 28 4 teurer al» bie ge-
nannte» Großabnehmer. Die Vergünstigungen, die diesen eingeräumt
werden, muß die große Masse der Konsumenten bezahlen.

Gewisscuszwaug im 20. Jahrhundert. In dem Frank-
furter Vorort B 0 ck e n h e i m war am 6. März eine dort wohnende
Witwe Becker in Haft genommen worden, weil sie ihre Kin-
der vom katholischen Religionsunterricht fern hielt
und in freireligiösen Unterricht schickte. Am 16. April wurde
bie Frau zum zweiten Male aus bem gleichen Grunbe in brei-
tägige Haft genommen, da sie aus ihrer Steigerung, bie Kinber
zur katholischen Kirche zu schicken, beharrte. Begrünbet wird die Hast-
strafe mit einer in Bockenheim noch gültigen Verordnung
auS dem Jahre 17261

Eine sonderbare Entscheidung hat die Sanktion deS Reichs-
gerichts gesunden. An einem Chausseeübergange der Kleinbahn
Duingen-Delligsen, der ohne Schranken war, stieß in
der Abendstunde ein Wagen des Miihlenbesitzers Mahlmann aus
Alfeld mit der Lokomotive eines Zuges der Kleinbahn zusammen,
wobei der Wagen und ein Pferd stark beschädigt und ein zweites
Pferd getötet wurde. Die Eigentümerin der Kleinbahn, Deutsche
Eisenbahnbeiriebsgesellschaft in Berlin, wurde für
de» entstandenen Schaden verantwortlich gemacht, weil sie unter-
lassen hatte, bie Kreuzung ber Lanbstraße mit bet Kleinbahn
burch Schranken zu sichern. Die beklagte Gesellschaft hingegen!
behauptete, durch Anbringung einiger Warnungstafeln und Läuten
mit einer Glocke der im Verkehr erforderlichen Sorgfalt hinreichend
Rechnung getragen zu haben. Das Landgericht Hannover erkannte
zugunsten ber Bahiibesitzeri», indem es die Klage a b w i e S. Auch
das OberlandeSgericht Celle, da» sich auf die Berufung deS
DiühlenbesitzerS bin mit ber Klage zu besassen hatte, entschied zum
Nachteile bes Klägers. Das Reichsgericht urteilte in dieser
Sache in der Nevisionsinstanz wie die beiden Vorinstanzen und führte
auS, daß ber Benutzer eines Chausseeüberganges, der nicht bewacht
oder mit Schranken versehen ist, bie Pflicht hat, sich zu vergewissern,
ob ein Zug hcrannahi. BesonberS müsse berfelbe auch barauf
achten, ob ein Warnungssignal mit ber Glocke gegeben würde. Wer I
das unterlasse, handle fahrlässig und könne die Bahneigentümerin nicht
für den Schaden verantwortlich machen. Wenn nicht besonders ge»
sährtiche Stellen in Frage kommen, sei in dem Fehlen von Schranken
kein schuldhafter Stängel zu erblicken. Die Reviston mußte deshalb,
wie ber ^Hann. Cour." mitteilt, verworfen werben. — Die Ent-

m „ Standesamt Nr. 3».
_ T.r ‘t\U «® e,rbatb Vade mit Minna Magdalena Christine Meier,
ffrnft qin^ e ;.R̂ rflen.8 m,t ® äc'lm Renner«. - Johanne« Wiideim
mU ir *“ v-mrtch Friedn-H -.'Vilhelm Freitag
s r Kruger, geb Mau«. - Alois Alder, Staar mit

t Eomse Caroline Trost. - Wilhelm Paul Heinrich
mÄ t ®llft Tototb»'» Wichern. — Thoma« Heinrich 6,auscn
2 „7lat,“ ®'a, t><«tna Henriette Lisette, geb Fürgang geich. Broecker. 0 ne.
« " 'J1 ’! Baumgarten. - «arl August Piüdlhauten mit Louife
ernna Marta .'leumann. — Hermann Emil Wilhelm Boll mit Elsa Ever«.

Hamburg, den 16. Avril 1909.
„ . . Standesamt Nr. 20.

K,et bmck mit Frieda Catharina Bube. - Rarl Wilhelm
Heinrich Hageliiein mit Berta Marie Ratharina Horlebusch. - Theodor
senHuo^ 0 -'!? 1 ' 0 " L'ebert mit Emmy Johanna Elilabelh Jebsen. -

Wilhelm Ferdinand Sester« mit Dora Pähl». _ August Ernst
* un 8*‘ ">t Josephine Henriette Marie Robert,ne Techow. — Martin
Arnold Max Riehn mit Anna Theodora Martha Bos«

Hamburg, den 17. April 1909.
Standesamt Nr. 21.

August Rudolph Friedrich Pleyer mit Ratkarina Marie Henriette
«to tenberg. — August Rudott Pleyer mit Sine Marie Bertha Petersen. -

Fleier ^ annt$ ^rnhard Brunnstein mit Amanda Johanna Friedericke
LitandrSamt Nr. 21 a.

Heinrich Wilhelm Spielmeier mit Anna Teischer. — Friedrich Wilhelm
©einrid) Hamme» mit Luise Marie Lerche. — Jan Rvnopa mit ElisabethHohmann.

. Standesamt Nr. 22.
Friedrich Daniel Wilhelm Probst mit Martha Pape — Heinrich Ernst

Theodor Siever» mit Maria Catharina Sophia Hamann. — Friedrich
dusta» Strobel mit Franziska Muus. — Marlin iBeoig Friedrich Gartner
mit Plargaretha Maria Gesa, geb. Jost. verw. Maass. - Otto Heinrich
Gruft Harten mit Marie Louise Sofie stähle. — Otto Han« Eugen Peter»
mit Emma Helene Johanna Wilhelmine Schräder. — Johann Heinrich
Friedrich Lütgen» mit Wilhelmine Auguste Lucie Müller. - Wilhelm
Wi.pking mit Juanita Louiie Olga Düring. — Fran, Christian Johannes
»ohler mit Caroline Luise Hinrichs. — Reimer Speck mit Auguste Caroline
etüoen. — Carl Bethmann mit Maria Elsa Scheib. — Carl Johann
Ji. r*■ "dt Olga Maria Hermine Grimm. — Otto ivlax Freigang mit
lületa Maria Johanna Wilhelmine Jonson.

LtaiideSnnit Nr. 23.
Adolf Heinrich Wilhelm Johann Hagen mit Frieda Sophie Marie

Margaretha Burmeister. — Friedrich Wilhelm Paul Blüller mit Martha
Rorohne Marie Wilhelmine Schwerdtleger. — Richard Carl Hermann
«chült mit Charlotte Christine Mane Ehler» — Carl Richard Hermann
Bethge mit Plana Marohn. — Wilhelm Heinrich Friedrich Carl Fnemunn
mit Ida Sophia Wilhelmine Techow. — Andreas Was mit Johanne
Blanke Rlandat.

Hamburg, den 16. April 1909.

D<rirkf«rsitns.

Für die un» in so reichem Maße erwiesme
Teilnahme und reiche Kranzspende bet dem
Begräbnis meine» unvergeßlichen Mannes

Carl August Koitzsch
sagen wir hiermit allen Verwandten, Freunden
und Bekannten, der Firma Schmidt, sowie den
OrdenSgeschwistern der Guttempler, insbesondere
der J. O. G. T. Loge Eiche Nr. 72, Holiatia Nr. 31,
welche mit ihrem Banner erschiene», sowie bet
Loße Nordische Eiche Nr. 258, welche sich
offiziell beteiligte, unfern besten Dank.

Frau Koitzsch, geb. Grünzig,
und Prüder.

ScUkWuW eitEiwe.

Geült und poltert mit prima Sisen.

2lnzeigen.

(Für bett Anzeigenteil ist die Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

19. April + 1,7« m Barby . . .
19. . + O.xa m Magdeburg
19. . + 8.76 m Wittenberge. . 19.
19. . 4- 3.86 m Lenzen

.Viat incimdirtdjtrit. „Hohenzollern", „Hamburg" und „Sleipner"
»?' ■ I|lnl Korf" eingetroffen. „Seeadler" ist am 15. April

m Miktndant eingeiroffen und ant 19. April von dort nach Lindi in

" “ ° 11 ö v rrj am 18 - April in Lüderitzbucht ein»
getro in. „Fürst ^tsmarck ist auf der Heimreise ant 18. April in
Ctngapore eingetroffen und setzt am 22. April bie Reise nach Colombo
(Ceylon) sott. Die Torpedoboote „S. 90" und „Taku" sind ant
11 ' 1,0 •* Ttentftn abgegangen und am 18. April in Tfdnfu ein«
w m"!r> Ull-i- Be «en 0111 23 - Avril von dort nach Weihaiwei in See.
«,'r k a. "O'kien mit der von „Condor" abgelösten Besatzung ist

Melbourne eingeiroffen und setzt
am 2u. April die Retse nach Adelaide (Südanstralien) fort.

•r.r.^K l,, c * ti C * ncd dlrbettowilliacn. In geradezu bestialischer Weise
mißhandelte dec wegen RoheitSepzesse schon vorbestrafte Arbeiter Josef

k Cs!»n ,n Sonnenberg bei Oberstein (Rahe) am zweiten Osterfeiertug,
abenb» nach 9 Uhr, seine Ehefrau, indem er sie am Halse würgte, zu
Tioben warf und bann mit beiben Füßen bermaßen auf dem Leibe
herumtrampelle, baß der Aermste» schwere innere Verletzungen zugefügt
rouröen. Dann griff der Unhold aber auch noch zum Messer, um der
prau den HalS zu durchschneiden. Er hätte diese Drohung in seiner
sinnlosen Wut auch wahr gemacht. Aber die Frau bemächtigte
!, l. ,n Todesangst eines geladenen Revolvers, den der
Unhold sonst immer bei sich trug, und gab zu ihrer Verteidigung gegen
*9" drei Schusse ab, die den Wütenden, ohne weiteren Schaden
aiizurichtm, im Gesicht verletzten. Diese Gegenwehr der Gemarterten
veranlaßte nun endlich den Wütenden von der Frau abzulasien, die
nachdem Unterkunst bei NachbarSleuten fand. Die Obersteiner bür-
gerliche Presse berichtete bis jetzt ihren Lesern über diesen Noh-
heitsakt des Klein noch kein Sierbenswörtcheii. Ist der Klein doch
einer ihrer Schützlinge, die während der Metallarbeiter-
Aussperrung in Ober ft ein bie Arbeitswilligen
machten und ber besonberS damals die Ausgesperrten schon mit

-besser und Revolver bedrohte. Nu» hat er durch seinen eigenen
Revolver, den er immer gegen die Ausgesperrten aiiroenbcn
wollte, einen Denkzettel erhalten. Zur Kennzeichnung dieses
Mannes diene aber noch folgendes: Während der AuSjper-

rung in Oberstem schlug dieser Arbeitswillige eine» TageS im
Wartesaal deS Bahnhofs den auSgefperrten Goldschmied Krummenauer
mit einem Bierglase ohne jede Veranlassung in das Gesicht, wobei er
bei Kr. freilich an den Unrechten kam. Die „Dbetfleiner Neuesten
Nachrichten", das Organ des Arbeitgeberverbandes, und die ihnen
gesinnungSverwandle Presse des ReichsverbandeS, nützten damals diesen
Roheiisexzeß des Klein, für den er vom Landgericht Saarbrücken be-
straft wurde, in der unanständigsten und Wahrheitswidrigsten Weise
gegen die Ausgesperrten aus, um bie Behörben und die öffentliche I
Meinung gegen die Ausgesperrten aufzubringen. Werden nun die
Neichsverbandszeitungen mit Einschluß der „Obersteiner Neuesten
Nachrichten" ihren Lesern auch über diese neueste Tat ihres ehemaligen
Schützlings berichten? Wir glauben eS nicht.

Verfall» iirluirH-»Anzeis<tr.

Unter dieser Ritbrik veröflentllcben mir afle sSeriaiiimliingeii, von denen
im» Kenntnis gegeben wird.

Vereine:

„L k>ohn, am 18. d. M. von New York über Plymouth nach
I ®otrbourg nach Hamburg. — Meteor, Schwamberger. am 18. d. M. in
I Neapel. — fiailetin Augufte Victoria, Ruser, nm 17 d. in New ®orl.
I — Amerika, Knuld, von New Jork, am 18. d. Toner passiert. - Moltke.
I Temproolf. am 18. d. in New Aork. — Hamburg, Burmeister, am 18. d.

von Genua. — Albano, Kudenhold, am 17. d. in New Kork. Pallanza,
Niß, von Philadelphia, am 18. d. Dover passiert. - 'Padenia, Alber«,
am 16. d. in NeworleanS. — Rronprinzessin Cecilie. Ranyau. nach
bavana und Mexiko, am 18. d. von Hovre. - Bavaria, Bobe, am 17 d.
von St. Thomas über Havre nach Hamburg. - BZesterwaid, v. Holdt,

I »ach Westindien, am 17. d. in Antwerpen. — Lyriu, Rauschenptai. von
I Wenindien, am 18. b. Lizard passiert. — Patagoniu, Spangenberg, am
I 18 d. in St. Thomas. — Caledoiiia, v. Luckner, am 16 d in St Thomas

- Mncedonia, Porath, nach Wlittelbrafüien. am 17. d von Lissabon. —
König Friedrich August, Bachmann, am 17. b. in Buenos Aires. —

I Navarra, Steffan, am 18. d von Montevideo über Madeira und Bigo
I nach Hamburg. — Dacia, Riffen, am 17. d. von Rio Grande do Sui. -

Dheffaiia, Bradhering, von der Westküste Amerika», am Irt d. in LaS
I Palmas. — Togo, Höft, am 16. b. von Las PalmaS. — Sicilia, Reimer.
I am 18. d. von Bassorah. — Scnndia, 0. Döhren, am 19. d in Singapore.
I — Belgravia, Hildebrandt, am 19. 6. von Moji. — Amoria, Deinath.
I am 18. b. von Shanghai. — Hispania, Rier, : ach Persien, am 17. d. in
I Porl Said. — Si.via, Porzelius. nach Ostasien. am 17. b. in Suez. -
I Andalusia, Block, von Ostaiien, am 18. d. Luessani passiert. — Jftria,
I Rohde, nach Ostasien, am 17. b. Luessant Creaea passiert. — Senegambia,

Eckhorn, nach Ostasien. am 17. d. Perun passiert. - Sonst niiiia, Habel,
von Ostasien, am 17. d. Gibraltar passiert. — Sithonia. Brehmer, nach
Ostasien, am 18. d. von Algier. - Dortmund. Malchow, oan Ostasien.
am 18. d. Perim passiert. - PettoPotiS, v. Ehren, ausgehend am 17. d.
in Pernambuco. - EntrerioS, Buuck. ausgehend am 17. d. M Dover

I passiert — Rio Pardo. Rolln, ausgehend am 17. d. von IDlabeira nach
I Nordbrasilien. - Santa Lucia, ausgehend am 17. b. in Buenos Aire«.
I — Cap Blanco, ausgehend am 17. d. von Teneriffe nach dem La Plata. —

Cap Arcona, Langeryannß. ausgehend, am 18. d. von Montevideo via
Rio de Janeiro und Bahia nach Lissabon. Leiroes, Bigo. Southampton und
Hamburg. — Santa Catharina, Elingiu«, nach Südbrasilien, am 17. b.

I in Antwerpen. - Roda, Petersen, ausgehend, am 17.6. von Antwerpen. —
Hetnan, Behrmann, ausgehend, am 17. d. in Punta Arenas. - Neko,
v Sippen, ausgehend, am 17. d. von Montevideo. - Anubis, Lilienthal,
ausgehend, am 18. d. in Antwerpen. — Kurt Svoermami. Spiesen, aus-

I gehend, am 16. d. von Las Palmas. — Lucie LÜoermann, Jhrcke, au«.
I gehend, am 17. d. von Las Palma». — Hans ftLaeriiiann, Schellhorn,

heimkehrend, am 18. d. von Dakar. — Martha Woerwanu, Brügge-
mann, heimkehrend, am 17. d. von Las Palma«. — Max Brock, treib
mann, heimkehrend, am 18. d. in Tuala. - Alexandra iltioermann,
Ptichelsen, ausgehend, am 17. d. in öictoria. — Guntyer, Suxdvrj, am 18.6.
in Rio Grande. - Guahyba, Göttsche, am 18. d. von Leixoes nach Havre. -
Eleonore Woermann, Triebe, heimkehrend am 1». in Conakry. —
Prinze,sin, Stahl, heimkehrend am 18. 6. von Aden. — Feldmarschall,
Wieg, ausgehend am 18. d. in Durban. — Prinzregent. tSauhe. ausgeh.
am 17. b. in Lissabon. - Reumünster, Wellhö|er. am 19. d. in Rapitabi.
— Hanau. Prohn, am 18. d. in Antwerpen. - Elbing, Leibsarth. am
18. d in Sydney. - Eger, Wenke, am 18. d. von Mobile nach Hamburg.
— Kiel, Hoppe, am 18. 6. von Fremantle. — Planen, Martin, am 18. d.
lauer passiert. - Linden. Schmidt, am 19. d. in Brisbane. - Altona,
Schuldt, am 18. d. von New Kork. — Meißen. Schütt, am 18. d. in
Marseille. — Fürth, Saegert, am 18. b. von Makassar. - Patmos.
Braren, am 18. d von Kertsch nach Marinpol. — Kythnvs, Niemann,
am 17. d. von Sulina nach Konstantinopel. — Denedos, Aubel, am 17 d
in Nicolajeff. - Lhasas, Starke, am 17. d. in Bordeaux. — SamoS,
Pieper, am 19. d. nach der Donau. - Enos, »onvw. am 17. d. von
Malta nach Piräu«. — Pera. Hinrichs, am 17. d. von Algier nach Tunis.
— toalata, Steen, am 17. d. in Alexandrien. — Paula, Hettinever, nach
Swinemüiide, am 18. d. Butt auf Lewis passiert - Mannheim,
Schäffer, am 19. d. in Bergen. - Bagdad, Roser, am 17. b. von öoeletta
in Triest. — Stoogiinbe, Mohr, am 18. d. von Singapore in vongtong.
— Ingelfingen, Rühne. am 18. d. von Sevill nach Port,rnao. — Barba-
rossa, v. Bardeleben, nach New Kork, am 16. d. von Neapel. - Borkum
Stollberg, vom La Plata, am 17. d. Dover passiert — Franken, vempel,
von Aunralien. am 17. d. von Sydney. — Eocden, Wilhelmi, von Ost-
asien. am 18. d. von Shanghai. — Großer Kurfürst. Rott, nach New Kork,
am 17. d. von Ponta Delgado. - Halle, Rehrn, nach Brasilien, am 18. d.
in Lporto. — Helgoland, Meyeiheine. nach Cuba, um 17. d Dover
passiert. — Kleist, Meyer, von Ostasien. am 18 b. in Neapel. - Lüyow,
D-wers. nach Ostasien, am 17 d. von Gibraltar. — Leydlit», Rapiän
Ahlborn, nach Australien, am 17. d. in Colombo. — 2titUeuu6, Rapiiän
von Senden, nach Halifax, am 17. d. von der Weser nach See. — Prin-
zeß Alic«, Kapitän Grosch, von Ostasien. am 18. d. M. in Kmuiden —
Prinz Eitel Friedrich. Malchow, nach Ostasien. am 17. b. in Aden -
Pvtu» Friedrich Lüiihelm, Prehm. nach New Kork, am 17. b Borkum
Riff passiert. - Prinz Heinrich, Nahrath, von Alexanbrien. am 17. b.
von Neapel - Prinzes, Irene, v. Letten.Petersen, nach Genua, am 17 b.
von Slew Kork. - Prinz Ludwig. 0. Binzer. von Ostasien, am 18. b. in
Colombo. - Prinz Pzaldemar, Jseke, von Japan, am 17. b. in Sydney.
- Scharnhorst, Maaß, nach Australien, am 17. b. in Antwerpen -
Korck. Ranbermann, von New Kork, am 18. b. auf bet Weser — Sieten
Proich. von Australien, am 17. b. von Sydney. — Ebernburo £eü<u<±'
am 18. b. in Hamburg. - Hohenfels. Müller, am i8. b. von Suez -
«hbfels, Strycker. am 18. d. von Hamburg - Löwenbura. liegen,
meyer. am 18. b. in Antwerpen. - Schwarzenfels, eiebie. am 18. b.
von Algier. — Steinberger, Erdo, am 17.0. von Genua. — Stolzenfels
Schmidt, am 19. b. von,,Fremantle. - WartenfeiS, Steinert, am 18 d'.
in Hamburg. - PieifsenfelS, Reimers, am 18. d. in Antwerpen. -
LiebenfeiS. Oltmann, am 17. b. in Calcutta. — Lichienfel« Frerich»
am 17. b. in Calrutta. - Itieebenfeld, Schmehl, am 17. b. von Matta.

TWllcn Freunden u. Bekannten, sowie
FT den Verbandskollegen spreche ich

J ■ hierdurch für bie innige Teilnahme
bei der Beerdigung meine» lieben, un-
vergeßlichen Manne» meinen innigsten
Dank au». . . — ..

Frau Lina Poll,
geb. Aben.

scheidung ist sachlich falsch. Denn erstens ist bie Bahnkreuzung
in einer Landstraße immer eine besonders gefährliche Stelle
und zweitens find die oben für ausreichend erachteten Sicherungs-
mittel des Nachts bei Unwetter völlig ungenügend.

Ei» entsetzlicher Unfall ereignete sich am 15. April in der
Maschinenfabrik von Escher, Whß u. Ko. zu Ravensburg. Ter
55 Jahre alte verheiratete Eisenhabler Paul B i e g g e r kam wahr-
scheinlich beim Nachsehen der Hobelmaschine zu nahe. ES wurde >hm
der K 0 p f z e r d r ü ck t. so daß der Tod sofort eintrat. Der Ver-
unglückte hinterläßt acht Kinder.

Milde Justiz. Das Kriegsgericht der 26. Division in Stuttgart
verurteilte den 0 b e r l e u t n a n t Lutz vom Infanterieregiment Nr. 125
wegen Mißhandlung seineSBurschen zu acht Tagen Stuben-
arrest.

Bei einer Botsahrt ans dem Krummensee a. b. Ostbahn
verunglückten am 18. April, nachmittags, infolge Kenterns des Fahr-
zeuges der 23jährige Landwirissohii Krause au» Wesow und die
18jährige Gutsdesitzerstochter Ebel auS Krummensee tödlich. Drei
weitere Insassen konnten gerettet werden.

Brände. In Treuen brannte am 19. April früh daS dem

Vizepräsidenten der Zweiten sächsischen Kammer, Opitz, gehörige
Herrenhaus bis auf die Umfassungsmauern nieder. Die Ent-
stehungsursache deS FeuerS ist unbekannt. — In Wiener-Neustadt
ist das 2000 Personen fassende Varietstheaier samt Garderoben und
Dekorationen am Sonntag vollständig eingeäschert worden.

Der große Brand von Großwinderfeld bet Tauber-
bischosSheim vom 31. Dezember v. I., der 13 Wohnhäuser, 17 Scheunen
unb 39 Nebengebäude in Asche legte, 17 Familien obdachlos machte I
unb einen Schaden von über X. 200 OoO verursachte, hatte am 15.
unb 16. April ein Nachspiel vor bem Schwurgericht in Mannheim
Der 66 Jahre alte Maurer Michael Andres Häußler stand unter
der Anklage, den Braud gelegt zu haben. Häußler, der seine geringen
Habseittgkeiten zur dreifachen Hohe des Wertes versichert hatte, sollte
wie die Anklage aiinahm, den Brand gelegt haben, um sich wieder
verheil aten zu können, denn seine Verlobte verlangte von ihm den
Nachweis eines Vermögens von mindestens X. 600. Trotz einer An.
zahl bedenklicher Indizien verneinten die Geschworenen die Schuldfrage I
woraus Häußler freigesprochen wurde.

Erdstoß. Wie dem „Vogtländischen Anzeiger" aus Brambach
gemeldet wird, erfolgte dort Sonntag vormittag ein ziemlich heftiger
Erdstoß.

Die geheimnisvolle Leiche im Hoffet. Aus Warschau
wird gemelbit: Tic mysteriöse Auffinbuiig einer Leiche in einem Koffer
in Rom hat nunmehr vollkommene Ausklärung gefunben. Die auf.
gefunbeue Leiche ist tatsächlich die eines russischen Agent provocateurs
bc» Studenten Nlircislaw Alerandrewitsch Kencicki. Der Ermordete
stand mit der Affäre ber unlängst wegen angeblicher Spionage al»
Klägerin ausgetretenen Frau Borowska in Verbindung und war
auch mit bem Spionageprozeß gegen ben polnischen Dichter Brze-
z 0 w s k i in Berührung. Kencicki befand sich auch auf der Spionenliste
Bakais und stand idjon feit längerer Zeit im Verdacht, ein russischer
Hpjon zu sein. Kencicki stand im besondern Dienste zu dem Direktor ber 1

Landgericht.

19. April.

nnmnulr »n,?in,C »n O^ orfi6fnbtr: Direktor Dr. Schrader. Staat»,
anwalt. Assessor Dr. Lehmann.

EtaatSkafle. Auf Urkundenfälschung und

^etriig antet die .Inklage gegen die Zollaufseber Karl K. und Anton
Mßriibe Manipulationen. K. wurde im

Um n« 1. '»5!L6On G “J*> al,cn nach Hamburg versetzt : nach vollzogenem
er sich zwecks Erstattung der Umziigskosten an die

sm« ' u° ba$ Zollwesen und sandte eine Allfstelluug im
lir iilü b25 em. Unter den Belege» befanden sich zwei solche
I***l ^sElwchttii unb Verpflegungskosten, bie er auf ber Wohuiu g»-
luefie Schadt haben will, 1111 Betrage von * 8,50 unb X 17,50. Wie
bCL Nach'vrschung ermittelt würbe, hat K. biese Summen zu Um
k,?®, tn« UI1? btt Rechnungen hat er selbst ausgestellt, wobei ihm
a hilfreiche Hanb geleistet haben soll. Der Angeksiigle
«. will die X. 17,50 tatsächlich verausgabt habe»: ba er barüber
reinen auJroet« gehabt, habe er seinen Kollegen B., den Mitangeklagten,
ersucht, ihm die Rechnung auszustellen, was dieser auch aus Gefällig-

. ,,?"oi> habe. Tie X 8,50 habe er in Anrechnung gebracht für
ein Jiacötlogi», da» er früher einem ebenfalls umgezogenen Kollegen
gewahrt habe. Der Mitangeklagte bestätigt diese Angaben. Ter
Ltaatsanwalt hält die Handlungsweise der Angeklagten für eine so
schwere, daß er gegen K. eine Gefängnisstrafe von einem Jahre und

- r eine laiche von vier Monaten beantragt. Ter Verteidiger,
Dr. Puschel, tritt dieser Ansicht entgegen, betont den Bagatell-
charakter der an sich durchaus nicht zu billigenden Sache und beantragt,
beide Angeklagte aus subjektiven Gründen sreizusprechen. Das Gericht
verurteilt K. zu sechs und B. zu einem Monat Gefängnis.

Ähibtn- u. «ficheneinrichl. verkauft MO.
Ctleiifrn, Bahienfeldestr. «65, II. I.

Gr. fein. Hausst. «55, auch geteilt,
Söoitg., Tafdieng., emz. Taschensofa,Küchensofa
^erttk., Trum . Nh, 18 2 engt, »eilst. 15
2 Daun.-Beit. 16, Tiich 8, »leiderschr. 18
Knchenichr. 15, 33, Chaiselong. mit Decke 12, 17,
b. Damenschneider, Lusannenstr. 40, li. L

(iloriutur 75, Ehaisclg. 11, Trum?
’ billig. Steinbaiiim 37, I. r.

PfnuSschciiie LL'LÄ

Bot Plüschgarn., Sosa. 2 Sess.. 4 Rückenpoist.,
JI Stühle Ml 65, w.Kind.-Bettst. 9, Sports, m.
Verb. u. Guuimir. M 10 u. 7. Hütten 112, Lab.

starkes Tourenrad M, 25.
'S Stadthausdrückc 19 21.

Sofa 10, Kldrschrk. 15. Fungmaniistr. 18, K.

Taschensofa bist. z. verk. Paulinenallee 4, pt. r.



Pfand-Geschäft

ISchiniick*truifNe 7 n.9, St.Puuii,
gy gsgruudot J880. WU

«Wegen Platzmangels bill. zu verk. ein Sosa,
?* 4 Studie, iu ilttw., event, rotbr Plülch-
sofa M. sechs Stühlen. ^Hellkamp 41, 11. I.

üllfstfl’ «"le Hrrren.Anzüge
♦ (Muster,, rtnz. Hosen , diu

JI eyer. Ewstr. 4, «'cf. Lchiachteriiratze. '

Engruw-I.ager bei Leopold Katz,
Hamburg 19, Oateratr. 43.

•laut 1. Mai gesucht kräftig, sauberes
O Mädchen zum Alleindicnen.

Friedt ichstr. 6, Lt. P.

Atef, eine Plätterin auf Ltück, in od.
auster dem Hause, t 30 4.

(flr. Mühlenstr. 18, Altona.

/£*cf. ein lviädch., das Ostern konfirm.
ist, bei 2 Hindern. Tagstelle.

3» pr Kuip. j;",

Junge lUSOdien nnö Sinnen
lernen gründl. Schneidern nach neuer Methode
in kurzer Zeit für -H. 12, Mahnehmen, Diusterz.
iL Zuschn. 11. neuester Wiener u. Pariser 6.1 niltf,
JA,. 8; können in Arb. bleib. Auch NaLm.-Kurse.
Fr. Becker, 6t. Pauli, Reepcrbahn l 19,1.

Hiertreter wird gesucht von leistungS
fähiger Export»Molkerei für den

Alleinverkauf von Doleumilchvrodukten.

L^fserten unter A. K. T. a d. Exp d. Bl.

Xa^ierer,
Lpezialistc» im Spachteln und Schleifen
von Maschine», sucht Monteur Drew»,
Wasserknust, Rotenbnrgsort.

Erstklassige

Rockschneider
I in u. auh. d. Hause los. ges. Dauernde I

2 Beschösligung. Gr. JohanniSstr.^k^^

Schneider erd. bellen Platz. Wexstr. 42, 111.

Schneider k. Hellen P^atz erh. Raboiscn 88, Ul.

SS RockschiieiSci,
dauernd lohnende Arbeit.

Toedt, Hainbnrgciftr. 100/102.

Schneider kann Hellen Platz ervalten.
Bischoff, Brrnnerstrastr 12, IV.

zSZvlklchneidci gesucht.
tri Oljenick, Königstraste 21.

/2lch»eider kann Hellen Platz erhalte«.
Rosrnftrastc 49, IV.

/^Ersucht gute Rock» und Tagschneider
auf zweiten Taris auster d. Hause.

C. Wagner, Steindamm 15,11.

^chuhm. kann hell. Platz erh. u. etw.
mitmach. Oben Borgfelde 4.

sticht. Üiockarbeiter sucht
<x. Kro n eil wert h, ^myfernftieg.

/lief. Schneider auf Hosen u. Westen. Tarif.
vJz Dauernde Arbeit. Altona, Arnoldftr.58.

Gesucht Lchiieiüer
W. Hundt, Hauidurgerstr. 133.

Atef, tüchtiger Schneidergeselle a.Hosen
'll. Westen. Hvfweg 50

Rockschnciüer gesucht.
Altona, Kleine Elbstr. 10 14.

Schneider kann hellen Platz erhalten.
'w Marthastr. 46, 111., Eimsb.

süchtige Rockschneider aufier dem Haufe
gesucht. Briiiüiifl, Ncuerwall 64,66.

44»-sucht ein tüchtiger Aockschneider
auster dem Hause.

Schrader, Breitestraste 28.

Rockschneider ges. a. d. H. SiadlhauSbiücke 31.

Ges. Rockjchneid. Matheck,Hammerbrookstr.90.

Schneider

aus Reparatur gesucht in Lvochenlohn.
Repnratur-Anstalt, Bornftrastc 5.

Gei.6chneider. Lchaarsteinweg 12. Danrb.Besch.

Fensterplatz s. Schneider. ScholvicnsPassage 12.

Rockschn.k.h.Pl.crh.,ev.wohn. Sl.G,Gnrlitlst.50.

Alcfudjt ein Rockschneider auf Werk-
statt. Raboisen 90, II.

^chueider können Hellen Platz erhalt.
Lmigerrihe 56, II. l., St. Georg.

süchtige Rockschneider in u. außer dem Hause
jucht J. H. Constantin, GeorgSplatz 5, 1.

Gesmhk liiülige WMer
aus Weilst >»t. 4 laus Uraper,

Hamburg 11, Gr. JohauniSstr. 13.

CVung. Mädch. w. Zigarillomachen z. erlernen.
X?Ouickbornnr. 35, vt. binieii.

Gesucht Konfirmand

als Hirte nach d. Lande.
Näh. MundSburgerdamm 24, Gcmstselad.

WMC. Reisig, Schiachierifk. 43 44,1.

Kautabak

RWML2 Rollen IZA.
8 Rollen mittel 55 4.

Ad. Mehmel, Dovenfiieet 49.

Schumannstr. 46 u. 48

bessere Zwei Zimmer - W ohnungeu,
neu dekoriert

JL 294,— bi* K 350,— p. a.
Näheres No. 46 bei Jins.

Frdl. h. Et. 250, z. Rlai. Schumannstr. 20,1.

ILitage mit Balkon, 3 Zimmer JA. 330,
Part. in.ti.Gart., 2Z.u.Kab.A 280.

Hamburgerstr. 67, I. L, Barmdeck.

(Bin möbl. Zim. z. v. a. 1 od. 2 Pers, k M. 8,50.
V Schulterblatt 106, 4. Elg, St. Pauli.

(Bin leere« Zimmer an eine ältere Frau gegen
V Hilfeleistung abzugeben.

Siiiuiterblatt 156, H. I, part. 1., Eimsbüttel.

(Bin möbl. Zimmer zu Perm, an einen bi» zwei
v Herre». Altona, Waterloohain 10, II. I.

Verein der Kun*tfreunde in Wandwbeck.
30. öffentlicher Vortragsabend am Donnerstag, 22. April, im Hotel „Wandsb. Hof".

Ilalihiiis C'laudiiiM. der Wandsbecker Bote.

Mitwirkende: Herr Dr. J. boewcnbery. Vortr^. Frl. Johanna Vogel,
Rezitation. Frl. Helene Schau), Gesang. Frl. Paula Erler, am Flügel.

Matthias Claudius-Liedertafel (Dirigent Arthur Seybold).
Konzert-Flügel Steinway & Sons. Hamb.-New York. Saalöffnung 7j Uhr. Ans. 8j Uhr.

Karten k 50 4 i” den bekannten Stellen und abends an der Kasse zu haben.
Numerierte Plätze k JA. 1 (in beschränkter Zahl) nur bei Herrn 8. Kohn, Wandsbeck,

Hainburgerstrasse 29.

F#*T9es wÄlffllLwr77ee9Sl

Im atofieo Saale des semlwüsiMes:

i BUNTER ABENDS

von Julius Brandt i

I mit ginget Bewilligung Oes Semi Baton Berget. |
H Karten ä 30 Pf. zu haben Im Zigarrengeschäft von Stangenberg, st«

($) im Gewerkschaftshause, und der Expd. des „Hamburger Echo‘f

2lllen Freunden und Bekuirnten
sowie einem geehrten Publikum die ergebene Mitteilung, dast ich die

Gastwirtschaft und Destillation

JOT ^Zevrengruben 40 TM
von Herrn Heinrich Kruse käuflich übernommen habe, somit bitte ich
um gütigen Zuspruch. Hochachtungsvoll

Hermann Gess.

empfiehlt

Carl Heintze

Alstertor 16 und Reeperbahn 137.

i/ i/ i/
12 14 18,

2- 36- 18,-

335. Hambg. Stadt-Lotterie

Haupt- u. Schlussziehung

vom 28. April bis 21. Mai er.

Hauptgewinn er.

■600000

Kauflose in grosser Nummernauswahl zum Planpreise

11

». 144,—

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

X

X

X

X

X

X

X

xxxxxxxxxxxlxxxxxxxxxxx

X

X

X

X

X

X

Inhaltsübersicht: Die Eroberung der politischen Macht, - 2. Die
x— ■■ Prophezeiung der Revolution. — 3. Das Hmein-
wachsen in den Znkun'lSstaai. — 4. Die ökonomische Entwicklung und der
Wille. — 5. Weder Revolution noch Gesetzlichkeit um jeden Preis. —
6. DaS WachSlnm der revolutionären Elemente. — 7 Die Milderung
der Klaffengegensätze. — 8. Tie Verschärfung der Klassengegensätze. —

9. Sin neues Zeitalter der Revolution.

50 Pfennig.

Bestellungen nehmen die Filialleiter und Kolporteure des

„Hamburger Echo" entgegen.

ßamöotget BWwterel nnö Betlageanilnlt Auer & 6e„
Hamburg 86, Fehlanostraße 11.

Wir empfehlen:

Der W w laut

Wime Betraiötangen stet das

WelarnaM In öle Heoolatloo
von

::: Karl Kautskv :::

Auf richtige Lösungen mit ruststempel
vom 20. de. wird 1 Stück Schwa-Wu
gratis gegeben. Diese Annonce muss bei-
gefügt werden.

Henry Fitzer, Hamburg I.

BESTER

vis-k-vis

Feinste Meierei-Butter jetzt nur K 120 4.
Unübertreffliche Margarine K v. 50 an.
Bollfetter Tilsiter Käse K von 60 4 an.
RtineS, frisches Schmalz K 60 4.
Holsteinischer Schinken und Wurst.

I vis-A-vis

I, der lstertigstraste.Müh enkanip 23,

Hamburgers. 90, ffl’Ä

Rambiirgerslr. 174, 3t DÄfh«ft,.
Nur allerbeste Waren zu sehr mäßigen Preisen.

Fahnenstickereiy

fr. Vogtmann

Inh.: M. Fleck,

Mlchaelfsstr. 10, I. r., Hamburg.

Fahnen, Banner, Vereinszeichen.

Gesanglehrer Derselbe erteilt auch
Unterricht auf Geige, Klavier und Zither.
Edmund Haugg, Hamburg 35, Wcndenstr. 364.

Theater»

Dienstag, den 20. 91 p r il:
Stadt-Theater. Madame Butterfly.

Mittlere Opern - Preise. Anfang 8 Uhr.
Thalia-Theater. Gretchcu, Groteske

in drei Akten von Gust. Davis und
Leopold Lipschütz. Anfang 8 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Mignon.
Opern-Preiie. Anfang 7j Uhr.

Carl Schnitze -Theater. VercinS-
karten gültig. Zum 149. Male: Der
fidele Bauer. Anfang 8 Uhr.

Neues Operetten-Theater. Heule
und folgende Tage: Ein Herbst-
manöver. Anfang 8 Uhr.

Sonntag, nachm. 3| Uhr, kleine Preise:
Letzte Nachmittags - Vorstellung. Die
Dollarprinzessin. — Abends 8 Uhr:
Ein Hcrbstmanöver.

Voranzeige. Vom 1. Mai 1909 ab
Gastspiel Alexander Girardi mit dem
Ensemble des B e r l i n e r Thalia-
Theaters. Direktion: Jean Kren-
Alfred Schönfeld. Am 1. bis inkl. 8 Mai:
«Dldit Leopold. Schuster Weigels:
Alexander Girardi. — Ab 4. Mai, zum
ersten Lstale: Immer oben aus! Poffe
mit Gesang in drei Akten von Kren und
Schönfeld, Musik von Paul Lincke. Haus-
verwalter Kschwandner: Alexander Girardi.

Ernst Drucker - Theater. Anfang
8 Uhr. Sensationelle Novität! Eine
verliebte Frau (La femme d’amour),
oder: Auf der 'Männerjagd, Sitten»
komödie in sechs Abteilungen von Guinot.

Mittwoch, den 21. April:
Stadt-Theater. Samson und Dalila.

ÜKiitkre Opern-Preise. Anfang 7j Uhr.
Thalia-Theater. Kollege Eramptou.

Anfang 8 lllir.
Altonaer Stadt - Theater. Im

lvcisten Rostl. tAls ich wiederkam...
Schauspil l-Preife. Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze - Theater. Anfang
8 Uhr. Jubiläums - Vorstellung 1 Zum
150. Male: Der fidele Bauer. Unter
persönlicher Leitung des Komponisten
Leo Fall.

Sonntag, den 25. April: Letzte Sonnfag-
Nachmittags-Vorstellimg in dieser Saison
bei kleinen Preisen : Ein Walzertraum.

Deütlffies Sdiauipielftaus.

Dienstag, den 20. April 1909:
ftöuig Richard der Dritte,

ein Trauerspiel in 5 Aufzügen von William
Shakespeare.

(Richard, Herzog von Gloster: Hr. Kreidemann.)
Anfang 7i Uhr. Ende nach 11 Uhr.
»Mittwoch: Trilogien-ZyklnS. 7. Vorstellung:

Die Ribelnugeu. 1. Abteilung: Ter ge-
hörnte Siegfried. 2. Abteilung: Sieg-
frieds Tod.

Donnerstag: Der Gefangene.
Freilag: Der Raub der Sabineriunen.
Sonnabend: König Richard der Tritte.

(Richard, Herzog von Gloster: Herr Montor.)
Sonntag, nachm. 1 Uhr: Klassiker - Zyklus.

9. Vorstellung. Die Brant von Messina,
oder: Tie feindlichen Brüder. — Abends
7| Uhr: König Richard der Dritte.
(Richard, Herzog von Gloster: Hr. Kreidemann.)

Da8 AbonnementS-Bureau für die
Spielzeit 1909/10 ist geöffnet werktäglich
von 1 > bis 1 Uhr im Theaterbureau (Bühnen-
eingang Borgesch).

Scbilkr-Cbeatcr.

Dienstag, 20. April 1909, Anfang 8 Uhr:
(34. Vorstellung im Dienstag - Abonnement.)

Maria Stuart.
Mittwoch: Heißes Blut.

_$ointer8lnfl_: Ter Walzcrkönig. _

Volks-Schauspielhaus.
Dienstag: Die tanzenden Männchen.

Mittwoch: Die tanzende» Männchen.

Flora.

Einlass 7 Uhr. — Sonntags 4 Uhr.
Karten gültig.

Mittwoch, 21. April, .„X
Aus Anlass v. Münstedt’«

Circusolibri

2, Schüler- und Familien-

Fest-Vorstellung.

Besonders arrangiert für unsre lieben
Kleinen.

HANSA- THEATER.

Robert Steidl

Olga Desmond

bene band

und da* April - Programm.
Anfang 8 Uhr. — Ende 106° Uhr.

Loebers „Gemischter“
Bitterlik 6 r.

Ausschauk iu den meisten Wirtaohalten.

$tud und «erlag: Hamburger eutbbrutferti uni
OetlaeSanftalt Buer * Ito. tn tzambur»

Achtung, Schneidev!

Wir fordern sämtliche bei der Firma I>yckhoff, Post

strafe 20/22, arbeitenden Maß- und Konfektionsschneider auf, in der

ZHeustog, 20. Ml, 0005.9 Uk, Oti Westedt, Cangergaag,

stattfind-nd-n $3ctfammbuig zu erscheinen. g ie tOcrMalllioinniillioa.

ZMWMO Ott sMÖMlM MM

WW.

rNitsttedfetzoft

rnrttrvseh, -eit 21. Ityril 1909, abends S'A Uhv,

im Jietnenfflor (c. Meichmg Vrne.), Große SreWeit 39, Mono:

Mitglieder vevsMNNtlung

TageS-Ordnung:

1. Bericht brg Vorstandes. 2. Abrechnung vom 1. Quartal. 8. Wahlen der Kartell»
delegierten. 4. Innere VerdandSangelegenheilen.

WF* Mitgliedsbücher sind zur Kontrolle vorznzeigen. "MU

Um »cht zahlreiches Erscheinen ersucht Die OrtsVerWttltttNg.

ficmÄchaftikb«

EozialdernokrLtijlhtr herein

jör btn 3. MlbuM Wahlkreis.

Distrikt Harvestehude.

Am Freitag, 23. l'ipril, abends 9 Uhr, findet
im Lokale deS Hrn. Pingel, Mittelweg 41,
eine Versammlung der Bezirke 130 dis 186 statt.

TageS-Ordnung:
Die BürgerschastSwahlen. Referent: Äenosse

H. Bulhner.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Die BezirkSführer.

Zeutral'Lrankku- u. SikrbrKalse d. Tischler

u. a. gewrrdl. Arbeiter.
Zahlstelle Altona.

Mitglieder-Versammlung
am Montag, 26. April, abds. 8j Uhr,

im Lokale des Herrn Bock,
Bürgcrstr. 31, Eetc Tchauenburgerftr.

TageS-Ordnung:
1. Abrechnung. 2. Wahl der OrtSverwal-

tung. 8. Innere Kasienaugelegcnheil.
Die Q> tsverwaltung.

Eterbekasse d.Krostcn Arbciter-Krankcn-
u.Tterbetasse, friiherKrauken- ».Sterbe»
kafse deS BildnngsvereiuS iür Arbeiter.

(«. H. Nr. 63.)
Folgende Mitglieder sind am 16. April a. c.

aus Grund § ll a deS «latuts ausgeschlossen:
8462 Landniann, 9187, 9188 Taev, 10769
PeterS, 11854 Friedrichs, 13519 Walker,

Mitglied 750 MiiUcr wird hiermit auf Grund
§ 11 a Bt8 Statuts autgeforderl, innerhalb citier
Woche die rückständigen Beiträge zu entrichten,
widrigensalls der AuSschluh erfolgen wird.

Der Vorstand.

Grosser Posten

Singer-Nähmaschinen

mit Karantirschcin, fast neu,
JH,. 85, JK. 30, M 45, JH 55, M. 65.

Ratenzahlung gestaltet.

Carl Retzlaff,

Hansaplatz 4, part., Lager.

Mittwoch

p_Ziehung: 21. April.™—

G3. Weimareld-Lotterie.

Los “IM.
2629 Celdgewinie ohne Abzug M.

aaoDB
H»nptg winnn Mar«

15DDO

sonn

3000
«• Weimar. Lotte, »• il—

Lotterlegescbäflen u.d.Generaldebit

Ad. Müller & Co.

tir. JolianniHHtr. 21
Ecke Börsenbrücke, Hambnrg

i । tilUckemllller.

Hosen für Maurer u.3inimrrlfiitr
von 31. llonberg ans Bielefeld.

--Grosse bunte Taschentücher gratis.---
Lederhosen in weist k .K 2.5«t, 3.25, 4.50
Lederhose«, gestreift, k Jt. 2,00, 2,76—7,50
Blane PUot-Hosen ä^l,2,00, 2,76,3,50,4,75
Blaue Pilot-Jacken k 2,25, 2,75, 3,50, 4,50

WcheMaurer-Iackktts^4u.5
Maschiuisteu-Anzüge, blau, v, M. 2,50 an
Lange Maler- und L tzcrktttel 5 .*L 2 25
Schwere Maurer-Hosen & Jt. 6,50 u 7,60
ZimnierniannS-Westen, schwarz, k X>. 5,50
Maurer-Kiitel, Flanell-Hemden u. Hosen
Braune Manchesterhosen von jH. 4—12,00
Sammethoir iür Zimmerleute, la., kostet 10,50.
Drellhosen v. X 1, Drell» U. WaschjackctlS.
Alle Arbeitskleider tn groster Auswahl.

S. Meier,
Posthof, Steinstrastc 104—110.

3m r««!is. SftcrMe 86,
großer Posten eleganter .verreii-Iackeilanzüge.

Hose» von 3L 2,50 au.
Höchster Vorschuß ans alle Wa>en.

PsaitS-Auktion Ä".

AinanSastrotze 48
bi» 12. Marz 1908 versetzte Pfänder.

Einlös, od. Proloug. bis 24. d. M.

Tpottbillistc Betten
Steindamui 144, 1. Etg.

Mitglieder Versammlung

her LWckeillckMen Vereint

non Altsnn-Ltttiistn

am Doaneßtag, 22. Mi, anende 87, W,

In den „ytumenfä(cu“, toBe Mell, 2lltona.

TageS-Ordnung:

1. yiaifeietf*
2. Vortrag, Referent: Genofie Struve.
8. Abrechnung vom dritten Quartal.
4. Vereinsangelegenheiten.

Die Verfügung der Altonaer Polizeibehörde bezüglich deS MaifestzugeS zwingt uns,
den Punkt „Maifeier" noch einmal auf die TageS-Ordnung zu setzen.

Wir ersuchen deshalb die Mitglieder, sich recht zahlreich in dieser Versammlung einznsinden.

Tie Vorstände, Altona-Ottensen.

Mil

ter fielen

Generalversammlung

Donnerstag, den 22. April, nachm. 4 Uhr,

im Lokale des Kollegen E. Kramp, Fuhlsbüttelerstratze 119

Tages-Ordnung:

1. Abrechnung. 2. Maifeier. 3. Anträge aus den Bezirken.

4. Innere Verbandsangelegenheiten.

Um zahlreiches Erscheine» wird ersucht.
Di»

? sl 11 T ? i 1* 1* p - 4 - Dettr. 2,50 an,
in und außer dem Hause.

M.M011or,Südcrstr.48,Ld. .startegenügt.

Tnnaiifr kmpfiehlt sich bei allen Porkom»
LU|tI.jltl meuden Arbeiten. Karte genügt.
Nagel, Notderstrastc 22, ft., Altona.

SOltOW

v.>l 6 an, Hauskleider
v. .412,50 an, tadellos.
Sitz. Becker,
Rerperd. 118,1., StP.

ß’ef. ein Kaufmann oder Beamter, der sich
™ neben seiner Stellung einen festen monat-
lichen Nebenverdienst verschafien will. Strengste
TiSkretion wird bewahrt. Gest. Off. unter
H. C. 2666 an Rudolf Mosie, Ham-
burg» etbekiL

■ ■■- Einweihung: Freitag, den 23. April. ■

_ e . ist eS, wenn Teutsche echt amcrikanischs

Dummheit «äl,maschinell w

Sie kaufen ii. u. bill., sondern T aifommnn Maschinen - Großhandlung,
auch defs. deutsche fDlofrtmicnb. LiCalvl Ultimi, Siadthausbrücke 19.

Was ist?

Beweis ist d. I8jähr. Besteh. mein.Lsirma a.
d. btage. Durch Ersparung d. Ladrumicte
kann ich gute, getrag. Anzüge v. JA. 20 an,
PaletolS b. JA. 15 an, Hosen v. 3t. 6 an verkauf,
u. >ver einmal kaust, kommt wieder u. empfiehlt
andere. R. Teller, Pootstraste 6, I

Sonntags gänzlich geschloffen.

Qlttrtfff Zwei neue Daunenbetten
i Jt 16 und 22, Bort-

flnniihir M 75, eleg. meiste Spottkarre
JA 12. Sander, Osterstr. 5, Hchp. r.

8k. Hgusst. m. 2 Dlillilkiibktt. W.,
auch geteilt. Talstr. 22, I.I., St. Pauli.

ttohn-Wäsche w. angen.; auf Wunsch fertig.
Victoriastr. 33, Altoua.

GrundM mit Llütgischält,
Kundschaft in und auster dem Hanse,

in lebhaft, romant. Vorort mit Bahnstation,
an Hanptgefchäftostraste schön belegenes
Wohnhaus, neu, mit Laden u. 2 Woh-
nuugen, Mieteeinttnhme JA. 250 pi o
Jahr, Umsatz langjährig nachweisbar
zirka JA 300 pro Woche mit 20 pZt.
Verdienst soll wegzugshalber fein billig
für .H. 13 000 mit zirka JA. 3000 A>i
zahlung schnell verkauft werd. Näh. kost nlos
durch F. Krause, Kaiser-Wilhclmstr. 3,
von 9 bis 1 und 5 bis 8 Uhr.

Eristtn;! All leise halber

ein Frucht-, Gemüse-, Konserve»- n.

Feueruugsgcschaft mit Fuhrwerk,
auch geteilt, soll schnellsteuS sehr billig
verknust werden.

Offerten unter 100 an die Filiale
Bnhrenscldcrstr. 129, Ottensen.

aha« belegen an verkehrS-
| l|ElrSb»c’|Jä reicher Straße m. guter

Zllllilr I I I Kundschaft, 8 Hobel,
»f dünke in Betrieb Um

tallhalber zu verkaufen. Off. u. Sch. 53 an
d. Anu.-Exp. v. Henrx Schwaan, Hamburg 22.

3m telMas, MiMalie 26,
große Posten reiuwoll. Flanell-Hemd,
und Unterhosen, enorm billig.

Fettwaren-Geschäfte

«.C.D.Doigt:

Stets frische Vier.



damit, -r uriü die in Sachen der Maler getroffene Entscheidung
- C s -^ntatton tut Handel, Schiffahrt und Gowerbe, die unab«
an-*Lll ni. 1 ' 1 j. Ull cr Ä “ deckst besteht, ist den Krautern der flamm
geschwellt, obwohl slggtant gegen das Krankenversicherungsgesey
»ergötzend, bietet sie ihnen eine Handhabe, die Gesellen zu jtoin«
gen. Wa-, ist nun zu tun gegen diesen weittragenden Beschluß
einer lächerlich winzigen Jnnungsminoriiät? Es banbdt

■■t.r'jL™ um cinc n Vertragsbruch, der Beschluß verslötzt
gröblich gegen die Abmachungen der beiderseitigen Vertreter und
muß i aber ganz entschieden abgewiesen werden. Die Lage ist
recht ernst, die Gesellen dürfen auf keinen Fall fünf gerade sein
lagen, sie haben noch die Macht, dem Plan Einhalt zu gebieten,
wenn nicht die Meister selbst so vernünftig sind, ihren Beschluß zu
an nu l(ieten. ~un Sie alles, um den reaktionären Plan zu-
schanden werden zu lassen. (Lebh. Beifall.)

Hieraus verlas Momberg folgende Resolution
Die am Sonntag, 18. April 1909, im Gewerk,'chaftshaus

tagende, von za. 2000 Mitgliedern des Holzarbeiterverbandcs
besuchte Versammlung erhebt aufs neue energischen Protest
gegen die seitens der Tischlerinnung beschloßene Gründung
einer Jnnungskrankenkaffe.

Die Versammlung erblickt in dem Verhalten der Innung
eine Maßnahme, welche geeignet ist, das bestehende Tarif-
vertragsverhältnis aufs äußerste zu gefährden. Unter dem
alten Vertragsverhältnis herrschte Einstimmigkeit beider Ver-
iragskontrahenten, daß von Der Gründung der geplanten
Jnnungskrankenkasse Abstand genommen werde.

'?ci der Erneuerung des bestehenden Vertragsverhältnisses
wurde seitens der Vorstandsvertreter der Arbeitgckberorgant-
sation die Erklärung abgegeben, daß man nicht daran denke,
die Jnnungskrankenkasse ins Leben zu rufen. Unter dieser
Poraussetzung wurde das bestehende Vertragsverhältnis abge-
schlossen.

Unter Berücksichtigung dieser Umitän'Dc bedeutet die Maß-
nahme der Tischlerinnung nichts andres, als eine Verletzung
des Grundsatzes von Treu und Glauben.

Des weiteren bedeutet die Errichtung einer Jnnungs-
krankenkasse eine Entziehung des den Versicherten durch das
Krankenversicherungsgesetz in den Ortskassen gewährleisteten
Selbswerwaltuiigsrechtes, Denn nach den reaktionären Bestim-
mungen des § 90 der Gewerbeordnung kann die Innung durch
Bestreitung der Hälfte der Beiträge den Vorsitzenden und die
Hälfte der Mitglieder des Vorstandes und der Geiieralver-
sanimlung bestellen. Des ferneren kommt in Betracht, daß die
wirtschaftliche Lage der Gesellen durch die Einführung der
Jnnungskrankenkasse auch in materieller Beziehung in Krank-
heitsfällen verschlechtert wird, weil die Leistungen der Jnnungs-
kaßen bei gleichen Beiträgen erfalrungSgeinäß hinter den Lei-
stungen der Ortskassen zurückbleibeit.

Die Versammlung beschließt daher, diese Gründung, die
sich als eine reaktionäre Maßnahme schlimmster Art aualifi-
ziert, und welche die hier in Hamburg zum Schaden der Ver-
sicherten bestehende unsägliche Zersplitterung auf dein Gebiete
der Krankenversicherung verstärkt, mit allen zu Gebote stehen-
den Mitteln zu bekämpfen, und beauftragt die Verwaltung des
Deutscheit Holzarbeiterverbandes alles Erforderliche rechtzeitig
zu veranlassen.

Gauvorsteher Neumann führte aus: Wir wollen heute
präzisieren, was wir letzten Endes tun werden. Tas muß recht
deutlich ausgesprochen werden. Die entstehenden Nachteile für
die Kollegen liegen klar auf der Hand, da wehren wir uns! Wir
werden die gesetzlichen Hilfsmittel nicht verschmähen, aber die
Hauptsache bleibt die Macht der Crganifatibn, die Selbsthilfe,
Wenns sein muß, der Kamps. Hätten wir uns bisher nicht
darauf gestützt, wären wir schon ebenso weit, wie
leider die Maler. Auch jetzt wird uns kaum etwas andres
nützen. Deshalb sind sich Vertrauensleute, Verwaltung und
Gauleitung einstimmig am Donnerstag dahin schlüssig geworden,
daß wir es nicht nur den materiellen Interessen unsrer Kollegen
schuldig sind, auf die schanzen zu treten, sondern auch der ge-
samten Hamburger Arbeiterschaft, den Ungesetzlickikeiten gewisser
Cliquen die Stirn zu bieten, daß es unsre Pflicht ist, der
Innung und ihren Hintermännern einen dicken Strich durch
die Rechnung zu machen. Wir haben beschloßen, alle Mittel
in Anwendung zu bringen, die der Organisation zur Verfügung
stehen. Wir haben ein Vertragsverhältnis; da wir aber nicht,
alle Gegenkontrahenten für irre Innung verantwortlich machen
können, so beschlossen wir weiter, diesen sofort zu sagen, welche
Folgen die Schritte der Innung haben werden, und daß durch
den Jnnungsbeschluß der gewerbliche Friede aufs äußerste ge-
fährdet sei, daß wir gezwungen seien, Front zu machen, und
daß man, wenn es zur Arbeitseinstellung komme, uns nicht
verantwortlich machen dürfe, wir beschloßen endlich, auch den
einzelnen Arbeitgeber die Konsequenzen nach jeder Richtung
genau klarzulegen. Am Freitag hatten wir nun mit dem Arbeit-
geberausschuffe eine der gemeinsamen Sitzungen, in denen wich-
tige Sachen geschlichtet werden. Wir haben den Herren sofort
reinen Wein eingescbänki und erklärt: „Saut Bericht des Ge-
sellenausschusses hat die Innung ihren Beschluß, betreffend Er-
richtung einer Jnnungskrankenkasse, erneuert. Das ist kaum
verständlich, weil den Arbeitgebern doch zur Genüge bekannt
ist, was bei den Vertragsabschlüssen nach dieser Richtung von
den Gesellenvertretern jedesmal ausdrücklich konstatiert ist. Dir
fragen daher: Ist es tatsächlich richtig, daß die Innung die
Gründung vollziehen wird?" Zunächst verlegenes Räuspern,
dann mußte sich Obermeister Rugenstein zu einer Antwort be-
quemen. Sie lautete etwa: Wir wißen, daß die Gesellen sich
gegen die Gründung wehren wollen, kennen auch ihre Motive;
das ist für uns aber nicht maßgebend, wir haben unsern Be-
schluß erneuert. Gründe dafür anzugeben halte ich nicht für
nötig; die Sache wird vor sich geben!" Darauf haben w i r er-
widert: „Es ist gut, daß den Meistern unsre Gründe bekannt
sind. Dann ist ihnen also auch nicht unklar, daß uns auch
ihre Motive bekannt sind. Wir wissen allerdings sehr gut,
daß cs dem Jnnungsvorstande nicht darum zu tun ist, die Kran-
kenversicherung zu verbessern ober eine gute zu schaffen, sondern
daß seine Absichten auf anberm Gebiete liegen, daß ihn Hinter-
gebanfen leiten. Unb deshalb sind w i r verpflichtet, uns zu
wehren. Wir erblicken in der Jnnungskaße eine schwere wirt-
kchastliche Schädigung und Schikanicrerei unsrer Mitglieder.
Deshalb halten wir an unserm alten Standpunkte fest, und die
Kasse wird keine Lebenskraft erreichen, cs sei denn, wir
müßten dem Zwange weichen. Die Kaffe soll Kitt für die
Innung sein unb, verquickt mit mit bem Arbeitsnachweis, ein
Kontrollbureau. Auch bes wegen sinb wir bagegen. Gesetz-
lich läßt sich nicht viel machen, bas haben wir bei ben Malern
gesehen. Wir werben zwar auch bicsc Wittel nicht verschmähen,
den Hauptwerk legen wir aber auf bie Organisation; wir wer-
ben Selbsthilfe anwenden. Deshalb wollen wir nicht unter«
lassen, den Arbeitgebern zu erklären, daß wir das' Arbeits-
Verhältnis nicht fortsetzen werden, wenn es bedingt wird durch
die Mitgliedschaft in der Jnnungskrankenkasse." Weiter haben
wir auch klargelegt, wie wenig der Jnnungsvorstand das Inter-
esse des Gros der Jnnungsmitglieder im Auge hat, vor allem
derer, bei denen unsre Kollegen arbeiten, wie man so verbissen
ist, daß man bereit ist, die materiellen Interessen der eigenen
Kollegen mit Füßen zu treten, nur um die Organisation der
Gesellen zu treffen. Und wir haben deshalb die Hoffnung aus-
gesprochen, daß bie Arbeitgeber Mannes genug sein werben, ben
35 Männlein, den sogenannten Tischlermeistern, rechtzeitig auf
bie Finger zu klopfen unb ihre Absichten zu burchkreuzen. Weiter
haben wir Darauf verwiesen, baß cs unverjtänblich sein müsse,
wenn man kurz vor einer völligen Umbildung der Versicherungs^
gesetze noch neue Krankenkassen gründe. Endlich haben wir ge-
sagt, Daß die Innung genau informiert sei über die Krisis unD
ihre unheilvolle Wirkung auf Arbeitgeber wie auf Arbeitnehmer
unb trotzdem eine Maßnahme plane. Die Den Arbeitgebern nichts
nütze, die Arbeiter aber schädige, die in schlimmster Weise provo-
zierc und die Interessen deS gesamten Gewerbes schwer benach-
teilige Einseitige blinde Wut verbiete den Meistern eben solche
sozialen Gesichtspunkte zu beachten. Deshalb müsse heute er-
klärt werden: Bei dieser Frage handelt cs sich um
Krieg oder Frieden! Die Arbeitgeber wüßten also, wie
bie Dinge stünden und möchten^ danach handeln. Ihre Sachk ft*
es, die Innung in ein andres Fahvwaßer zu bringen, son't woge
man die Schuld für bie Konsequenzen^ später nicht bei uns
suchen." Auf diese unter unheimlicher Schwüle angehörten Er-
klärungen ward zunächst nichts erwiberi, schließlich meinte Der
Vorsitzende: „Tie Sache trifft uns völlig unvorbereitet, wir
werden uns nochmals Damit beschäftigen unb Ihnen bann Nack-
richt geben." Mögen sie sich also Damit befaßen unD erklären,
daß sie den Beschluß Der 35 gcsellenlosen Meister nicht als ben
Interessen der Arbeitgebern entsprechend ansehen. An der Ver-
sammlung liegt es, unsrer Kunbgebung Nachdruck zu verleihen,
indem sie bie Ihnen unterbreitete Resolution einstimmig an-
nimmt. Sie wird mit der nötigen Erläuterung den Arbeit-
geberorganiiationen zugehen. Ein aufklärendes Flugblatt wirb
jedem einzelnen Arbeitgeber zuaestelli; vielleicht tut Das in der
Innung schon eine Wirkung. Wir werden das Flugblatt aber
auch den Werkstattdelegierten senden, damit alle Kollegen grunD-
lirfi aufgeklärt werden unb sofort eine Deputation wählen, Die
offiziell bem Meister erklärt: „Dir gehen hinter Die,ec Er-
klärung; jorge für andre JnnungSbeschlüße, wenn ~u Da-

Es erstattet nunmehr ber Dorsitzciibe ber Beschwerde-
Kommission, Mäcke 1 monn ° München, Bericht Der Kommis-

ton haben breizehn Beschwerden Vorgelegen, von denen zwei als
gerechtfertigt anerkannt find, während die übrigen von bet Kommission
,urückgewiefen würben. Die in ber Generaldiskussion schon erwähnten
Fälle aus Berlin unb Hamburg sinb sämtlich gegen bie Beschwerde-
führer entschieden; ftattgegebenift dagegen der Beschwerde deS Kewerkschaf iS
kartells in Langensalza, sowie einer Beschwerde au8 Speiser, indem ein
dort ausgeschlossenes Mitglied io lange als Mitglied mi allen Rechten
anerkannt wirb, bis ein in ber Sache schwebender Prozeß seine Er-
ledigung gefunden hat. Die weiteren Beschwerden auS Kiel, Verden,
Fürth unb Essen werben alS ungerechtfertigt bezeichnet, unb in bei
Sache deS Hamburger Kollegen Roche beantragt bie Kommission
iiiSbesonbere noch, wegen des RunbschreibeiiS an ben Verbandstag eine
Mißbilligung bieses Vorgehens auszusprechen. Sämtliche Beschwerden
»erben von, VerbandStage nach den Anträgen bet Kommission für
erlcbigt erklärt.

Ein Antrag auf ledtargccrteilunfl für ben Gesamtvorstand
gelangt hierauf einstimmig zur Annahme.

ES haben nun noch bie Wahlen zu erfolgen. Der V o r st a n b
im Sinne der neuen Fassung beS Statuts wird wie folgt zusammen-
gesetzt : Erster Vorsitzender Behrendt, zweiter Vorsitzender
Töpfer; erster Kassierer Branbmohr, zweiter Kassierer Wrede;
Sekretär: Mohnk Die Wahlen erfolgen einstimmig. Ebenfalls ein-
stimmig wird Röske als Redakteur Del Fachorgans wiedergewähll
Zu Revisoren werden Albrecht- Lübeck, Tiede- Schwerm und
starnpe« Bremen gewählt Der Sitz des Vorstandes bleibt Ham-
burg, ber Sitz des Ausschusses Berlin. Dem Vorsitzenden des
AuSichußeS, Heidemann-Berlin, wird für seine zweijährige
Tätigkeit eine Remuneration von * 100 bewilligt.

Die Arbeiten beS VerbandStageS sinb nunmehr beenbet und,
Behrenbi erhält das Schlußwort. Er weist daraus hin, daß mit '
dem zu Ende gehenden VerbandStage viele Hoffnungen verknüpft
waren, die namentlich mit ber Frage der Verschmelzung mit dem
Maurerverbande zusauimenhängen. Seit 20 Jahren fei diese Ver-
schmelzung angestrebt. Nachdem sie nun endlich durch bie Macht
der Verhältniße zur Tatsache werde, dürfe man auch wohl die
Hoffnung auSsprechen, baß bie übrigen Organi-
sationen ber '3 auberufe ben Zusammenschluß
gleichfalls recht halb vollziehen möchten. Behrendt
rekapituliert bann noch kurz den Gang ber Verhandlungen unb schliefst
mit einem Danke an bie Kölner Kollegenschaft für bte geübte Gast-
freundschaft bann ben 10. VerbanbStag ber baugewerblichen Hilfs-
arbeiter mit einem begeistert auf genommenen Hoch auf bie moderne
Arbeiterbewegung unb bie Bauarbeiterorganisation im besonberen.

Internationale Konferenz der Sattler

und Porteseuiller.

Köln, 17. April 1909.

Im Anschluß an den Verband«tag ber Sattler unb Porte-
feuiller fand im Kölner Volkshause die zweite Internationale
Konferenz der Sattler statt, an der diesmal auch die Portefeuiller
tcilnahmeii. Sic wurde von S a s s e n b a ch , dem internationalen
Sekretär bet Sattler, begrüßt unb dann geleitet. Es sind ver-
treten: Belgien (ein Sattler), England (ein Portefeuiller», Frank-
reich (ein Portefeuiller), Oesterreich (ein Sattler, ein Porte-
feuiller), Skandinavien (ein Sattler). Ungarn (ein Sattler) unb
Deutschland (fünf Sattler, drei Portefeuiller). Insgesamt sind
15 Delegierte unb der Sekretär anwesend. Die französischen
Sattler haben sich entschuldigt, sie befinden sich gegenwärtig in
der Agitation; die schweizer Sattler haben sich dem Schuhmacher
verbände angeschloffen.

Ten Bericht des internationalen Sekretärs
gibt Sasfenbach: Solange die Organisation ber Sattler
besteht, hat sie auf bie internationalen Verbindungen großen
Wert gelegt. Er habe als Sekretär vor drei Jahren insofern
einen undankbaren Posten übernommen, als er sich nicht in bie
Verhältniße bet Organisationen anbrer Länber eininifchen durfte.
Das Sekretariat ist aber trotzdem von Nuyen, weil jedes Lcind
weiß, an wen rs sich zu wenden hat, wenn cs mit einer andern
Organisation in Verbindung treten will. Es sind wiederholt
Anfragen über die Verhältniße in andern Ländern gekommen.
Ta die cinlaufenbcn Gelder nur für die Verwaltung gebraucht
werden, so ist der Etat verhältnismäßig niedrig. E» kamen ui
den drei Jahren X 270,22 ein, ausgegeben wurden .< 120,98;
mit ben Einnahmen in diesem Jahre beträgt jetzt ber «affen-
bestand * 380.

Es folgen bie Berichte der einzelnen Länder.
Blum (Deutschlanb) verweist in Anbetracht der eben be-

endeten Generalversammlung auf ben im Druck herausgegebenen
Bericht.

Wattle (Belgien) regt zunächst an, daß in Zukunft Dir
Berichte der einzelnen Länder zwei Monat, vorher in drei
Sprachen gedruckt herausgegeben lucrbcn, damit die Telegierten
sie studieren können. Die belgischen mattier haben vor kurzer
Zeit eine Lohnbewegung geführt, die ihnen eine Erhöhung bei
Löhne gebracht hat. Die Militärsattler sinb noch unorganisiert.
bei ihnen ist die Heimarbeit weit verbreitet. Die Sattler sind
jetzt mit großer Begeisterung in eine Bewegung getreten, die ftdi
besonders gegen das Mitnehmen von Arbeit aus der Werkstatt
in die Wohnung richtet.

K r c 11 e (Frankreich, Portefeuiller): Ta bie Kämpfe zwischen
Arbeiterschaft unb Bourgeoisie immer schärfer werden, so ist
fester Zusammenschluß notwendig Seine Organisation führt
den Kampf auf wirtschaftlichem Gebiet. Drei Punkte sind eS, auf
die sich der Angriff der Arbeiter richten müsse: der persönliche
Besitz, die Religion unb der Chauvinismus. Im bürgerlichen
Staat werden in ber Regel Gesetze geschaffen, bie zum Schaden
ber Arbeiter sinb. Alle Organisationen müßten zusammensteheu.
um durch den Generalstreik der Bourgeoisie entgegenzutreten. In
seiner Organisation beträgt der monatliche Beitrag Fr. 1,25:
sie gewährt Unterstützungen bei Streiks, Arbeitslosigkeit unb auf
ber Reise.

Pauls (Oesterreich, Sattler): Die Organisation hat lept
über 1900 Mitglicber; der Wochenbeitrag beträgt 70 Heller, von
dem ein Teil einem besonderen Streikfonds zugeführt wird; die
österreichischen Gewerkschaften dürfen mit ihren eignen Kassen
keine Streiks führen. In Wien ist bei^ ben Taschnern bie neun
stündige Arbeitszeit burctmeführt, am Sonnabend beträgt sie nur
sieben Stunden; in der Wagenbau- und Geschirrbranchc ist cs
ähnlich so. Vor drei Jahren wurde zur Erringung dieser arbeit?
zeit ein Streik burchgeführt, ber vier Monate gedauert unb
Kr. 62 000 gekostet hat. Der Redner spricht ben Ländern, die
damals llnterstützungen gesandt haben, seinen Dank au8. Der
Minimallohn beträgt Kr. 24, die Gehilfen verdienen aber fast durch
weg mehr. In den Provinzen sind dir Löhne um 10 pZt
niedriger; sehr schlecht sind die Verhältnisse in Böhmen und
Mähren. Das Fachblatt hat eine Auflage von 2400 Exemplaren.

(fr bös (Ungarn, Sattler) weist auf den Druck hin, der
von ber Regierung auf die Arbeiterorganisationen ausgeübt wirb
Das vorige Jahr war für die Organisation sehr schlimm; 1906
würben an Arbeitslosenunterstützung Kr. 940, 1907 Kr. 16ss,
1908 aber Kr 2912 ausgegcben. Im Jahre 1908 haben m
Budapest 150 Taschenmacher gestreikt; Kr. 5000 wurden bafiu
geopfert. Die Organisation gewährt Arbeitslosen- und Streu
Unterstützung. Die Mitgliederzahl beträgt 702 in vier Orts
gruppen; die Auslage deS Fachblatts 1000 Exemplare.

Jönsson (Skandinavien. Sattler): Dänemark, Schweden
und Norwegen sind in einen Verband zusammengeschlossen, bte
Verhältnisse sind jedoch in jedem Lande etwas anders. In der
dreijährigen Berichtperiode sind gegen 50 Lohnbewegungen burcti
geführt worden, die sämtlich gut verliefen. Nur in einem Falle
trat eine Aussperrung ein. Die Organisation hat 110 Filialen,
95 pZt. der Gehilfen sind organisiert. Die Gehilfen der Leder
Warenbranchen sind alle in einem Verbände bereinigt, was sich
als sehr gut erwiesen hat Im Jahre 1908 wurden Kr. 7000 für
eigne, Kr. 15 000 für fremde Streiks aufgebracht. In Dänernarl
leisten die Organisationen an bie Generalkommission Beiträge
in einen allgemeinen Streikfonds. Auch die Unternehmer alle:
drei Länder schließen sich jetzt zu einem einzigen Verband zu-
fammen. Das Fachorgan hat eine Auflage von 3000 Exemplaren;
die Mitgliederzahl beträgt 2500. Jonffon wünscht, daß die Ai
heiter auch in andern Ländern sich besser organisieren mochten.
Es sei besser, die Gewerkschaft als den Generalstreik zu propa
gieren. Im vorigen Winter hat jedes Mitglied Kr. 7 Grtrabcitrag
für die Arbeitslosenunterstützung aufgebracht.

Fischer (Oesterreich, Portefeuiller): Die Organisation hat
in Wien 483 Mitglieder, sie steht tn einem festen Jariröerhältiv-
und zahlt Reise-, Arbeitslosen- unb Krankenunterstützung

Davrs (Enylanb, Portefeuiller): In London ist ein Mini
mallohn durchgefuhrt. 50 vZt. ber Arbeiter sind organisiert
Infolge ber schlechten Geschäftslage ist die Mitgliederzahl zurück
gegangen. Tie Organisation gehört der Arbeiterpartei an, außei.
bem bem Allgemeinen Gewerkschaftsbunde. Seit 11 fahren hat
sie keinen Streik mehr geführt.

3 n der Diskussion weist W e : n s ch i l d darauf hin, Das
sich. leit einiger Zeit in London russische Meister in der Porte
feuillebranche niedergelassen haben, bie russische Arbeiter zu sehr
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Jnnttngskrauter auf dem

Krieqspfade.

°- Im Haß gegen die Bestrebungen der Arbeiter, ihre Lage
zu verbessern, nimmt eS der putzigste DallcSkrauter vekanntlick
mit dem größten industriellen Scharsmacher aus Wäbrcnd
aber diese ihren ^rücksichtslosen, kalt berechneten Streichen cinigcr-
niastcii „Fasson" zu geben verstehen, tappen die Zunftonkel
blindwütig draus los, daß man bisweilen nicht weist, ob die
Komik oder die Bösartigkeit ihrer Streiche überwiegt.

Tie mittelstandsrcltcrischc Handwcrkcrpolitik der angeblich
siaatserbaltenden Parteien bat sich bekanntlich als ein Messer
obne Heft erwiesen, an dem die Klinge fehlt — aus ganz ein-
fachen ökonomischen Ursachen, die den Vätern dieser Politik,
die in der Praxis meistens echte, rechte Mittelstandstöter sind,
nicht unbekannt gewesen ist. Die Innungen, ob sic „freie"
oder „Zwangsiilnungcn" sind, vermögen den Kohl nicht fett zu
machen, sie gleichen einet leeren Atrappe. Was sie an greif-
baren Vorteilen für ihre Mitglieder erzielen, vermöchten diese
auf andre Weise unzweifelhaft billiger zu erreichen. So greift
man denn zu gar fragwürdigen Mitteln, um Gläubigen und
Ungläubigen zu beweisen, daß Leben in dein galvanisierten
mittelalterlichen Leichnam stecke.

Zu diesen Kurpfuschermitteln gehört auch der Versuch, das
leider den Innungen verliehene Recht, Jnnungskranlen-
taffen zu gründen, zu verwerten zu Zwecken arbeiterfeind-
licher Unternehmerinteressenpolitik. Die Maler-Innung
ist darin „bahnbrechend" vorgcgangen. Tie Ereignisse sind noch
in aller Erinnerung. Am 28. April v. I. veschlotz die Maler-
Innung bekanntlich: „Die Jnnungsmitglieder sinb
verpflichtet, nur solche Gehilfen, Arbeiter,
Lehrlinge usw. in Arbeit zu stellen, die der
Jnnungskrankenkasse als Mitglieder angcho-
r c n. Der Vorstand hat den Termin des Inkrafttretens dieses
Beschlusses zu bestimmen." Der Termin wurde auf den 1. Juli
v. I. festgesetzt. Auf Beschwerde des Gehilfenausschusses an-
nullierte die Aufsichtsbehörde für die Innungen unterm 3. August
v. I. den Beschluß, weil er gegen § 75 des Krankenversicherungs-
gesetzes und § 41 der Gewerbeordnung verstoße. Die Jnnungs-
meister kehrten sich einfach nicht an diese Entscheidung, und —
die höchste Instanz, die Deputation für Handel, Schiffahrt und
Gewerbe, tat ihnen den Gefallen, im Widerspruch zu dem klaren
Wortlaut der einschlägigen Gesetze den Entscheid der Aufsichts-
behörde aufzuheben und damit das gesetzwidrige Treiben der
Innung zu sanktionieren. Auch eine Interpellation des Ge-
noßen Große in der Bürgerschaft, in der von diesem und dem
Genossen Zaffke unwiderleglich nachgewiesen wurde, daß die
Innung und die höchste Aufsichtsinstanz den klaren Bestimmun-
gen des Reichsrechts Gewalt antaten und in schärfsten Worten
die unerhörten Praktiken der Innung brandmarkten, blieb ohne
Erfolg.

Tas ist den Jnnnngskrautern zu Kopf gestiegen: Sie haben
Blut geleckt — nun ist die Gier nach mehr in ihnen erwacht.
Den Meistern vom Pinsel folgen die Meister voi« Hobel: Auch
die Tischler-Innung will sich jetzt eine Jnnungskranken-
kasse zulegen, trotz Mangels jeglichen Bedürfnisses. ®a§_ gab
den Anlaß zu der am Sonntag Vormittag im großen isaale
des Gewerkschaftshauses abgehaltenen, nainentlich von älteren
Tischlergesellen, der Kerntruppc der Gehilfenschaft, stark besuch-
ten außerordentlichen Mitgliederversammlung
der in Hamburger Tischlereien beschäftigten
Arbeiter und Ortskasseninteressenten aller
Branchen, in der Arbeitersekretär Grosse über „Die neue-
sten Maßnahmen der Hamburger Tischler-In-
nung, beir. Errichtung einer Jnnungskranken-
Jaffe", referierte. Redner nihrte etwa aus: Schon vor 4%
Jahren mußten die Tischler sich mit dem Plan der Meister be-
schäftigen, eine Jnnungskrankenkasse zu gründen. Am 28. Ok-
tober 1904 erhoben sie in stark besuchter Versammlung Protest;
ein Flugblatt, das die Sachlage klärte und die Meister auf-
forderte, in der Jnnu^gsverscimmlung die Maßnabmen ihres
Vorstairdes zu durchkreuzen. Der gewünschte Erfolg scheint
ausgeblieben zu fein, beim das Statut wurde beschlogen. Es
traf jedoch nicht in Kraft, weil das einen Kamps mit der Ge-
hilfenschaft zur Folge gehabt haben würde. Den Meistern wurde
wit der nötigen Deutlichkeit erklärt, was heute noch der Stand-
punkt der Gehilfen ist, daß die Gründung der Jnnungskaße
das bestehende Vertragsverhältnis illusorisch mache. Obermeister
Rugenstein erklärte damals, daß wohl „in absehbarer Zeit" an
die Gründung nicht zu denken sei. Da man sich auch hier noch
eine Hintertür offen ließ, so bedeuteten die Gehilfenvertreter
den Meistern ganz energisch, daß sie die Errichtung der Kasse
als Tarifbruch betrachten würden. Der Ernst dieser Kund-
gebung scheint die Meister dann vorläufig davon abgehalten zu
habend ihren Plan zu verwirklichen. Was ist nun inzwischen ge-
schehen, daß der Wechselbalg wieder auftaucht? Ist für die
Gesellen nicht genügend Veksicherungsgelegenheit vorhanden?
Muß deswegen eine neue Kasse gegründet werden? Im Gegen-
teil! Heute ist das Bedürfnis dafür weniger denn je vorhanden, da
inzwischen auf Betreiben der Organisation die meisten Kollegen
der Ortskrankenkasse beigetreten sind, die unter ihrer Mitwirkung
so ausgebaut ist, daß die Versicherungsgelegenheit für die Kollegen
vollauf ausreicht. Aber gerade dieses Vorgehen der Gesellen mag
die Meister zu ihrem Projekte veranlaßt haben. An den Gesellen
rächt sich früher Versäumtes, das später nachgeholt werden mußte.
Bis dahin gehörten sie meistens freien Hilfskaffen an. Die
Meister sparten früher also, heute sollen sie zahlen. Und das
ist bekanntlich die schwächste Seite der Jnnungsmeister, wie das
schlechte Eingehen der Jnnungsbeiträge und die Ebbe in den
Jnnungskassen beweist. Die ganze Frage war bisher recht be-
deutungslos und ist heute noch weit unwichtiger geworden, wo
eine Reform des ganzen Versicherungswesens bevorsteht. Wenn
daher die Jnnungsmeister mit dem Kapenprojekt auf dem Plan
erscheinen, so zeigt das ihre ganze soziale Rücksrändigkeit, deren
sie sich ja allerdings nicht zu schämen pflegen, wenn sie nur ihren
Zweck erreichen. Und das ist in diesem Falle die weitere Zer-

splitterung des Krankenkaffenwesens. Der Bestand der r.ris-
krankenkaffe, die ein gutes Institut geworden ist. wäre un-
zweifelhaft in Frage gestellt. An Stelle dieser gut fundierten
Kasse träte etwas Unsicheres. Das ist nämlich ihrem ganzen
Wesen nach eine Jnnungskrankenkasse, weil sie nur eine J| ce6en=
einrichiiing der Innung ist und auffliegen muß, wenn die Innung
wegen innerer Differenzen in Auflösung gerät. _ Run hat am
13. d. M. eine Jnnungsversaminlung bei Anwescnheii von 59
von 1028 Mitgliedern bei 35 Ja, 5 Nein und 19 Stimmenthaltun-
gen beschloßen, die Kasse jetzt ins Leben treten zu lassen. Das ist
die neueste Leistung der Meister auf dem Gebiete der Störung
des durch mühsam geschaffene Tarife herbeigeführten Friedens.
Man sieht, wer „hetzt"! Nicht Verbesserung der Krankenversiche-
rung bezwecken die Meister, sondern sie wollen die ihnen auf
Grund rückständiger Gesetze gegebene Macht ausnützen, um die
Gesellen Mores zu lehren, um sie unter .Kontrolle zu stellen und
ihnen das Selbstbewußtsein, das sie, gestützt auf die Organisation,
besitzen, zu rauben. Die Kasse ist ausgesprowen als Kontroll-
bureau gedacht, um eventuell der Organisation eins auszu-
wischen. Jnnungskrankenkaßen enübehren jeder Existenzberechti-
gung; sie sind den im konservativen Schlepptau segelnden Zünft-
lern nur als Konzession für den „großen Befähigungsnachweis"
gestattet, um ihr Gelüste, sich bie Gesellen willfährig zu machen,
zu befriedigen; sic bedeuten einen Faustschlag gegen den gesunden
Gedanken der Vereinheitlickiung der Verfichening.^ Henke haben
wir in Hamburg 49 Hilfs-, 21 Orts-, 40 Betriebs-, sechs Jnnungs-
krankenkaßen; ein ganz trostloser Zustand! Alle Versuche, Wan-
del zu schassen, scheiterten an dem Standpunkt der Aufsichts-
behörde. Aber sie würden vielleicht Erfolg haben nach dem neuen
Entwurf, der zwar sonst manchen schlimmen Rückschritt bringt,
aber allgemeine Ortskrankenkassen vorsieht. Es sind sowohl die
Leistungen der Jnnungskassen geringer, als auch ihre Verwal-
tungskosten höher als die aller andern Kassen; ein Ausbau der-
selben ist völlig ausgeschloßen; einen Stand der Leistungen, wie
sie unsre Ortskrankenkasse zeigt, werden sie nie erreichen, da ja
die Meister in der Verwaltung von vornherein die Mehr-
heit haben. Ein weiterer arger Nachteil ist, das mit In-
krafttreten der Jnnungskaße die Mitglieder der Ortskasse aus-
treten und der Jnnungskaße beitreten müssen, was den Verlust
aller in der Ortskasse erworbenen Rechte bedeutet. Weiter kann
die Jnnungskasse die Familienversicherung ausschließen, wenn ihr
die Kosten zu doch werden. Ta die Innung ferner nicht alle
Betriebe umfaßt, die Tisckstergesellen beschäftigen, so wird bei dein
üblichen häufigen Arbeitswechsel ein fortwährendes Hinundher
non Kasse zu Kasse eintreten, die heute schon mißlichen Verhält-
iliffe werden noch um einen Fall verschlimmert. Sehr gef ähr-
lich für d i e Zeit der Erwerbslosigkeir ist auch die
Bestimmung, datzAnspruchaufKrankengeld nur hat,
«er vorher drei Wochen bei einem Jnnungs-
mitaliede tätig war. Da wird mancher von Platz zu
«Gtz Geiaaker der Unterstützung überhaupt verlustig gehen. Es
handelt ich also, rein sozial betrachtet, für tue Gesellen um

Lachen von weittragendster Bedeutung Tie Innung sagt sich:
"“l nie! Wird die Novelle Gesetz, dann lff d,e Gründung

öS wesentlich erschwert; deshalb noch kurz vor Torschluß her



nichtigen Löhnen beschäftigen. Davis erwidert, daß diese ?tr
beitet schwer zu organisieren sind, weil man ihre Sprache nicht
versteht. Weinschild gibt die Schuld der schlechten Organisation
dieser Leute den englischen Gewerkschaften, die die Aufnahme sehr
schwer machen. Sassenbach: Ei werde noch eine lange Zeit
vergehen, ehe der konservative Geist in den englischen Gcwerk--
idiafkn verschwinde. Ma» müsse sich damit begnügen, den eng-
lischen Kollegen den Rat zu geben, die Aufnahmebedingungen zu
ändern. Blum: Deutschland hat ein grotzeb Interesse daran,
daß die internationalen Organisationen miteinander in Verbin-
dung treten. Die Berichte sollte» in regelmäßigen .Zwischen-
räumen ausgetauscht werden. Es sei zu wünschen, daß die Ein-
richtungen gleichmäßiger und die Stempel durch Marken ersetzt
werden, ferner wünscht et internationale Rciselegitimationc»
und für die österreichischen Mitgliedsbücher das Nationale in zwei
Sprachen. Die Auffassung der französischen Kollegen könnten die
deutschen Gewerkschaften nicht teilen Sie üben keinen direkten
Einfluß auf die Gesetzgebung aus, das tut die Patteibewegung.
Sie lehnen den Generalstreik und die Sabotage ab. Trotzdem be-
grüßen sie es, wenn die französischen Kollegeil mit ihnen zusammen-
wirken wollen. Die internationale Korrespondenz hat in de»
letzten drei Jahren brach gelegen; es wäre zu wünschen, daß es
jetzt anders würde. Die Schweizer Kollege» wünschen eine» neuen
Gegenseitigkeiisvertrag, man möge aber nicht von der in Dresden
geschaffenen Grundlage abgehen. Pauls und Erdö 3 wolle»
darauf hinwirken, daß das Morkenshstem bei ihnen cingefübrt
wird. Auf eine Anfrage erklärt Weins el; i 1 d , daß in Deutsch-
land die Ausländer genau so wie die inländische» Kollegen be-
handelt werden, wen» ihre Mitgliedsbücher i» Ordnung sind. Auch
Pauls sagt, daß bei ihnen zwischen Ausländern und Inländern
in der Organisation fein Unterschied gemacht wird. Jönsson

beantragt, daß über die Angelegenheiten der Organisationen all-
jährlich ein gedruckter Bericht herausgegeben werde. Er wünscht,
daß in den Unterstützungen größere Gleichmäßigkeit cintrete.
Weinschild bemerkt zu der französischen Organisation, daß bei
ihr nichts beständiger sei. als der Wechsel. Mild sind die Voile«
feniller de» Sattlern, bald den Handschuhmachern, bald de» Schuh-
machern angeschlosien. Wen» die verschiedene» Tektio»en sich nicht
zu einer einheitlichen Organisation zusammenschließcn, dann sonne
man mit ihnen schlecht zusammenarbeite». Statt i» syndikalistische,
gelbe oder andre Gruppen zu zerfalle», sollten die französische»
Kollegen mehr für die Einigkeit arbeiten. Wichtig ist, daß die
Landessekretäre untereinander mehr in Verbindung treten. Tie
Engländer sollten dafür sorgen, daß nicht falsche Berichte über
deutsche Verhältnisse in England verbreitet werden, wie es vor
zwei Jahren über die deutsche Pvrtefeuilleindustrie geschah. Dem
englischen Delegierten sei eo nicht einmal bekannt, wieviel Porte-
feuillet in London beschäftigt werden. K r e I l e führt noch auS,
daß die Franzose» sich nickt zu viel mit Politik beschäftigen, sie
legen auf die internationalen Verbindungen großen Wert.

Hierauf werden folgende von Blum gestellten Anträge
angenommen: _

„Das Internationale -setretariat ist zu verpflichten: 1. Einen
regelmäßigen Jahresbericht über die inneren Einrichtungen der
Organisationen herauszugeben. 2. Möglichst zu jeder internatio-
nalen Konferenz diese Berichte auch auf die Lohnbewegungen
und deren Erfolge auszubehnen. 3. Die Einführung einer inter-
nationalen Reiselegitimation zu beschließe». — Den angescklosse-
nen Länder» ist dringend zu empschle», das Markensystem für
die Beitragszahlung einzuführeit. — Tie österreichische» Organi-
sationen sind zu verpflichten, in de» Mitgliedsbüchern auch ein
tschechische» Nationale zu führen."

Auf Antrag von Pauls wird folgende Resolution ein
stimmig angenommen :

„Die von 16. bis 17. April 1R.D tagende zweite internationale
Konferenz der Sattler und Pokteseuiller nimmt de» Bericht der
Vertreter Oesterreich-Ungarns über den Plan der Errichtung
einer Strafhatlskottkurrenz durch die ungarische Regierung in
Kasckau und Raab zur Kenntnis. Die Vertreter der Gemer!-
schasten und Synditate verpflichten sich, in ihren Länder» dafür
zu sorgen, daß jedweder ^uzug »ack Kascha» und Raab sern-
gehalten wird. Tie Konferenz betrachtet jeden Arbeiter, der
»ach Kascha» und Raab Arveitsangebote »»nimmt, als Säiäd-
ling in der Sattler- und Portefeuillerbranche und behandelt der-
artige Arbeiter in dem gleichen Maße wie Streik- und Boiikott-
bredjer. 1 '

Tie Konferenz befaßte fidt dann mit der Frage, was zu tun
sei, um die noch nickt angeschlossenen Crganifationen heraiizuzieh:».
Es wurde hier besonders auf die Berufskollegen in Spanien, Italien
und Nordamerika hingewiesen.

Die nächste Konferenz findet im Jahre 1013 int An-
schluß an die Generalversammlung der üstereickischen Sattler statt.

Der isitz des Internationalen Setretariats bleibt Berlin,
Sassenbach wurde wieder einstimmig zum setretär gewählt.

Berbandstaq der Kürschner.

Am 19. April unb folgenöe Tage halt der im Jahre 1902 ge-
gründete Deutsche Kürschncrberbaitü seinen dritten Perbandstag
in Nürnberg ab. Der Verband hat in de» drei Jahren seit
dem letzten Berbandstage um 1000 Mitglieder zngenommen, wo-
runter allerdings 416 übergetretene Mitglieder des ehemaligen
Verbandes der Kürschner Berlins einbegriffen sind. Die all-
gemeine Krise hat im Kürschnerberufe sich nickt so bemerkbar ge-
macht wie in andren Berufen, was nicht ohne Einwirkung aus
daß Wachstum des Verbandes war Fu Beginn der Gesckäfts-
veriode betrug die Mitgliederzahl des Verbandes 1820, am Schlüsse
des Jahres 1908 Waren cs 2611 Mitglieder (das erste Cuartnl
1909 schließt mit 3000 Mitglieder» ab) und diese Steigerung
traf ein, obwohl auf 6cm letzten Verbandstage vor drei Jahren
die Beiträge von 30 auf 50 ,S erhöh! wurden Weil gteidyeitig
die Kranken- und Sterbeunterstützung zur Einführung kam, hatte
die Mitgliederbeweguna eine größere Stabilität angenommen.
In der abgelaufenen Geschäftsperiode sind elf neue Zahlstellen
gegründet worden, von denen sich freilid, drei wieder auflösten.
Der Verband erstreckt sich auch über Deutschland hinaus, iso
hat er Zahlstellen in Kopenhagen, Amsterdam und Haag uno
außerdem eine Anzahl Einzelmitglieder in ander» Städten außer-
halb Deutschlands.

Aus den weiteren Ausbau der Organisation lausen
eine Anzahl Anträge hinaus, die zum Verbandstag gestellt wur-
den. So sind von Köln. Darmstadt, Haag, Kopeitbagen, München
und dem Verbandsvorstand Anträge auf Einführung der Arbeits-
losenunterstützung gestellt worden. Zum letzten Bervandstag war
ein gleicher Antrag nur von einer Zahlstelle gestellt, vom Ver-
bandstag aber abgelehnt worden. Ter Gedanke hat also inzwischen
weitere Freunde gefunden. Eine Reihe Zahlstellen hat Anträge
gestellt auf Einführung der Umzugsunterstützung, andre wieder
auf Einführung der Reiseunterstühung. Weitere Anträge ver-
langen die Verbefferung der bereits eingeführte» Sterbe- und
Krankenunterstützung, wieder andre stellte» größere Anforderun-
gen an die Verbandskasse dahingehend, sowohl die Streik-, wie
die Gemaßregeltenunterstützung zu erhöhen.

Diesen Anträge» gegenüber wird von den Zahlstellen Köln,

München, Darmstadt und Mannheim flie 6 r h ö f),ti n q der
Beiträge gefordert. Frankfurt a. M. schlägt eine Staffelung
der Beitragsleistung vor.

Tie Kafsenverliältntsse des Verbandes zeigten für
die abgelaufene Geschäftsperiode eine Mehreinnahme von

V 42 495,49. I» ben letzten drei Jahren beliefen sich die Ein-
nahmen auf M 136 236,68 und die Ausgaben auf K 93 741,19.
Zurzeit verfügt der Verband über ein Vermöge» von ,K 59 646,96.

Die Entwicklung des Verbandes machte die provisorische An-
stellung des Verbandskassierers durch den Ausschuß notwendig;
dem Verbandstag liegt ein Antrag vor, den Kassierer fest anzu-
stellen.

Auch mit dem 1. Mat wird sich der Verbandstag zu be-
schäftigen haben. Die Zahlstelle Haag beantragte, eine Reso-
lution zu fassen, wonach es allen Kollegen empfohlen wird, wo
eS irgend möglich, den 1. Mai durch ArbeitSruhe zu feiern,

Das Sekretariat weist im abgclaufcncii Gcsckastsjahre wieder-
um eine erhebliche Zunahme der eingegangene» Streitsachen sowie
audi der schriftliche» Auskünfte aus. Während int Jahre 1907 die
Zahl der llnfall- und Jnvalidenstreitsacketi, die uns chön den Ar-
beiterielrelariateii, de» Verwaltuuge» der Gewerkschaften oder
von einzelnen Mitgliedern »tgingen, 1352 betrug, stieß bic Zahl
int Jahre 1008 aut 1774, mithin c i it M ehr von 422 Street»
fachen. Desgleichen ergab sich audi bei de» schr ist lichen
A » I k ü n f t e n, die besonders von solchen Personen ciitgeforbcrt
wurden, die keine Gelegenheit Haven, in der Nähe ihres Wohnortes
ein Arbeitersekrctariat in Anspruch zu nehmen, oder von Gewerl-
schastsvorstände» ausgingen, baß Die Zahl dieser Auskünfte von
698 int Jahre 1907 auf SS7 gestiegen ist.

Die Posteingänge stiegen infolgedessen von 4957 im Vorjahr
auf 6320, die Postausgänge von 57S.5 auf 7275, die Schriftsätze von
1987 auf 2470.

Diese Zunahme » Der Tätigkeit des Sekretariats machte die
Anstellung eines vierten Sekretärs itolweudtg. Die Stellung
wurde von der Gencralkontinission auSgeschriebeit ttitd vom Ge-
werkschaftsauSschuß Genosse Georg Teschner gewählt. Eine weitere
Aenderung im Bureau ist insofern eingetreten, als der lScuosse
Bauer durch die Wadi zuin zweiten Vorsitzenden der (Keneral-
kommission aus dem Zentralarbeitersekretariat aiisichied. An
dessen Stelle ist Genosse Rudolf Wisiel, der bisher im Arbeiter-
sekretariat in Lübeck tätig war, getreten.

Wie in den Vorjahren entwickelte sickt im abgclaufcncii Jahre
Der vauötbertehr mit ben Arbeitersekretariaten ane Den einzelnen
Landesteilen. Insgesamt liefen 1774 Streitsachen ein.

Im vorigen Jahre waren unerledigt geblieben:

au6 dem Jahre 1906 34 Streitsache»
1907 364

Dazu die Eingänge pro 1908 1774

ES waren mithin z» bearbeiten 2172 Streitsachen

Am -schliesse des Jahres Waren davon durch Urteil entschieden
1507, unerledigt blieben: 1 Streitsache aus dem Jahre 1906,
19 Streitsache» aus Dem Jahre 1907 und 535 aus Dem Jahre
1908.

In 13b Jällen. in Denen die Arbeiter obsiegten, wurden
i' 1501,55 Koste» für persönliches Erscheinen im Termin oder

Beibringung ärztlicher Gutachten gewährn Von den 1597 Streit-
sachen wurden 145o im ersten Termin entsdncdcn; durch Beweis-
aufnahme gelangten 129 Sacken im zweiten Termin, 16 hu Dritte:
und 2 im vierten bezw. sechsten Termin zur Erledigung. In
5 ("fällen wurde das Sekretariat durch die Kläger von Den Terminen
nicht in Kenntnis gesetzt.

Im Lause des Verfahrens wurden von Den Verletzte» 20 31.'-
surfe. Die Ilnfallrentcnansprücke betraten, als aussichtslos zurück-
genommen, desgleichen verzichtete» die Bcru'sgeuossenschartcn in
10 Jällen auf den Rekurs unb erkannten die Ansprüche der Ver-
letzten an. In 262 Jällen erschien im Lause des Verfahrens der
Anspruch aussichtslos für cnc Vertretung, Der Rekurs wurde in
allen diesen Jälleu znrückgewiesen.

UnjttllfiieittadicH.

Von Den 1597 Streitsachen, Die im Jahre 1U»8 erledigt wurde»,
betraten 1480 Ansprüche auf Grund Der llnsallverücherungsgeütze,
15 Fälle wurde» davon vor Dem Schiedsgericht erledigt, und zwar

9 zugunsten unb 6 zuungunsten des Verletzte».
I» 24 Fallen war Der Rekurs sowohl von Der Veru'sgenosteu-

ickast wie vont Verletzte» eingelegt, so daß Die- Zahl der Reknrie
1489 cheiiltgr

211
290
729

37

60
2

106
20

I
6

13

15

Rekurs
zunickge-
nommcu

1
2 3
7 13

1
o

J—
10 20

In Cuxhaven ein- unb auSIaufenbc Schiffe.

(Teutsch« Reichstelegraph.)

Nach

N. 12 35

1

2 25

5011

3
6

5
40

New Hort
Dublin
Bristol

b. Nordsee
West-Afrika
San Francisco

45
35

Uhr M.
B. 11 -

Bremerhavens
do.

Rosario
Hull

Ferner seewärts: Schlepper Triton, 3 Dampfböte. — Abwärts ge-
kommen: Schlepper Walter. Schlepper Reserve mit Leichter Wilhelm Paap,
engt. Treim.-Schv. Mildred. — Saint Louis wurde durch Sultan bugsiert.

Wind: WNW, leicht. Wetter: bedeckt. — Barometer: 762,5.
Thermometer: -t 3,8" C.

Schiss
Julius Rütgers (DJ
President Lincoln (P.-D.)
City os Frankfort (D.)
City os Bruffels (D.)
Cyrenc ($.)
Arion (Schl.)
Nr. 49 u. K2 (Kähne)
Granada (P.-D.)
Haakon (T.)
Emden ($.)
Meteor (F.-T.)
Swakopmund (P.-T.)
Saint Louis (franz. Bk.)

Holtenau meldet: In de» Kanal eingelaufen am 18. April:

Ferner auf: 9 Uhr 01 > Miu. Schlepper Waller mit zwei Flscheifahc-
zeugen. — Äon hier auf: 7 Uhr 15 Mm. Dampfboot Augsburg. 8 Uhr
Schlepper Humor mit Leichter Unterweser 19. — Eingekommen: 9 Uhr
45 Mm. F.-T. Senator Holthusen. — Geankert: Dampfb. Sitocco und
Arlington Court. — 9 Ubr 45 Min.: Illichts in Dicht.

In Tee gegangen am 18. April.
Ubr M. Schiff Nach

91. 10 — Unity ($.) (Boole
19. April.

Ä. 6 — Ehrglis (russ. Drelui.-Scho.) —
7 40 Senator Diestel (F.-T.) d. Nordsee
8 — Krautsand (Schl.) Rotterdam

„ Lahn (Leichter) do.
8 15 John Heldmann (D.) —

Uhr kill. Schiff

Uhr M.

Müller klleapel

7

18.10
10
10
10
10

11 40
91. 1 15

Von
Halmstad
Geeste

Wetter: halbbedeckt.

Grabow
Munster

SW., sehr leicht.

20
35
40
•20

Fischersahrkeugeu. -
Chronik wurde durch

Von
ffiewcastle
Goole
d. Tyne
Newcastle

do.
Leith

Kapitän
Jensen
Brahams
Macdonald
Jörgenscn
Naufchütz
Grierson
Bastel
Lammers

Schiff
Kl.lhvlm ($.)
(iquite (T.l
illlalachite (T.)
lkgholm (D.)
Helene Blumenfeld (T.-
Codlenz (D.l
Tiomedes (Schlepper)
Vrcmer Courier (Leichter-
Leus (schweb. Gasfel-scho.)
Termini (T.)
Gustav Bogel (T.-

V. 6 20 Hclscid Bihmark ($.)
7 30 Hermann (d. Segler)

Helgoland meldet: Wind:

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am 19. April:
Kapitän

See : sehr ruhig.
(£ui:0aben, 19. April, nachmittags.

■iingetommeit am 19. April:

Ferner auf: 11,45 Uhr Schlepper Fairplau mit .
Bon hier auf: 10,15 Uhr Tampfb. Arlington Curt. — ,
Athlet ent> unb durch Simson nufgeschleppt. — 3.40 Uhr: Nicht» in Sicht.

Holtenau meldet: In ben Kanal eingeloufen am
Uhr M. Schiff Kapitän

V. 8 20 Taube (b. Segler) Junge
Kl 20 Bernhard (D.l Herrmann

91. 1*2 40 Secuuba (T.) Fritze
1 45 Europa (D ) Gudewer
Helgoland melbet: Wmb: West, sehr leicht.

See: schlicht.

9

Sunlicht Seife

bleibt trotz allen wunderbaren neu modischen Erfindungen auf dem bediek

der chemischen Waschmittel der sorgsamen Hausfrau zuverlässigste

sreundin,sie verleiht ohne die Gewebe anzugreifen Reinheit, frische u. Weisst

da sie reinste Seife ist, herqestellt aus streng geprüften Rohmaterialien

andernfalls ben halben Tagesverdienst an die Zahlstelle zu ent-
ridjten; ferner soll der Verbandstag de» Bevollmächtigte» ent-
pfehlen, eilte Statisttk der Nichtseiernden aufzunehmen unb biete
int VerbandSorgan zu veröffentlich»».

Sehr zu leiben Hat ber Aürfdmctbcruf unter der Lehr-
lingszüchterei. Eine im Jahre 1908 angenommene Sta-
tistik zeigte, daß in 28 etäbten bei 765 Geknlten 418 Lehrlings
besckäsiigt würben. Diese Mißstände sucht ein Antrag H a »1 -
bürg au den Verbandstag zu beseitigen. Er will, daß Ver-
handlungen auf der Basis ungebahnt werde», cs solle höchsten»
ein Lehrling auf drei Gehilfen kommen. Als Grundlage der
Verhandlungen soll der neunstündige Arbeitstag gelten.

Eine Anzahl Zahlstellen haben in ben letzte» Jahre» eine
Verkürzung der Arbeitszeit unb eine Erhöhung der Lohnes burch-
gesetzt. Das Gesamtresultat der Lohnbewegungen in de» letzte»
drei Jahre» war i» 19 Orten bei 58 Betriebe» mit 835 Beschäf-
tigten unb 599 beteiligten Personen: 357 stunden Arbeitszeit-
verkürzung in der Wocke für 83 Personen und <N 1168 Lohn-
erhöhung wöchentlich für 171 Personen. Tarifverträge wurden
fünf abgeschlossen für 232 Personen.

JahcesberKht Des 3enlral-1lröeiferletretada(9

für Ö05 M 1908.

Gege»stand

Entscheidg.
für Den

Verletzten

Anerkennung eines Betriebsunfalles
Höhe Der erste» Renlenfestsetzunz..
Herabfetzitno der Rente
Strittig, ob Krankheit ob. Unfallfolgc
Antrag auf höhere Rente wegen

Berschlinnnerung deS Leibens ..
Hilflosenrenle
Hinterbliebenenrente
Rszendentenrente
Unzulässiger Bescheid
Unzulässiger Rekurs
Verjährung, Wieberansnahme deS

Verfahrens, Äiedereiiiicynng in
ben vorigen Stand

Höhe des JahreSarbkilkverdien'tes
strittig

Summa... 1489

86
126
275

16

90
103
300

17

35
56

134
4

22
2

34
6

1

30

54
9
1
5

8

16
3

7

1

580 617 262

JnUalidcurenteustreitsachen.

Von den int Jahre 1908 erledigten 117 Ansprüchen aus Inva-
lidenrente mußten 20 wegen vollständiger Aussichtslosigkeit zurück-
gewiesen und 3 im Einverständnis der Versicherten zuriickminommrn
werde». Von den 84 vertretenen Revisionen wurden 38 Revisionen
der Versickerten und 13 Revisionen her Landesversickerungsanstalt
zurückgewiesen. Stattgegeben wurde der Revision der Versicherten
in 29, der Lande-Versicherungsanstalt in 14 Fällen.

Ta in Jnvaltdensachen das ReichSversichernng-amt RevssionS-
instanz ist, so wird in der Regel hier nur für den Versicherten
Erfolg zu erzielen sein, wenn eine ungünstige Entsckeidung des
Schiedsgerichts aufgehoben unb zur nochmaligen Verhandlung unb
Entscheidung vom Reicksversicherungsamt an da- Schiedsgericht
zurückverwiesen wird. Ter Versicherte hat in solchen Fällen die
Möglickkeit, aufs neue Beweismaterial herbei’, ubringen, um den
Nachweis zu fuhren, daß sein Anspruch bereditigt ist. Die Bei-
bringung dieses Materials ist, soweit ärziNche Gutackten in Frage
kommen, in ber Regel mit großen Sckwierigkeitcn verknüpft, da
die Aerzte wenig geneigt sind, auf Ersuchen der Arbeiter Gut-
achten im Rentenstreitversahren abzugeben. Dieser Zustand hat
sick für einige Sekretariate etwas gebessert; im übrigen wird aber
rast ohne Ausnahme unsern Kollegen die Einholung ärztlicher Gut-
achten unmöglich gemadit. Es mag deshalb an dieser Stelle noch-
mals daraus bingewiesen werden, daß Die Beibringung auch andern
Beweismaterials sehr wichtig und wirksam ist. Dazu gehören so

wohl in Invaliden- als auch in Unfallskreitsachcn Bescheinigungen
der Arbeitgeber über Leistungsfähigkeit Der betreffenden Arbeiter.
Vor allem sollte nicht versäumt werden, in alle» Fällen, wo
der Arbeiter gezwungen ist, die Arbeit auijugrben. infolge einer

Erkrankung, die seine Invalidität herbeigefübrj hat. oder bei
Schäden, die Der Unfall verursachte, üdi eine Bescheinigung
seitens des Arbeitgebers ober Werkführers Darüber ausstellen zu
lassen, Daß er nicht imstande war, bic ihm überwiesene Arbeit zur
Zufriedenheit zit erledigen. Die Berufsgenosieuschasteti versuchen
insbesondere in letzter Zeit, sehr eifrig die Arbeitsverhältnisse zu
ermitteln, und es dient hierbei sehr oft eine ganz vorübergehende
gelegentliche Arbeitsleistung als Boveissührnng Dafür, Daß »er
Arbeiter wieder imstande ist, einer Beschäftigung nachzugehen,
und somit feine Erwerbsfähigkeit erheblich zttgeuommen hat. .<?ier-
bet wäre seilens Der Versickerten eine eingehende Darstellung Der
Umstände, Die zn dieser Arbeitsleistung und dem Verdienst führten,
notwendig; vielfach ist Durch neue Anfragen unserseits ermittelt,
daß entweder der verhältnismäßig günstige Verdienst gan; vorüber-
gehend war oder audi auf eine besonders günstige Arbeitsgelegen-
heit, Die Den Fähigkeiten Des Verletzten atwepaßl Ivar, zmückzu-
führen ist. Ob aber bei Aufgabe Dieser Tätigtest dem Arbeiter
die Möglichkeit gegeben wäre, eine ähnliche Beschäftigung in. einem
andern Betriebe zu erlangen, erschien sehr fraglich. Ta die
Arbeitsverhältnisse, wenn sie audi nicht als allein aussdllag-
gebenb für die Rcttienbemessnng angesehen werden, dodi immer-
hin für die Rechtsprechung einen gewissen Anhalt bieten zur Nach-
prüfung der ärztlichen Gutachten über bic Schätzung der Erwerhs-
cinbußc, so ergibt fidi aus dem Targclegtcn, Ivie notwendig eine
sachliche Aufklärung Der Arbeitsverhältnisse für die Ansprüche der
Versidierten ist.

Auf einzelne Fälle der Rccktsprcckung cityugchci), verzichten
wir in unserm Jahresbericht, weil Die wicktigsten EntsckciDungen
von den Sckratriatcn in Den Jahresberichten vchanDclt wcrDen, so-
iii11 nur eine Wiederholung gegeben wäre. Besonders uns wichtig
erscheinende Fälle sind im „Eorrespondenz-Blatt" veröffentlicht.
Zur Information für die Arbeitersekretariate bemerken wir, daß
wir in allen diesen Enkscheidungev das Aktenzeichen des Reicks-
versicherungSamis angcben. um den Sekretariaten die Möglichkeit
zu bieten, auf diese Entsdieidungen in ihren Schriftsätzen Bezug
zn nehmen, d. h. die von uns wörtlich anfgesührlen Gründe in Der
Entscheidung zu benützen unter Hinweis daraus, daß unter Dem
Aktenzeichen so und so die Nachprnfnng Der Wiedergabe Der Ent-
scheidungsgrünDe seitens Des Reichsvcrstchcrungsamts erfolgen
kann. Chnc nähere Angabe der Akten wichen werben solche Enl-
sckcidnngen für die Sekretariate kaum Verwendung finden können,
da das ReidisversicherungSamt nickt in der Lage ist, nachznprü'fen,
ob Die Emscheidungsgrnndc richtig wicdergcgeben sind.

Ter Anregnng aus unsrer legten Sekretariatskonfereuz in
Hamburg, Die Streitsachen an das Arbeitersekrctariat möglichst
bald einzuseiiden, ist säst allgemein uachgckommcn, so daß wir
damit leichter Ergänznnge» und Informationen, die eine wirksame
Vertretung Der sadic notwendig madicn, einholen konnten. Tie
Erledigung unsrer Arbeiten vollzog iidi ohne Schwierigkeiten beim
Rcidisversichernkigsamt und den Schiedsgerichten, mit Denen wir
in Verbindung traten, und Dürfen mir hoffen, audi in Der Folge
unsre Bemühungen, Die Interessen Der Versicherte» wahrzunehmen,
in gleicher Weise iortsetzen z» tonnen.

Vereine und Versammlungen.

Staats- mit) Grmeindearbeiker. Versammlung am 9. April
int Gcwcrkschastshcins. Schönberg widmet dem Genossen Emil
Fischer einen längere», wannen Nachruf, jiidcm et besonders hct-
votrhob, daß der viel zu früh Verstorbene der Beivegung der Siaats-
arbeiicr stets große? Interesse emgegengebnichl habe. Fischer sei in
ber Bürgerschaft wiederholt mit Nachdruck für die Staalsarbcilcr
eingdreien, i»ib ebenso habe er als Redakteur deS „Hainb. Echo" in
dein von ihm bearbeiteten Teil die Zuschriften der Verbaiidsleituiig
gern ausgenommen. Fischet sei im politischen unb wirtschasllichcn
Kampfe an allen Stelle» bet rechte Man» gewesen. Sein Hin-
scheiden bedeute für die Staatsarbeitcr einen schier unersetzlichen
Verlust. ES werde seiner von »ns stets in Vetehtmig gc-
dachi metben. Tic Versammcltcn hatte» sich währdibbnu do»
den Sitze» erhoben. - Gegenstand ber Verhanbluiigc» war bic Tages-
oi'bintng des im Mai d. I. in Tresbni stattfinbcnven VcrbanbStagcs.
Aus den dazu befjjlofftncii Anträgen ist hervorzuhebcii, baß
bet VcrbaiiDstag fid) mit ber Organisation bcs Personals in
dcn Kranken- unb Irrenanstalten besonders beschäftigen soll. Tic
Hamburger Delegation soll darauf hiiiwirkc», daß für bas
Pflege-, Massage- unb Babepersonal ein llnterbcrbaiib mit eignen,
boni Gcsaulwcrhanbc gesonderten Einrichtungen geschaffen wirb. Der
beantragten Beitragserhöhung von 35 ,14 auf 45 wöchentlich
wurde nicht jugtftümut. Ter VetbanDsbeitrag soll mir 4o pro
Woche betragen. Alsdann würbe bet für bic Filiale Hamhutg-
Allonu gegenwärtig gtlunbe EiuheitSheitrag, 50 pro Woche,
unverändert weilet- bestehen bleiben. I» bet nächsten Milglieber-
vcricniiinliuig, welche mu 21. April tin GcwerkschaktSlniiuc statifinbet,
pH über wettere VcrbaudstagSaiigchegenüesteir beraten- wetbcu. Zum
Schluß wurde tit Vorschlagsliste zu der um Sonntag, Ix. April, zu
vollziehende» ätiahl der Delegierten zum Verbaiibstagc ausgestellt.

OitSkrniikentafsc der Schlosser, Schmiede unb ver-
wandten Gewerbe. Generalvertzuiimlung am 8. April in
Horns Gcsellsckastsbans. Forksctzung der Generalversammlung
vom 26. März. Tie Generalvcrsainnilnug ist sehr sck>wad) besucht,
von über 30o geladenen Vertretern sind nur 53 Arveitiiehmer und
3 < I• Arbeitgeber anwesend. Die Skaiuteiiberalnng wird sort-
gesetzl. Unter Vorbehalt der Genehmigung von der Bc-
höi'De wurden die Leistungen der Kasse wesentlich erhöht:
Die Krankenuntcriiüpung. soll von fünf Achtel aus sedis
Zehnkel des festgesetzten üurchjcknitttichcn Tagelohncs erhöht
werden, das heißl von J( 2, U 1,50, dl 1, 75 I, 50 H
ans tt 2,40, J( 1,80, .11 1,20, 90 F pro Tag, einschließlich
des Sonntags. Weiter soll ein erhöhter Sterbegeld für Dice
jemgeii Blitgljeder gezahlt werden, welcke ununterbrochen länger
als 13 Wochen Mitglieder der Mage sind. Diese erhalten
in bet 1. Klasse M. 160, 2. Klasse 120, 3. Klasse 80, 4. Klasse 60.
Möglicher, welche weniger als 13 Wochen Mitglied sind, erhallen
in ber I Klasse .»l 120, 2. Klasse 90, 8. Klasse 60 unb 4. Klaffe 45.

Außerdem zahlt die Kasse für ein Krnd int Alter von sechs
Jahren bis zur beendeten schulpflickl ein Sterbegeld von JI 10.
Ferner ist cm Fürsorgeparagraph für Rekonvaleszenten neu gc-
j.taffen. Eine längere Debatte entspinnt sich bet S 47: Zu-
sammensetzung bet Generalversammlung. Tie Kommission hatte
vorgcicklageii,- die Zahl der Vertreter herabzusetzen. Einige Ver-
lrelcr sprecke» für, andre gegen diese» Vorschlag, teilweise gegen
das Verkreicrsipicm überhaupt. Bescklossen wird, Den alten Satz
zu behalten: für 20 Mitglieder ein Arbeitnehmer unb für

40 Mitglieder ein Arbei tgeververtrefer. Zum Punkt „Austritt
aus dem Verwaltungsverband im semperhaus" findet ebenfalls
eine längere Debatte stark. Beschlossen wird, im Semperhaus zu
verbleiben. Beim Punkt „Bersckiedcnes" wird besdstossen, einen
Sdüeüsgerichtsparagrapheu in den Aerzkevertrag auszuitehmc»,
außcrDcm einen Naturheilarzt und einen Augenarzt neu an-
znüellen. Hieraus Schluß 12 Uhr.

Gaftwirtsgehilfen, .Hambnrq-2lltona. G-.uieralvcrsamm-
liitig am 16. April 1909. Die früheren Ort9»crroaltungen
Kambiirg und Altona nahmen in getrennten Versammlungen
die Kassenberichte sowie die Berichte über die Arbeitsnachweise
entgegen. Nack kurzer Debatte wurde den Kassierern Dcckargc
erteilt; and' die ArbeitSnachweisberichtc wurden genehmigt. In
der daraus folgenden gemeinsckafklichcii Versammlung wurde Der
Vorstand der Ortsocrwaltung Hamburg-Altona wie folgt ge-
wählt : Johs. Reiter, erster Vorsitzender; Willi Steger, zweiter
Vorsitzender; August Sdiulzc, dritter Vorsitzender; E. Hornung,
E. Möller und W. Traupel, sckristsührer; I. Basteck, R. Cordes,
Chr. Einseid und F. Runge, Beisitzer; A. Bode, E. Scheel und
K. Theophile, Revisoren. Zn Kartelldclegiertcn wurden E.
Meher, Johs. Reiter, A. Sckulzc unb W. Zillmann bestimmt.
Die KommissionSwahlen wurden Darauf wegen vorgeschrittener
Zeit bis zur nächsten Mitgliebcrversammlung vertag!.

In Tee gegangen am 18. April:

Wind: '.llord. leicht. Wetter: heiter. — Barometer: 763.1, Thermo-
meter: -9 15 C.

In Tee gegangen am 19. April:
Uhr M. Schiff 9!ach
B. 12 35 James Westoll (I.) Hull

„ Silvana ($.) Helgoland
1 20 Senator Westphal (F.-D ) b. Norbsee

Ferner seewärts: holl. Schlepper Llthlet mit Leichter Husum. Abwärt»
gekommen: lamprböte Kehrwieder und Willkommen.

Wind: '.llord. leicht. Wetter: heiter. — Barometer: 764,1. Thermo-
meter: + 10' C.

19. 9lpril:
Bon

Bogense
Königsberg
Hangö
Norrköptng

Wetter: wolkenlos.
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